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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das III. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 5 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
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Die „holländiſche Erbſchaft“. 

Der am 11. Juni zu Paris erfolgte Tod des Prinzen von Ora⸗ 
nien, Kronprinzen der Niederlande, hat alsbald eine Fülle von Spe⸗ 
culationen über die nach dem Erloͤſchen des Mannsſtammes vom 
Hauſe Oranien⸗Naſſau in dem Königreich der Niederlande und dem 
Großherzogthum Luxemburg eintretenden Wechſel der Dynaſtie hervor⸗ 
gerufen. Zunächſt handelt es ſich lediglich um eine akademiſche Frage; 
denn der regierende König der Niederlande und Großherzog von 
Luxemburg Wilhelm III. erfreut ſich trotz feiner 62 Jahre (er iſt am 
19. Februar 1817 geboren) einer kräftigen Geſundheit, ja eines, wie 
ihm bezeugt wird, geradezu „robuſten Korpers“. Auch lebt ihm noch 
ein Sohn, der jetzige Kronprinz und Prinz von Oranien, Alexander. 
Dazu hat er, um ſeinem Stamme einen neuen Sproſſen zu erwecken, 
erſt vor Kurzem (am 7. Januar d. 3.) einen zweiten Ehebund mit 
der jugendlichen Prinzeſin Emma von Waldeck (geboren den 2. Fe⸗ 
bruar 1858) geſchloſſen, fo daß für ihn die Möglichkeit, außer dem 
Prinzen Alexander noch weitere Söhne zu hinterlaſſen, formaliter er⸗ 
Öffnet iſt. Dagegen kann der dritte noch lebende Oranier, Prinz 
Friedrich der Niederlande (geboren 28. Februar 1797), deſſen ver⸗ 
ſtorbene Gemahlin Luiſe eine Schweſter unſeres Kaiſers war, in Be⸗ 
treff der Fortpflanzung des Mannesſtammes ſeines Hauſes nicht mehr 
mitgezählt werden. 

Wenn plötzlich die niederländiſch⸗luremburgiſche Thronfolgefrage mit 
ſoviel Eifer erörtert wird, ſo iſt der Grund dafür die weit verbreitete 
Annahme, daß der jetzige Kronprinz der Niederlande, Alexander, über: 
haupt nicht zur Regierung gelangen werde. Es wird ihm eine 
Schwächlichkeit des Körpers und eine Kränklichkeit nachgeſagt, die ihm 
trotz feiner noch nicht 28 Jahre (er iſt am 25. Auguſt 1851 ge⸗ 
boren) kein langes Leben prognoſtieiren. Als ſicher iſt indeſſen nur 
das Eine anzunehmen, daß Kronprinz Alexander ſich außer Stande 
zu fühlen ſcheint, ſein Geſchlecht fortzupflanzen; er iſt bisher noch nicht 
zur Ehe geſchritten, obwohl doch bei dem liederlichen Gargonleben 
feines jetzt dahingerafften Bruders es für ihn geradezu eine dynaſtiſche 
Pflicht war, ſich ebenbürtig zu vermählen. Welche Gründe auch immer 
aber für ihn den Ausſchlag gaben, unvermählt zu bleiben, jedenfalls 
betrachtet die öffentliche Meinung es als eine chose convenue, 
daß Prinz Alexander keine Nachkommen hinterlaſſen werde. Nach 


menſchlichem Ermeſſen iſt ferner anzunehmen, daß der alte Prinz! 


Als Kaiſer Wilhelm geboren wurde! 


Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.“) 
(Fortfegung und Schluß.) 

Und wie liebeſtark ſpricht ſich das Frauen⸗ und das Mutterherz 
in demſelben Briefe an den Vater aus — über den Gatten — über 
die Kinder: 

„Gern werden Sie, lieber Vater, hören, daß das Unglück, welches 
uns getroffen, in unſer eheliches und häusliches Leben nicht ein⸗ 
gedrungen ift, vielmehr daſſelbe befeſtigt und uns noch werther ge: 
macht hat. Der König, der beſte Menſch, iſt liebevoller, als je. Oft 
glaube ich in ihm den Liebhaber, den Bräutigam zu ſehen. Mehr 
in Handlungen, als in Worten erſehe ich die Aufmerkſamkelt, die er 
in allen Stücken für mich hat, und noch geſtern ſagte er ſchlicht und 
einfach, mit ſeinen treuen Augen mich anſehend, zu mir: „Du, liebe 
Luiſe, biſt mir im Unglück noch werther und lleber geworden. Nun 
weiß ich aus Erfahrung, was ich an Dir habe. Mag es draußen 
ſtürmen — wenn es in unſerer Ehe nur gut Wetter iſt und bleibt. 
Weil ich Dich fo lieb habe, habe ich unſer jüngſtgeborenes Töchterchen 
Luiſe genannt. Möge es eine Luiſe werden!“ — Bis zu Thränen 
rührte mich dieſe Güte. Es iſt mein Stolz, meine Freude und meln 
Glück, die Liebe und Zufriedenheit des beſten Mannes zu beſitzen, 
und weil ich ihn von Herzen wieder liebe und wir ſo mit einander 
Eins ſind, daß der Wille des Einen auch der Wille des Andern iſt, 
wird es mir leicht, dies glückliche Einverſtändniß, welches mit den 
fällt mir in allen Stücken und ich gefalle ihm und uns iſt am 
wohlſten, wenn wir zuſammen ſind. Verzeihen Sie, lieber Vater, 
daß ich dies mit einer gewiſſen Ruhmredigkeit ſage; es liegt darin 
der kunſtloſe Ausdruck meines Glückes, welches Keinem auf der Welt 
wärmer am Herzen liegt, als Ihnen, befter, zärtlicher Vater! Gegen 
andere Menſchen — auch das habe ich von dem Könige gelernt — 
mag ich davon nicht ſprechen; es iſt genug, daß wir es wiſſen. 

„Unfere Kinder find unſere Schätze, und unſere Augen ruhen voll 
Zufriedenheit und Hoffnung auf ihnen. Der Kronprinz iſt voller 
Leben und Geiſt. Er hat vorzügliche Talente, die glücklich entwickelt 
und gebildet werden. Er iſt wahr in allen ſeinen Empfindungen 
und Worten, und feine Lebhaftigkeit macht Verſtellung unmoglich. Er 
lernt mit vorzüglichem Erfolge Geſchichte, und das Große und Gute 
nieht feinen ideallſchen Sinn an ſich. Für das Witzige hat er viel 
Empfänglichkeit, und ſeine komiſchen, überraſchenden Einfälle unter⸗ 
halten uns ſehr angenehm. Er hängt vorzüglich an der Mutter, und 
er kann nicht reiner ſein, als er iſt. Ich habe ihn ſehr lieb und 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


vor ihm durch den Tod des Königs Wilhelm III. und feines wegen 
früheren Hinſterbens vielleicht gar nicht zur Thronfolge gelangenden 
Sohnes, des Kronprinzen Alexander — die neue Waldeck ſche Ehe als 
kinderlos vorausgeſetzt — der Weg zum Throne ſich eröffnen würde. 
Aus der vorſtehenden kurzen Darlegung der Lebenschancen und Fort: 
pflanzung der letzten Oranier ſcheint ſich demnach als das Wahrſchein⸗ 
liche zu ergeben, daß mit dem jetzigen Könige der Niederlande oder 
doch ſeinem einzigen noch lebenden Sohn Alexander das Haus Ora⸗ 


nien⸗Naſſau im Mannsſtamme erliſcht. Wann dieſes Ereigniß aber 


eintreten wird, darüber kann man wohl die verſchiedenſten Vermuthun⸗ 
gen hegen; mit irgend welcher Wahrſcheinlichkeit läßt ſich darüber 
jedoch nicht ſprechen. Es wird nämlich von Perſonen, welche den 
Prinzen Alexander näher kennen, mit pofitiver Beſtimmtheit behauptet, 
daß derſelbe zwar „ſchwächlich und kränklich“, aber bei einem enthalt⸗ 
ſamen Leben, wie er es ſtets geführt habe, durchaus nicht zu den 
„Todes⸗Candidaten“ zu zählen ſei. Man rühmt ſogar den ernſten 
Fleiß, mit welchem Prinz Alexander ſich als Mitglied des Staats⸗ 
raths in das Studium der öffentlichen Angelegenheiten vertieft hat, 
feinen conſtitutionellen Sinn und feine geiſtigen Fähigkeiten über- 
aupt. Nicht ſelten verbindet ſich ja mit Schwächlichkeit und Kränk⸗ 
lichkeit des Körpers eine gewiſſe, ſtille Vertiefung des Geiſtes, indem 
die zur leichten Lebensfreude abziehenden natürlichen Triebe nicht 
zur Entfaltung gelangt ſind und die Seele Erſatz dafür in ſich ſelber 
ſucht. Ob ſich Prinz Alexander, falls er zur Thronfolge berufen ſein 
ſollte, im Stande befindet, die Regierung wahrzunehmen, iſt eine 
Thatfrage, für deren Entſcheldung durch das niederländiſche Grund: 
geſetz (Art. 42 und 43) ein beſonderes Verfahren genau vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. Es muß die Nothwendigkeit der Regentſchaſt nach einer Vor⸗ 


prüfung im Staatsrath durch einen Beſchluß beider Kammern in 


vereinigter Sitzung feſtgeſtellt und durch ein Geſetz bekannt gemacht 
werden. In den Niederlanden entrüſtet ſich übrigens die öffentliche 
Meinung bereits darüber, daß das Ausland die Regentſchaftsfrage, die 
doch eine innere Angelegenheit der niederländiſchen Nation iſt, wie 
eine europäiſche Frage zu discutiren beginnt. 

Was die Thronfolgefrage betrifft, ſo ſteht zunächſt das Eine 
vertrags⸗ und verfaſſungsmäßig feſt, daß die gegenwärtige Perſonal⸗ 
Union zwiſchen dem Königreich der Niederlande und dem 
Großherzogthum Luxemburg zu beſtehen aufhört, ſobald 
das Haus Oranien⸗Naſſau im Mannesſtamme erliſcht. Denn 
dann geht im Königreich der Niederlande nach dem Grundgeſetz die 
Krone auf irgend eine weibliche Linie über, während in Luxemburg 
das herzogliche Haus Naſſau folgt. Die beiden Haupt-Linien des 
fürſtlichen Geſammthauſes Naſſau, abſtammend von den Söhnen des 
Grafen Heinrich II. des Reichen, Walram und Otto, welche im Jahre 
1255 eine Erbtheilung vornahmen, und danach die walraniſche 
und ottoniſche genannt, haben im Jahre 1783 einen „erneuerten 
Erbverein“ geſchloſſen. Darin ſicherten ſie ſich im Falle ihres Aus⸗ 
ſterbens im Mannesſtamme gegenfeitig die Erbfolge in ihren „im 
Deutſchen Reich“ beſeſſenen und eben in Zukunft (namentlich durch 
Tauſch) zu erwerbenden Lande zu. Für die in dem Wiener Congreß⸗ 
acte von der ottoniſchen Linie (dem Hauſe Oranien⸗Naſſau) abzu⸗ 
tretenden deutſchen Beſitzungen iſt damals das, eigens zu dieſem 
Zwecke aus ehemals öſterreichiſchem Befig in die Niederlande gebildete 
Großherzogthum Luxemburg ſubſtituirt worden und die 
luxemburgiſche Verfaſſung hat dieſes agnatiſche Erbfolgerecht des herzog— 
lich naſſauiſchen Hauſes ausdrücklich conſtrmirt. Im Königreich der 
Niederlande iſt das letztere Haus wegen der agnatiſchen Verwandt⸗ 


ſpreche oft mit ihm davon, wie es ſein wird, wenn er einmal König 
iſt. — Unſer Sohn Wilhelm — erlauben Sie, ehrwürdiger Groß 
vater, daß ich Ihnen Ihre Enkel nach der Reihe vorſtelle — wird, 
wenn mich nicht Alles trügt, wie fein Vater: einfach, bieder und ver⸗ 
ſtändig. Auch in ſeinem Aeußern hat er die meiſte Aehnlichkeit mit 
ihm; nur wird er, glaube ich, nicht jo ſchön. Sie fehen, lieber 
Vater, ich bin noch in meinen Mann verliebt. — Unſere Tochter 
Charlotte macht mir immer mehr Freude; ſie iſt zwar verſchloſſen 
und in ſich gekehrt, verbirgt aber, wie ihr Vater, hinter einer ſchein⸗ 
bar kalten Hülle ein warmes, theilnehmendes Herz. Scheinbar gleich 
giltig geht ſie einher, hat aber viel Liebe und Theilnahme. Daher 
kommt es, daß ſie etwas Vornehmes in ihrem Weſen hat. Erhält 
ſie Gott am Leben, ſo ahne ich für ſie eine glänzende Zukunft! — 
Karl iſt gutmüthig, fröhlich, bieder und talentvoll; körperlich entwickelt 
er ſich eben ſo gut wie geiſtig. Er hat oft naive Einfälle, die uns 
zum Lachen reizen. Er iſt heiter und witzig. Sein unaufhörliches 
Fragen ſetzt mich oft in Verlegenheit, weil ich es nicht beantworten 
kann und darf; doch zeigt er Wißbegierde — zuweilen auch, wenn 
er ſchlau lächelt, Neugierde. Er wird, ohne die Theilnahme an dem 
Wohl und Wehe Anderer zu verlieren, leicht und fröhlich durch's 
Leben gehen. — Unſere Tochter Alexandrine iſt, wie Mädchen ihres 
Alters und Naturells ſind, anſchmiegend und kindlich. Sie zeigt eine 
richtige Auffaſſungsgabe, eine lebhafte Einbildungskraft und kann oft 
herzlich lachen. Für das Komiſche hat fie viel Sinn und Empfäng⸗ 
lichkeit. Sie hat Anlage zum Satiriſchen und ſieht dabei ernſthaft 
aus, doch ſchadet das ihrer Gemüthlichkett nicht. — Von der kleinen 
Luiſe läßt ſich noch nichts ſagen. Sie hat das Profil ihres redlichen 
Vaters und die Augen des Könige, nur etwas heller. Sie heißt 
Luiſe; möge ſie ihrer Ahnfrau, der liebenswürdigen und frommen 
Luiſe von Oranien, der würdigen Gemahlin des großen Kurfürſten, 
ähnlich werden! ö i 

„Da habe ich Ihnen, geliebter Vater, meine ganze Gallerie vor: 
geführt. Sie werden ſagen: Das iſt ja eine in ihre Kinder verliebte 
Mutter, die an ihnen nur Gutes ſieht und für ihre Fehler und 
Mängel keine Augen hat! — Und in Wahrheit: böſe Anlagen, die 
für die Zukunft beſorgt machen, finde ich an Allen nicht! Sie haben, 
wie andere Menſchenkinder, auch ihre Unarten; aber dieſe verlieren 
ſich mit der Zeit, ſo wie ſie verſtändiger werden. r 

„Umſtände und DVerhältnifie erziehen den Menſchen, und für 
unſere Kinder mag es gut ſein, daß ſie die ernſte Seite des Lebens 
ſchon in ihrer Jugend kennen lernen. Wären ſie im Schoße des 
Ueberfluſſes und der Bequemlichkeit groß geworden, fo würden fie 
meinen, daß müffe fo fein. Daß es aber anders kommen kann, ſehen 
ſie an dem ernſten Angeſicht ihres Vaters und an der Wehmuth und 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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ſchaft mit dem Haufe Oranien⸗Naſſau von 1255 her aber nicht erb⸗ | 
folgeberechtigt, ſondern rangirt in der letzten Stelle der erbberechtigten | 
Cognaten. 4 a 
Welche weibliche Linie nach Abgang des oranien-naffanifchen 5 
Mannesſtammes zur Erbfolge im Königreich der Niederlande gelangen | 
wird, hängt davon ab, wer „der letzte König“ aus dieſem Haufe iſt. N 
Die betreffenden Artikel des Grundgeſetzes find nicht präcife genug ab⸗ 
gefaßt, um alle Möglichkeiten darunter ſubſummiren zu können. ; 
Wenn jedoch eine Thronbeſteigung des alten Prinzen Friedrich, als 
im höchſten Grade unwahrſcheinlich, außer Betracht gelaſſen werden 
darf, fo würde, mag der „letzte König“ des Hauſes Oranien⸗Naſſau 
nun Wilhelm oder Alexander heißen, die Krone auf die älteſte, ab⸗ 
ſteigend weibliche Linie übergehen, die allein durch die Schweſter x 
König Wilhelm III., die Großherzogin Sophie von Sachſen⸗ 4 
Weimar, vertreten iſt. Wenn dieſe vorher verſtorben ſein ſollte, würde 9 
ſie durch ihre Nachkommen, in erſter Reihe durch den gegenwärtigen 
Erbprinzen Carl Auguſt von Sachſen⸗Weimar repräſentirt werden. 
Nächſt der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar würden in Betracht 
kommen die Töchter des Prinzen Friedrich, deren älteſte Sophie (geſt. 
1871) Koͤnigin von Schweden war (ihre Tochter Luiſe iſt an den Kron⸗ 
prinzen von Dänemark vermählt), deren zweite Marie mit dem Fürſten 
Wilhelm von Wied vermählt if; dann die Prinzeſſin Marianne, eine: 
Tochter König Wilhelm I., und ihre Kinder aus der Ehe mit dem 
Prinzen Albrecht von Preußen; endlich zuletzt erſt das herzogliche 
Haus Naſſau, als abſtammend von der Prinzeſſin Caroline von Ora⸗ 
nien, einer Tante des Königs Wilhelm, die mit dem Fürſten Karl 
von Naſſau⸗Weilburg vermählt war. 1 
Uebrigens enthält das niederländiſche Grundgeſetz einen Artikel 23, 
wonach, „wenn beſondere Umſtände Veränderungen in der 
Thronfolge-Ordnung nothwendig machen ſollten“, der König be⸗ 
rechtigt iſt, darüber einen Geſetzvorſchlag zu machen, welcher auf die⸗ 
ſelbe Weiſe, die für Verfaſſungsänderungen vorgeſchrieben til, zu be⸗ 
handeln iſt. Der Fall, daß kein nach dem Grundgeſetz berechtigter 
Nachfolger vorhanden iſt, liegt nicht vor, fo daß für etwaige Abände⸗ 
rungen der Thronfolge-Ordnung durch das Grundgeſetz ein feſter 
Rahmen vorgezeichnet iſt, aus dem auch auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung nicht herausgetreten werden kann. Ob König Wilhelm III. 
es für angemeſſen halten wird, mit einem Thronfolgegeſetz hervorzu⸗ 
treten, muß bezweifelt werden, da es nur nothwendig wäre, wenn er 
ſeiner einzigen Schweſter die Erbfolge entziehen wollte. 


Breslau, 20. Juni. 

Die geſtrige Sitzung des Reichstages war ſehr belebt und erregt. 
Hätte, ſagt die „Tribüne“, die Antwort des Reichskanzlers auf die einge⸗ 
brachte Münz⸗Interpellation ihre Farbe nicht lediglich von einem Ton ver⸗ 
letzter Empfindlichkeit erhalten, der einen ſachlich ungeſtörten Eindruck kaum 
zuläßt, To könnte man mit dem Ergebniß der Verhandlung ſelbſt gerade von 
dem Standpunkt, auf dem die Interpellanten und ihre Freunde ſtehen, zu⸗ 
frieden ſein. Was die Reichsregierung, d. h. der Reichskanzler in Bezug 
auf die beſtehende Münzgeſetzgebung „beabſichtigt“, iſt zwar heute ſo wenig 
verbürgt, wie geſtern und vorgeſtern, daß aber bis jetzt weder bei den 
Bundesregierungen, noch im preußiſchen Staatsminiſterium irgend etwas 
zur Abänderung der jetzigen Goldwährung geſchehen iſt, wurde vom Reichs⸗ 
kanzler außer Zweifel geſetzt. Die Siſtirung der Silberverkäufe von Seiten 
Deutſchlands haben nach den Erläuterungen des Bankpräſidenten andere 
Gründe, und wenn wirklich der Entwurf noch erſcheint, den Furſt Bismarck 
für nöthig hält, um die Vollmacht der Geſetzgebung für die Siſtirung dieſer 
Verkäufe zu erhalten, ſo wird die Angelegenheit des Weiteren in ihren 
PBOIEECKLTTENSERIZETTLSEITTTTZT IC SUTENGETTREITRTTETE, BESENCHTNG LTE EC ENT RE ELFEETEEE TRRETETE 


den Öftern Thränen der Mutter. Beſonders wohlthätig iſt es dem 
Kronprinzen, daß er das Unglück ſchon als Kronprinz kennen lernt; 
er wird das Glück, wenn, wie ich hoffe, künftig für ihn eine beſſere 
Zeit kommen wird, um ſo höher ſchätzen und um ſo ſorgfältiger be⸗ 
wahren. Meine Sorgfalt iſt meinen Kindern gewidmet für und für 
und ich bitte Gott täglich in meinem ſie einſchließenden Gebete, daß 
er fie ſegnen und feinen guten Geiſt nicht von ihnen nehmen möge, 
Mit dem trefflichen Hufeland ſympathiſire ich auch in dieſen Stücken. 
Er ſorgt nicht blos für das phyſiſche Wohl meiner Kinder, auch für 
das geiſtige derſelben iſt er bedacht; und der biedere, freimüthige 
Borowsky, den der König gern ſieht und lieb hat, ſtärkt darin. Er⸗ 
hält Gott ſie uns, ſo erhält er meine beſten Schätze, die Niemand 
mir entreißen kann. Es mag kommen was da will, mit und 
in der Vereinigung mit unſern guten Kindern werden wir glück⸗ 
ſelig ſein. 

„Ich ſchreibe Ihnen dies, geliebter Vater, damit Sie mit Be⸗ 
ruhigung an uns denken. Ihrem freundlichen Andenken empfehle 
ich meinen Mann, auch unſere Kinder alle, die dem ehrwürdigen 
Großvater die Hände kuͤſſen; und ich bin und ich bleibe, beſter Vater, 

Ihre dankbare Tochter Luiſe.“ 

Welch ein wunderbar ſicherer — ja, prophetifcher Blick der 
Mutterliebe! Und welch' ein reizendes Bild des reinſten, hoͤchſten 2 
Familienglücks ſetzt ſich uns aus den Worten Luifens über den König 
und ſich ſelbſt und aus dieſer liebenswürdigen Kinder⸗Gallerie zuſam⸗ 90 
men — — trotz jener Zeit der tiefſten Erniedrigung und der 
bitterſten Noth, unter deren Druck das ganze Preußenland und voran 
der König und ſein Haus ſchmachteten. 

Was die königliche Mutter hier von dem Kronprinzen ſagt, gilt 
heute noch mehr von dem Prinzen Wilhelm: — dieſe Erziehung 
durch Schickſale! Prinz Wilhelm war ja zu noch hoheren Dingen 
berufen, als ſein älterer Bruder. 

Das wunderſame leuchtende Engelsbild Luiſens finden wir in 
einem Briefe Borowoky's aus jenen Tagen lieblich ergänzt: 3 

„Fröhlich iſt freilich unſere theure Königin in dieſer Paſſtonszeit 
nicht; aber ihr Ernſt hat eine ſtille Heiterkeit und die Klarheit und 
Ruhe, welche ihr Gott ſchenkt, verbreitet über ihre ganze Perſönlich⸗ 
keit eine Anmuth, die man eine würdevolle nennen kann. Ihre 
Augen haben allerdings den früheren Lebensglanz verloren, und man 
ſieht es ihnen an, daß fie viel geweint haben und noch weinen; aber 
damit haben ſie den milden Abglanz einer ſanften Wehmuth und ſtillen 
Sehnſucht empfangen, die noch mehr und beſſer iſt, als Lebensluſt. Die 
Blüthen auf ihrem Angeſicht ſind wohl verblüht und eine ſanfte 
Bläſſe umgiebt es; doch iſt es noch ſchön und auf ihren Wangen 
wollen mir faſt noch mehr, als früher die rothen, ſo jetzt die weißen 
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aber erhielten die wenigen thatſächlichen Aeußerungen des Kanzlers durch 
den Grad perſönlicher Gereiztheit, der ſie beherrſchte. Daß die Interpellanten 
ſich nicht vorher mit ihm ins Benehmen geſetzt, ſich nicht erkundigt hätten, 
wie er die Interpellation zu beantworten gedenke, daß ſie den Weg zu ihm 
für weiter gehalten, als den zum Präſidenten des Reichskanzleramts, — das 
waren die Argumente, welche die erbetene Auskunft aus einer einfachen 
Beruhigung zu einer kampfluſtigen Vertheidigung und Abwehr machen 
mußten, wiewohl Niemandem ein „Angriff“ in den Sinn gekommen war. 
Zufälligerweiſe fiel in der Rede des Abgeordneten Dr. Bamberger auch ein 
Hinweis auf den engliſchen Generalconſul Gerſon Bleichröder, einen der 
entſchiedenſten Gegner der Goldwährung, worin die Empfindlichkeit des 
Kanzlers einen Giftpfeil bekannten Andenkens zu fpüren meinte. Man 
würde danach gegneriſcherſeits den Namen des Herrn Bleichröder auch in 
deſſen conſulariſchen Beziehungen öffentlich kaum mehr nennen dürfen, ohne 
Rückſchlüſſe aus feiner Eigenſchaft als privater Geſchäftsführer des Fürſten 
Bismarck befürchten zu müſſen. Die Aera jener berüchtigten Verleumdungs⸗ 
Proceſſe wurde aber, wie erinnerlich, ſeiner Zeit von „conſervativer“, nicht 
von liberaler Seite heraufgeführt und wohlbegründeter noch, als die Mah⸗ 
nung des Kanzlers, dies Gebiet nicht aufs Neue zu betreten, iſt der Wunſch, 
daß ehrenhaften und patriotiſchen Männern eine ſolche Abſicht vor dem 
Lande nicht ohne jeden Anlaß unterſchoben werde. 

Die „NL. C.“ bebt hervor, daß die Interpellation unterſtützt war von 
Mitgliedern aller Parteien mit Ausnahme des Centrums. Von national⸗ 
liberaler Seite ſtanden neben freihändleriſchen Namen Männer wie v. Ben⸗ 
nigſen und von Bernuth. Von den Conſervativen hatten neben den be- 
kannten Abgeordneten freihändleriſcher Richtung die Abgg. Thilo, v. Lerchen⸗ 
feld, von Schwarze, von Schmid, von Minnigerode u. A. unterzeichnet. 
Dadurch mußte zum Mindeſten der Gedanke, als könnte es ſich um ein 


Manöver der freihändleriſchen Oppoſition handeln, von vornherein ausge⸗ 


ſchloſſen ſein. Der bei dieſer Gelegenheit vom Reichskanzler angeſchlagene 
Ton dünkt uns das unerfreulichſte Symptom, welches die gegenwärtige 
Seſſion hervorgebracht hat. Mit Einem Schlage ſcheint unſer parlamen⸗ 
tariſches Leben zurückgeſchraubt in die Conflictszeit vor 1866. Jedenfalls 
muß das Verhältniß zwiſchen Regierung und Parlament durch einen ſolchen 
Ton ſchwer geſchädigt werden. 


Die Kreuz⸗Zeitung ſpricht ſich bezüglich der Verhandlungen über 
die Finanzzölle, wie folgt, aus: „Verſchiedene Blätter wußten in den 
letzten Tagen allerlei zu berichten über Ergebniſſe von Verhandlungen, die 
hinſichts der Finanzzölle zwiſchen Regierung und den Nationalliberalen, ſo 
wie auch zwiſchen dieſen letzteren und dem Centrum ſtattfänden. Wir haben 
ſchon darauf hingewieſen, daß ſich in dieſer Beziehung nichts, was Anſpruch 
auf Genauigkeit machen könnte, melden läßt. Thatſache iſt es allerdings, 
daß zwiſchen dem Reichskanzler und Vertrauensmaͤnnern der verſchiedenen 
in Betracht kommenden Fractionen theils direct, theils indirect Ver⸗ 
handlungen gepflogen werden.“ 

Neuere telegraphiſche Nachrichten über der Fortgang der Kriſis in 


Konſtantinopel liegen nicht vor; indeſſen mehren ſich die Zeichen, daß die 


Türkei einmal wieder am Vorabend ſehr wichtiger Entſcheidungen ſteht. 
So ſchreibt der Wiener Correſpondent des „Daily Teleg.“: 


„Die Meldungen, welche aus Konſtantinopel hier eintreff en, geben zu 
den ernſteſten Befürchtungen für den zukünftigen Beſtand der Türkei Ver⸗ 
anlaſſung. Die Autorität des Sultans wird von inneren und äußeren 
Feinden unterwühlt und hat ſowohl die deutſche als auch die öſterreichiſch⸗ 

AUngariſche Regierung meines Wiſſens noch vor ganz kurzer Zeit ausführ⸗ 

liche Berichte erhalten über Alles, was geſchieht, um den Ruin des otto⸗ 
maniſchen Reichs zu vollenden. Als ko Paſchas . ſeines 
Souverains iſt nur das Reſultat deſſen, was er in Konſtantinopel geſehen 
und gehört bat. Den letzten Berichten aus Philippopel zufolge iſt der: 
ſelbe vollſtändig in den Händen der Panſlaviſten, welche die wahren 
Herren des Landes ſind. Die internationale Commiſſion iſt uneins, da 
die Commiſſäre widerſprechende Inſtructionen von ihren Regierungen er⸗ 
halten haben. Da ihre Action in dieſer Weiſe lahm gelegt wird, jo hat 

Aleko Paſcha, d. h. die Leute, deren Drahtpuppe er iſt, vollkommen freie 
Hand und ſind in der Lage, dem Schatten von Autorität, welcher der 
Pforte noch geblieben, offenen Widerſtand zu leiſten. 


Wie die „Pol. Correſp.“ bemerkt, wird übrigens Aleko Paſcha ener: 


giſche Maßregeln ergreifen müſſen, um die ſtark geloderte Disciplin in der 


oſtrumeliſchen Miliz wiederherzuſtellen. Im Falle nicht bald in dieſer Be⸗ 
ziehung vorgegangen werden ſollte, droht der Miliz die vollſtändige Auf⸗ 
löſung. Zum Chef des Generalſtabs der Miliz mit dem Range eines 
Oberſten wurde durch Jradé des Sultans der franzöſiſche Capitän, Mr. 
Touftain du Manvir, ernannt, welcher. früber bei einem arabischen! 


um ihren Mund, den ſonſt ein ſüßes glückliches] Dann g glückliches 


Roſen gefallen. 


Lächeln umſchwebte, ſieht man jetzt von Zeit zu Zeit ein leiſes Beben 
der Lippen; es liegt darin wohl Schmerz, aber kein bitterer. 
Anzug iſt ſtets hoͤchſt einfach und die Wahl der Farben bezeichnet 
ihre Stimmung. — Die Froͤmmigkeit unſerer verehrten Königin ift 


Ihr 


eine chriſtliche, das heißt: eine geſunde, einfache, naturgemäße, ihrer 


jedesmaligen Empfänglichkeit und Stimmung vollkommen angemeſſene, 


fern von allem Gezwungenen, Erkünſtelten und Sentimentalen . 


Selbſtgemachte ernſte Lebenserfahrungen ſchließen ihr das Heiligthum 


der heiligen Schrift auf und führen fie in den tiefen, reichen Sinn 
derſelben. Der alte wahre Spruch: „Trübſal lehret auf's Wort 
merken und es verſtehen!“ — beſtätigt ſich auch an ihr auf's Herr⸗ 
lichſte und ihre geiſt⸗ und gemüthvollen Bemerkungen, Fragen und 


Antworten überraſchen mich oft auf das Angenehmſte. ..“ 


Lebhaft beſchäftigt die Königin ſich in Königsberg mit der Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder und ihres Volkes. Beſonders des Kronprinzen 


Ausbildung liegt ihr ſehr am Herzen, daß er dereinſt ein guter König 


ſeines Volkes werde! Wiederholt verhandelt Luiſe darüber brieflich 


und mündlich mit dem Miniſter Stein. 


Im März 1809 wurde auf Stein's Vorſchlag der General 


Diericke — „ein Mann, der weder Böfes thue, noch begünſtige“ — 


militairiſcher Obergouverneur und der Oberſt Gaudy militatrifcher 
Gouverneur des Kronprinzen, der gleichzeitig eine eigene Hofhaltung 
und lauter neue Diener erhielt. Aus Rückſicht auf den ehrlichen 
Delbrück, der den Kronprinzen und feine übrigen Zöglinge, unſeren 
Prinzen Wilhelm und den Prinzen Friedrich aufrichtig liebte und von 


dieſen auch ſo wieder geliebt war, wurde die Anſtellung eines neuen 
Civilgouverneurs bis zur Rückkehr nach Berlin verſchoben. 


Gleichzeitig erhielt Prinz Wilhelm, zugleich mit ſeinem Vetter, 


dem Prinzen Friedrich, einen beſonderen Civil⸗Gouverneur, den Pro- 


feſſor Reimann, und als Militair⸗Gouverneur den Major von Prirch. 
Außer den jungen Prinzen Radziwill waren den Königlichen 


Prinzen die liebſten Geſpielen in Königsberg: die Söhne des Land: 


hofmeiſters von Auerswald. 

Der Kronprinz bezog in Königsberg ein eigenes Haus mit Garten 
und dort finden wir die Königliche Familie zuweilen zu Abendgefell: 
ſchaflen vereinigt. 

Eine ſolche Abend⸗Geſellſchaft beim Kronprinzen, am 14. Auguft 
1809, ſchildert uns der alte Director der Berliner Singakademie, 
Zelter, der in jenem Sommer mehrere Wochen in Königsberg lebte, 
in einem Briefe: 

„die Königin (kaum erſt geneſen vom kalten Fieber) erſchien un⸗ 
endlich graciös, und nachdem fie ausgeruht, ihre Kinder und den Hof|n 
begrüßt, ging fie umher und kam auf dieſe Weiſe auch an mich.. 
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Fürſt Alexander von Bulgarien trägt ſich mit dem Gedanken einer 
Föderation der ſlaviſchen Balkanſtaaten. In Serbien dürfte er vorläufig 
mit demſelben wenig Anklang finden, mehr dagegen in Montenegro, wo 
bereits Petersburger Einflüſſe in dieſem Sinne thätig geweſen ſind. Das 
Gratulations⸗Schreiben des Fürſten Nikolaus traf den Prinzen Alexander 
in Livadia, und von dort aus erfolgte eine in den wärmſten Ausdrücken 
abgefaßte Antwort. Alexander I. giebt feinem aufrichtigen Wunſche Aus: 
druck, zu dem Herrſcher des „heldenmüthigſten Volkes auf der Balkanhalb⸗ 
inſel“ die „beſten, echt brüderlichen“ Beziehungen zu pflegen, um ſo für die 
Wahrung der beiderſeitigen faſt identiſchen Intereſſen die ſicherſten Garan⸗ 
tien zu gewinnen. Zum fogenannten Krönungsacte, eigentlich zur Feier 
der Eidesleiſtung des Fürſten von Bulgarien, ſoll eine aus den erſten 
montenegriniſchen Würdenträgern beſtehende Geſandtſchaft nach Tirnowo 
geſchickt werden. 

Eine Erklärung des italieniſchen Miniſterpräſidenten hat, wie es ſcheint, 
in Frankreich nicht geringen Zorn erregt. Die Sache, um die es dabei ſich 
bandelt, iſt folgende: 

n der Sitzung der italieniſchen Kammer vom 11. d. M. wurde über 
die Eiſenbahn von Cuneo nach Nizza verhandelt. Der Deputirte Bian⸗ 
cheri befürwortete den Bau der Linie über Tende, damit ein Beweis der 
Sympathie einer Bevölkerung geboten werde, welche für Italien ſo große 
Opfer gebracht hat und die, an einer gefahrvollen Grenze gelegen, das 
Banner Italiens hochhält. Das böchte nationale Intereſſe erfordere 
dieſen Beweis der Theilnahme. Dieſen Worten, aus denen der Schmerz 
der „Italia Irredenta“ um Nizza bervorklang, ſoll der Miniſter Depretis 
in folgender Weiſe accompagnirt haben, nachdem er jedoch für die Trace 
Cuneo⸗Nizza über Ventimille eingetreten war: Auch er ſpreche mit Rück⸗ 
ſicht auf die wichtigen politiſchen Erwägungen, welche Herr 5 hy en 
deſſen Herz inmitten dieſer Bevölkerung ſchlägt, ſo beredt entwidelt 
Wir waren gezwungen, uns von derſelben zu trennen, a jr 
fie bildet ſtets einen Theil der italieniſchen Familie. Allge⸗ 
meiner Beifall folgte dieſen Ausführungen, und wenngleich ſchon am 
nächſten Tage von officißſen Organen dieſe Wiedergabe der Worte des 
Miniſters als ungenau bezeichnet wurde, ſo wird doch der „Pol. Corr.“ 
aus Paris gemeldet, daß das franzöſiſche Gouvernement in einer 
an feinen Römiſchen Botſchafter gerichteten Note Aufklärungen über 
dieſelben begehrt hat. Sie werden zuverſichtlich in dem bereits angedeu⸗ 
teten Sinne ausfallen, daß nämlich die Rede des Miniſters ungenau 
wiedergegeben wurde. Die „Agence Havas“ verſichert ja bereits, Herr 
Depretis hätte blos conſtatirt, daß Nizza einen Theil der italieniſchen 
Familie gebildet hat und durch Jahrhunderte mit dem Hauſe Savoyen 
verbunden war. Das ware allerdings ein blos hiſtoriſcher Rückblick, der 
nicht einmal den Vorzug beſonderer Originalität hätte und durchaus kein 
Blick in die Zukunft dom Standpunkte der „Italia Irredenta“. 

Aus Frankreich liegen uns heute zwei wichtige telegraphiſche Meldun⸗ 
gen vor (ſiehe die telegr. Dep. in Nr. 282); die eine iſt die von dem jetzt 
vollendeten Beſchluſſe der Rückkehr des Parlaments von Verſailles nach 
Paris; die andere iſt die von dem Tode des kaiſerlichen Prinzen Louis Na⸗ 
poleon. Was die erſtere Nachricht betrifft, ſo iſt der Geſetzentwurf, der den 
Artikel 9 der Verfaſſung aufhebt, vom Congreſſe geſtern mit 549 gegen 262 
Stimmen, alſo mit einer immerhin ſehr beträchtlichen Majorität, angenom⸗ 
men worden, und es wird ſich nun zeigen müſſen, ob in der That die repu⸗ 
blikaniſche Majorität des geſammten Parlaments ſich einer irrthümlichen 
Beurtheilung der gegenwärtigen Zuſtände in Frankreich hingegeben hat 
indem ſie einer Maßregel, die ihr von der Regierung ſelbſt angelegentlich 
genug empfohlen war, ihre Billigung angedeihen ließ. Erfreulich iſt es 
jedenfalls, daß eine Frage, welche das Miniſterium wie das Parlament und 
überhaupt die öffentliche Meinung in Frankreich fo lange beſchäftigt hat, 
in verhältnißmäßig fo kurzer Zeit und in jo 3 Weiſe ihre Löſung 
erhalten hat. 

Ueber das Unglück, welches die Kaiſerin Ba durch den Verluſt ibres 
einzigen Sohnes betroffen hat, fehlen noch alle näheren Angaben. Bis 
jetzt wiſſen wir weder, an welchem Tage, noch an welchem Orte Prinz Louis 
Napoleon, der ſich mit einigen Offizieren auf eine Recognoscirung begeben 
hatte, von den Zulus überraſcht und getödtet worden iſt. Was der Verluſt 
des kaiſerlichen Prinzen für Frankreich bedeutet, brauchen wir kaum 
noch umſtändlich auseinander zu ſetzen. Sicher iſt, daß der Schlag, den 
die geſammte bonapartiſtiſche Partei damit erleidet, der ſchwerſte iſt, der ſie 
nur überhaupt treffen konnte. Vielleicht, daß nun, wo die Hoffnung auf 
eine directe Erbfolge den Anhängern des Kaiſerreiches vollſtändig geraubt 
worden iſt bei den verhältnißmäßig geringen Sympathien, deren ſich Prinz 
(Jerome) Napoleon bei den Bonapartiſten ſtricter Obſervanz, welche ihre 


Capellmeiſter Himmel ſpielte erſt eine 


Dann ging die Muſik an. 
Sonate, dann ward eine italieniſche Arie geſungen und darauf folgte 


Die Gunſt des Augenblicks! — worin 


eine Compoſition von mir: 
Wie Gern 


Gern ſeine tiefe Baßſtimme recht auslegen konnte. 
(Schiller's) Worte ſang: 
Aus den Wolken muß es fallen, 
Aus der Götter Schooß das Glück; 
Doch der Mächtigſte von allen 
Herrſchern iſt der Augenblick! — 
da konnte ich eine tiefe Wirkung dieſer herrlichen Worte wahrnehmen. 
Nach der Muſik kam die Königin an mich heran, nannte das Gedicht 
herrlich, die Compoſition ſchöͤn ...“ Das Abendbrot wurde im 
Garten eingenommen. 

Wie liebte Luiſe ihren Schiller! Schon in Memel hatte ſie mit 
ihren Kindern an ſtillen Abenden Schiller's „Dreißigjährigen Krieg“ 
geleſen. Im September 1809 ſchrieb ſie aus Koͤnigsberg: 

„Haben Sie ſchon gehört, der König hat befohlen, daß in den 
Kirchen Gedächtnißtafeln der um das Vaterland verdienten Krieger 
aufgeſtellt werden zur Ehre der Todten, zur Auszeichnung der Ueber⸗ 
lebenden und zur Nacheiferung der — Andern. Das iſt ein Funken 
mehr, aus dem vielleicht doch noch die Flamme Gottes ſchlagen kann, 
welche die Geißel der Völker verzehrt. Hat es denn nicht, wie in 
Spanien, auch in Tyrol ſchon gezündet?! „Auf den Bergen iſt die 
Freiheit!“ Klingt dieſe Stelle, die ich jetzt erſt verſtehe, nicht wie 
eine Prophezeiung, wenn Sie auf das Hochgebirge blicken, das ſich 
auf den Ruf ſeines Hofer erhoben hat? Welch ein Mann, dieſer 
Andreas Hofer! Ein Bauer wird ein Feldherr — und was für 
einer! Seine Waffe — Gebet! Sein Bundesgenoſſe — Gott! 
Er kämpft mit gefalteten Händen, kämpft mit gebeugten Knieen und 
ſchlägt wie mit dem Flammenſchwerte des Cherub! Und dieſes treue 
Schweizer⸗Volk, das meine Seele ſchon aus Peſtalozzi angeheimelt 
hat. Ein Kind an Gemüth, kämpft es wie die Titanen mit Fels⸗ 
ſtücken, die es von ſeinen Bergen niederrollt. Ganz wie in Spanien! 
Gott, wenn die Zeit der Jungfrau wiederkäme und wenn der Feind, 
der böfe Feind doch endlich überwunden würde, überwunden durch 
die nämliche Gewalt, durch die einſt die Franken, das Mädchen von 
Orleans an der Spike, ihren Erbfeind aus dem Lande ſchlugen! — 
Ach, auch in meinem Schiller habe ich wieder und wieder geleſen. 
Warum ließ er ſich nicht nach Berlin bewegen? Warum mußte er 
ſterben? Ob der Dichter des Tell auch verblendet geworden, wie der 
Geſchichtſchreiber der Eidgenoſſen? Nein! Nein! Leſen Sie nur die 
Stelle: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles 
ſetzt an ihre Ehre!“ — Kann dieſe Stelle trügen? Und ich kann 

noch fragen: warum er ſterben mußte? Wen Golt lieb hat in dieſer 
Zeit, den nimmt er zu ſich!“ 


‚Befeble biöber Aus Shifelburft fie bolten, erfreut, die Partei ben ibrem über: 
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etzt ſelbſt als eine verlorene erachtet und den Wuthausbrüchen folder 
Führer, wie Paul de Caſſaguac, fortan kein Gehör ſchenkt. Damit ware 
Frankreichs Hoffnung auf eine friedliche Weiterentwickelung in den geord⸗ 
neten Wegen der Republik mit einem Male geſicherter, als man je vorher 
denken konnte. Was aber den unglücklichen Prinzen ſelbſt anlangt, ſo ereilte 
ihn nur ein Geſchick, welchem er in faſt dämoniſcher Haſt ſich entgegen⸗ 
gedrängt hat. Schon längſt mußte man fürchten, daß ihn ſein übertriebener 
Durſt nach Heldenthaten, denen er in der That nicht gewachſen war, einer 
Kataſtrophe entgegenführen würde, die nur um ſo mehr zu bedauern ſein 
würde, je mebr fie nur den Charakter einer unnützen Kraftverſchwendung 
ſtatt den eines ruhmvollen und für Andere gewinnbringenden Opfers an 
ſich tragen würde. Wie ſehr der Prinz bei ganz unbedeutenden Anläſſen 
noch kurz vor ſeinem Tode die Gefahr berauszufordern bemüht war, darüber 
laßt ein Bericht, den der „Figaro“ unter dem 27. April von feinem Cap» 
Correſpondenten aus Pietermaritzburg erhielt, keinen Zweifel. Dieſer 
Correſpondent ſchreibt nämlich wörtlich: 

Der a ift geſtern, von feinem Unwohlſein vollkommen wieder her: 
geſtellt, zu Wagen nach der Armee abgegangen. Der arme Prinz war 
über alle dieſe Störungen ſehr betrübt, und es bedurfte des dringenden 
Verbots des Generalſtabsarztes, daß er nicht letzten Dinstag zu Pferde 
ſtieg, Chelmsford zu begleiten. Noch Tags zuvor erklärte der Ping auf auf 
der Soiree des Gouverneurs entſchieden, daß er nicht zurückbleiben wolle. 
Man hatte alle erdenkliche Mühe, ihm nur eine Ruhe von einigen Tagen 
aufzuerlegen. Nicht, als ob ſein Zuſtand auch nur zu der geringſten 
Beſorgniß Anlaß gegeben hätte; von zarter Beſchaffenheit, mußte er nur 
wie jeder Andere der ungemein wechſelvollen Temperatur der Colonie 
— Tribut zahlen. Ich habe ihn übrigens felbft zwei⸗ oder dreimal 
dieſe Woche geſehen und Tue an ſeinem Aeußeren nur geringe Spuren 
der leichten Fieberanfälle entdecken, welche ihn einige Tage länger in 
Maritzburg zurückgehalten hatten. Ich begegnete ihm z. B. unter dem 
Zelte ſeiner Cameraden von der ee er hatte Tags zuvor unter 
den Augen des Generals ein Pferd bändigen wollen, welches mehrere 
Reiter abgeworfen hatte; aber nach einigen glänzenden Gängen und 

iemlich langem Kampfe ward auch er beſiegt und zu Boden geitredt- 

ieſer Sturz hat ihm eben ſo wenig gethan, wie zuvor ſein Unwohlſein, 
und er kehrte, wie er gekommen war, zu Pferde zurück. — Telegrapbiſch 
wird dem „Figaro“ von demſelben Correſpondenten d. d. Landsmans⸗ 
trifft, 23. Mai (via Madeira, 14. Juni) berichtet: Auf einer vor einigen 
4 — von dem a Ludwig Napoleon, zwei engliſchen Offizieren und 

22 Baſotos auf der Straße von Ulundi unternommenen Recognoscirung 
wurde dem Prinzen wegen ſeiner Unerſchrockenheit die Auszeichnung zu 
Theil, daß man einem im Sturm genommenen Kraal den Namen 

Napoleonskraal gab. 

Nach alledem iſt die Vermuthung gewiß nur gerechtfertigt, daß ſich der 
ruhmſüchtige Prinz in jeder Beziehung über alle Maßen exponirte und 
das Verhängniß, das über ihn hereingebrochen, ſelbſt über ſich herauf⸗ 
beſchworen hat. 

In England beſchäftigt ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit noch immer 
beſonders lebhaft mit der egyptiſchen Frage, und man iſt, wie es ſcheint, 
namentlich auf dem beſten Wege, das Verdienſt ruhig anzuerkennen, welches 
ſich der deutſche Reichskanzler um die Löſung derſelben durch ſeine, 
wie man früher meinte, ganz „unberufene“ Einmiſchung erworben: hat- 
Wenigſtens ſpricht ſich ein Londoner Correſpondent der „K. Ztg.“ darüber, 
wie folgt, aus: 

„Man bequemt ſich nachgerade zu dem Geſtändniß, daß es neben den 
Weſtmächten auch noch andere Staaten gebe, die für die Rechte ihrer An⸗ 
gehörigen einzuſteben befugt ſind, wann immer dieſe durch die inter⸗ 
nationalen Gerichte anerkannt wurden und durch die Willkür des Khedivs 
bedroht erſcheinen. Mit dieſer Erkenntniß verſchwinden die mitunter 
höchſt abenteuerlichen Vorſtellungen, die Anfangs an das entſchiedene 
Auftreten der deutſchen Regierung geknüpft worden waren. Die Fran⸗ 
zoſen denken N bon um Vieles vernünftiger, und ein Gleiches gilt 
von England. Der Oppoſitionspreſſe allerdings erſcheint es heute no 
gelegen, die Lage ſo darzuſtellen, als ob Bismarck den engliſchen Einfluß 
in Egypten ausſtampfen wolle, um den deutſchen an deſſen Stelle zu 
ſetzen. In ihren Spalten war die Klage zu leſen, daß England mög⸗ 
licherweiſe den Weg durch den Suezcanal bermittelft einer deutſch⸗ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Flotte verſperrt ſehen dürfte in einem Augenblicke, wenn es 
ihn am allerdringendſten bedürfte. In ihren Spalten wird auch zur 
Stunde noch geklagt, daß das Beaconsfield'ſche Cabinet mit ſeiner egypti⸗ 
ſchen Politik die Ehre und die Intereſſen e Alete in ſo N 
babe, wie auf der Balkanhalbinſel, in Indien, w. Der⸗ 
gleichen überzeugt und ſchreckt aber keine engliſche aden geſchweige 
denn beſonnen denkende Menſchen. Alle tung vor der Kühnheit und 
dem Unternehmungsgeiſte des deutſchen Reichskanzers; aber daß es ihn 
gelüſte, mit der dentſchen Flotte den Engländern ihren Einfluß am Nil 
und ihren kürzeſten Weg nach Indien abzuſperren, das traut ihm doch 

ſein bitterſter 12 nicht zu. Eben ſo gut könnte einer dem Herzog von 
inn 


„Cambrid 9 umutben, an, der Svitze der engliiben Armee 


Neben Schiller — Peſtalozzi! Angeregt durch die großartigen 
Erziehungs⸗Anſtalten in Petersburg — „die nur leider ſo viel Geld 
koſten, woran es jetzt in Preußen fehlt“ — begann Luiſe nach der 
Rückkehr aus Rußland ſich um ſo eifriger mit der Jugendbildung in 
den Volksſchulen zu beſchäftigen. Immer im Hinblick auf ihre Kinder 
und eine Zukunft Preußens. Peſtalozzi wurde ihr Ideal und ſein 
Wort: „Die Freiheit wirkt tauſend Wunder, die Religion aber im 
Stillen tauſend mal tauſend!“ — ihr Wahlſpruch. Mit dem from⸗ 
men Borowsky, dem patriotiſchen Süvern, dem ehrlichen Scheffner, 
dem wackeren Hippel, dem Peſtalozzi⸗Schüler Zeller, dem Staatsrath 
Nicolovius und mit Stein beſprach ſie fleißig und eingehend die 
Mittel und Wege: durch die Schule den ſittlichen, religlöſen, vater⸗ 
ländiſchen Geiſt in der Nation wieder zu heben, ihr wieder Muth, 
Selbſtvertrauen, Bereitwilligkeit zu jedem Opfer für Unabhängigkeit 
von Fremden und Nattonalſinn einzuflößen! So hat Königin Luiſe 
den Grund dazu gelegt, daß der preußiſche Schulmeiſter mit der Zeit 
zu ſo hohen Ehren gekommen iſt — ſogar auf den Siegesfeldern bei 
Düppel — bei Königgrätz — bei Gravelotte und bei Sedan! — 

In Königsberg ſchrieb Luiſe: „Ich leſe jetzt Lienhard und 
Gertrud, ein Buch für's Volk von Peſtalozzi. Es iſt mir wohl 
mitten in dieſem Schweizer Dorfe. Wäre ich mein eigener Herr, ſo 
fest’ ich mich in meinen Wagen und rollte zu Peſtalozzi in die 
Schweiz, um dem edlen Mann mit Thränen in den Augen und mit 
einem Händedruck zu danken. Wie gut meint er es mit der Menſch⸗ 
heit. Ja, in der Menſchheit Namen dank’ ich ihm! — Eine Stelle 
in dem Buche gefiel mir beſonders, weil fie fo wahr iſt: Leiden und 
Elend find Gottes Segen, wenn fie überſtanden ſind! — Ja, in 
Mitten meines Elends ſage ich ſchon: Es iſt Gottes Segen! Wie 
viel näher bin ich bei Gott — wie deutlich ſind meine Gefühle zu 
Begriffen geworden über die Unſterblichkeit der Seele. Nicht ohne 
Thränen ſchmilzt das ſchöne Siegel — wie wahr!“ 

Auf die Bitte der Königin ließ Friedrich Wilhelm III. einen der 
berufenſten Jünger Peſtalozzi's aus Würtemberg nach Königsberg 
kommen, den Volksgeiſt durch Neubelebung und Beſſerung des Volks“ 
ſchulweſens im Sinne Peſtalozzi's zu wecken und zu heben. Der 
Magiſter Karl Auguſt Zeller, 1809 als Regierungsrath und Volks⸗ 
ſchulinſpector in Königsberg angeſtellt, hat jene großartige Umgeſtal⸗ 
tung der preußiſchen Volksſchule durchgeführt, welche nicht wenig zu 
der geiſtigen Erhebung des Volkes und zu den überraſchenden Er⸗ 
folgen der Freiheitskriege beitrug! 

Unter Führung Zeller's beſuchte die Königin Luiſe mit ihren Kin⸗ 
dern fleißig die neubelebten Volksſchulen Königsbergs. So weilte 5 
noch acht Tage vor ihrer Abreiſe mit dem Könige und den Kindern 
in dem nach Peſtalozzis Sinne von Zeller zu einer Muſter⸗Er⸗ 


einen Croberun erunasin 4 gen, Deutſchland unternehmen z u wollen. Die 
Größe großer Menſchen beruht zumeift in der Erkenntniß deſſen, was fie] A 
u erreichen im Stande find, und Bismarck iſt der letzte, dem ſich Mangel 
ſolcher Erkenntniß vorwerfen ließe. Was er mit ſeinem Proteſte 
erteichen wollte, das hat er erwirkt. Er hat dem geſanm 
Europa wieder einmal gezeigt, was ein klares Denken und feſtes Wollen 
werth iſt; er hat dargethan, daß er das Pal ar che eivis 
Romanus sum im vollſten Sinne auf Deutſchland an⸗ 
gewandt ſehen will; er hat die übrigen gane Mächte 
moraliſch gezwungen, ſich ſeinem Proteſte anzuſchließen; er 
hat den Khediv genöthigt, feine letzten Willkürdecrete zurückzunehmen und 
ſich den Befehlen Europas zu beugen. Daß dadurch die Intereſſen 
Englands oder Frankreichs im Mittelmeer geſchädigt worden ſeien, in ſo 
fern als Deutſchland dort an ihrer Stelle Fuß gefaßt habe oder Fuß 
ei wolle, iſt barer Unfinn. Wahr dagegen it, daß beider Länder 

taatsmänner ihr eigenes Anſehen geſchädigt haben, in jo 
fern ſie dem Fürſten Bismarck geſtatteten, das entſcheidende Wort zu 
ſprechen, das fie ſelber längſt hätten ſprechen ſollen.“ 


Deutſchlan d. 

Berlin, 19. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreis hauptmann . Wilhelm Heinrich Hoppenſtedt zu Falling⸗ 
boſtel und dem tshauptmann Karl Friedrich Guſtav Scharlach in 
Münden den Charakter als Geheime Regierungsräthe verliehen. 

Bei dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt der Kanzlei⸗Diätarius 
ahl zum Geheimen Kanzlei: 1 ernannt worden. — Der frühere 
mtsrichter, Bürgermeiſter a. D. Dohrn in Itzehoe, iſt unter Wiederauf⸗ 

nahme in den Juſtizdienſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in 
Izehoe, ſowie den in deſſen Sprengel belegenen Amtsgerichten und zugleich 
um Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Kiel, mit Anweiſung 
Feines Wohnſitzes in Itzehoe, ernannt worden. 

Berlin, 19. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König) 
conferirte geſtern Nachmittag mit dem Fürſten von Bismarck. — 
Heute nahm Se. Majeſtät in Gegenwart des Gouverneurs und des 
Commandanten von Berlin, Generals von Boyen und General⸗ 
Majors Grafen von Wartensleben, militäriſche Meldungen entgegen 
und hörte die Vorträge des Kriegsminiſters, 


ent 115 dir kon „Aufſichts N 12 besinnt grenze e et ‚ia. 
eife der jugendlichen Arbeiter in Anlagen dieſer 

—— die Arbeiterinnen von gewiſſen Arbeiten * 3 
Die Verwendung der Knaben iſt weniger beſchränkt, dagegen an Bedin⸗ 
gungen geknüpft, welche den Schulunterricht der Knaben ſicher ſtellen. In 

nſehungzder männlichen Arbeiter über 14 Jahre find a 5 8 nicht 
eingeführt. Die für die Spinnereien angeordnete Beſchränku ng trifft die 
een. der jugendlichen Arbeiter allgemein. Der Betrieb in den hier 
fraglichen Räumen bringt unvermeidlich eine ſehr ſtarke Entwickelung von 
Staub mit ſich, deſſen raſche Beſeitigung auch mit Hilfe der beſten Venti⸗ 
Lien egen bisher nicht gelungen iſt. Der n Ir ſolchen 
Räumen wird erfahrungsgemäß dem Körper der jugendlichen Arbeiter be⸗ 
ſonders nachtheilig. Der Betrieb bedingt den Aufenthalt jugendlicher Ar⸗ 
beiter in den Räumen nicht, und es ſind deshalb Schwierigkeiten für die 
Induſtrie aus der Beſchränkung nicht zu erwarten.“ 

Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſton des Reichstages hat jetzt über 
die Frage über die Fortdauer des Mandats mehrerer Abgeordneten 
berichtet. Durch Beſchluß des Reichstages vom 17. v. M. iſt der 
Commiſſion ein Schreiben des Abg. Kiefer vorgelegt worden, in 
welchem der genannte Abgeordnete dem Präſidium des Reichstages 
anzeigt, daß er durch Entſchließung Sr. K. H. des Großherzogs von 
Baden unter dem 9. Mai d. J. zum Director des Landgerichts zu 
Freiburg i. B. vom 1. October d. J. an und unter Verleihung 
einer Beſoldung von 6200 M. jährlich ernannt worden iſt. Abg. 
Kiefer führt in dem Schreiben aus, daß dieſe neue Stellung im 
Range derjenigen entſpreche, die er jetzt bekleide (Oberſtaatsanwalt 
am Oberhofgerichte zu Mannheim) und daß eine Gehaltsverbeſſerung 
inſofern nicht eintreten werde, als er zwar gegenwärtig nur 6000 
Mark Gehalt beziehe, dieſer Gehalt aber, wenn er in ſeinem jetzigen 
Amte verbliebe, „nach dem geordneten Fortgange“ vom 1. November 
l. J. an (Beginn der neuen Finanzperiode) auf 6200 M. ſich erhöht 
haben würde. Abg. Kiefer iſt daher der Meinung, daß „die Er⸗ 
löͤſchung des Reichstagsmandats durch die erwähnte dienſtliche Verän⸗ 
derung nicht eingetreten ſei.“ Die Commiſſion befindet ſich zur Zeit 


Generals von Kameke, nicht im Beſitze der Materialien zur Prüfung der Frage, ob mit der 


und des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Lieutenants v. Albedyll. erwähnten neuen Stellung des Abg. Kiefer eine Rangerhöhung oder 
— Später empfing Se. Majeſtät den Geſandten Prinzen zu Yſen⸗ eine Gehaltsvermehrung verbunden fet, fie glaube aber auch, aus den 


burg und Büdingen und den Legationsrath von Thielau. 


in ihrem Berichte vom 16. Mai d. J. entwickelten Gründen zur 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! begiebt Sich heute] Zeit von einer ſolchen Prüfung abſehen zu können, da fie auf die 


Abend nach Weimar und von dort am Freitag nach Koblenz. 
f (Reichs⸗Anz.) 


materielle Begründung des Gutachtens der Commiſſion ohne Einfluß 
ſein würde. Vielmehr glaubt die Commiſſion ſich lediglich auf das 


— Berlin, 19. Juni. [Denkſchrift über die Beſchäftigung 1 beziehen zu dürfen, welches ſie in ihrem Berichte vom 


von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Walz⸗ 


. d. M. näher motivirt hat, und ſchlägt einſtimmig dem Reichs⸗ 


werken, Glashütten, Spinnereien. — Aus der Geſchäfts⸗ a vor: Der Reichstag wolle beſchließen, daß das Mandat des Ab: 


ordnungs⸗Commiſſion.] Der Reichskanzler hat dem Reichstage geordneten Kiefer z. Z. nicht erloſchen ſel. 


ſoeben die durch Beſchluß des Bundesrathes getroffenen Beſtimmungen 
1) über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Ar- 
beitern in Walz⸗ und Hammerwerken, 2) über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Glashütten, 3) über die 


— Demnächſt hat die 
Commiſſion dem Reichstage Bericht über ein Schreiben des Abg. 
Dr. Bähr (Kaſſel) an den Reichstag vom 18. v. M. zu erſtatten, 
in welchem der Abgeordnete Dr. Bähr beantragt: Der hohe Reichs: 
tag wolle — neben Entſcheidung der Frage, ob das Mandat der be⸗ 


Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Spinnereien vorgelegt, deren treffenden Abgeordneten „zur Zeit“ erloſchen ſei — auch die Frage 


Inhalt wir früher bereits mitgetheilt haben. In der erläuternden 


Denkſchrift heißt es: 

„Das Bedürfniß entſprechender Ausnahmebeſtimmun ngen iſt vor Allem 
in Anſehung der Walz⸗ und Hammerwerke, ſowie der Glashütten hervor⸗ 
getreten. Die zu dem Behufe aufgeſtellten Entwürfe ſind der Begutachtung 
durch Commiſſionen unterjtellt worden, in welchen neben einigen mit der 
geſetzlichen Controle des Fabrikweſens betrauten, ſtaatlichen Aufſichtsbeamten 
eine Anzahl von Vertretern der betheiligten Induſtriezweige aus verſchiedenen 

nöuftriebeziefen des Reichs berufen war. Im Schoße dieſer Commiſſionen ergab 
a0 über das Bedürfniß und den Umfang der zu erlaſſenden Beſtimmungen in 
allen wichtigeren Punkten Einverſtändniß. In Anſehung der Spinnereien 
bat ein Bedürfniß entſprechender Ausnahmebeſtimmungen nicht für die Ar⸗ 
beiterinnen, ſondern nur für die jugendlichen Arbeiter und auch für dieſe 
nur in beſchränkterem Umfange Anerkennung gefunden, nachdem zuvor die 
Berhältmiſſe des Spinnereibetriehes von denjenigen Bundesregierungen, in 
deren Staatsgebieten dieſe Induſtrie eine erheblichere Bedeutung in Anſpru 
nimmt, nach Maßgabe der an die vorhandenen Betriebseinrichtungen ſich 
anknüpfenden, beſonderen Anforderungen näherer Prüfung unterzogen worden 
waren. Die auf Grund dieſer Ermittelungen vom Bundesrathe beſchloſſenen 
Beſtimmungen ſind durch den Reichskanzler, ſoweit ſie die Arbeit in nr 
und Hammerwerken oder in Glashütten betreffen, unter dem 23. April d. I 
ſoweit fie die Arbeit in Spinnereien betreffen, unter dem 20. Mai d. 
dem „Centralbatt für das Deutſche Reich“ veröffentlicht worden. Die Be dir 
mungen enthalten in dem Abſchnitt I diejenigen Anordnungen, welche die 
Verwendung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern beſchränken. Es 
iſt anerkannt, daß in dem Betriebe der Glashütten wie der Walz⸗ und 
Hammerwerke gewiſſe Arbeiten vorkommen, welche theils für Arbeiterinnen 
überhaupt oder für ſolche unter einem gewiſſen Alter, theils für Knaben ſi 
nicht m . ]ͤ . the ber Detepibemie in Dupland und daß es vom Standpunkte des induſtriellen Betriebes un⸗ 


ch ledigt zu erachten. 


ch] tages vorläufig nicht zurückkehren. 


entſcheiden, ob in Folge der gedachten Ernennungen die fraglichen 
Mandate mit dem 1. October d. J. erlöfhen. Dieſem Antrage 
haben ſich die Abgg. Dr. Dreyer, von Geß, von Forcade und Dr. 
von Grävenitz angeſchloſſen. Die Commiſſion hat den Antrag des 
Abg. Dr. Bähr und der vorſtehend genannten Abgeordneten berathen 
und iſt gegen nur eine diſſertirende Stimme zu der Anſicht gekommen, 
daß ſie in der mehrerwähnten Eingabe einen Anlaß nicht erblicken 
kann, eine Abänderung oder Ergänzung ihres Gutachtens in dem 
Berichte vom 16. v. M. in der in dem Antrage erwähnten Richtung 
dem Reichstage vorzuſchlagen, und ſie beantragt daher: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, den mehrerwähnten Antrag we die Ent: 
ſchließung auf den Bericht der Commiſſton vom 16. v. M. für er 


CH Berlin, 19. Juni. [Annahme der Schutzzölle und 
Vertagung der Finanzzölle. — Aus der Zolltarif-Com⸗ 
miſſion. — Aufhebung des Einfuhrverbots gegen Ruß⸗ 
land und die Paßpflicht. — Die Steuerſätze für Tabak. 
— Vom Kaiſer.] Der Reichstag ſchmilzt immer mehr zuſammen, 
trotz der Aufforderung des Präſidenten von Seydewitz an die nicht 
beurlaubten und unentſchuldigten Mitglieder, ihre Sitze wieder ein⸗ 
zunehmen. Wie Caſſagnac die Deputirtenkammer zu verlaſſen ſich 


weigerte, ſo wollen die abweſenden Mitglieder des deutſchen Reichs- einen Verordnungsentwurf angenommen, betreffend die Aufhebung des 2 


Sie ſchreiben ihren Freunden, daß 


BI A EEE. 


[finden Werben, fen aber ihren Gefhäftt- und b. Famllenanglegeie 


heiten nachgehen wüſſen. So kommt es, daß die Abſpannung des 
Im Regierungs⸗ 


kaum beſchlußfähigenn Hauſes ſich täglich mehrt. 
lager greift immer mehr die Beſorgniß um ſich, daß ein unerwarteter 


Strike ſeitens einer der Oppoſitionsparteien den Berathungen ein 1 


jähes Ende bereiten könnte. Vorläufig wird indeſſen in Abgeord⸗ 
netenkreiſen die Abſicht einer Arbeitseinſtellung beſtritten. 
ſolcher Mittel nicht zu bedürfen, um der Regierung klar zu machen, 
daß eine Ausdehnung der Sitzungen über die Hälfte des nächſten 
Monats völlig unthunlich iſt. Der Reichskanzler ſoll ſich denn auch 


mit dem Gedanken vertraut gemacht haben, die 50—60 Millionen, ne 
mit welchen die Schutzzölle die Reichseinnahmen vermehren follen, 7 


als Abſchlagszahlung zu nehmen und die ſogenannten Finanzzoll⸗ 
Artikel mit den bisherigen Sätzen in den Tarif einſtellen zu laſſ en. 
Die vertraulichen Verhandlungen des Kanzlers mit dieſem und jenen 


Nationalliberalen, ſowie mit den Führern der Ultramontanen haben 9 


nicht zu dem Reſultate geführt, welches dem Appell Jago's: „Thue 
Geld in deinen Beutel“ entſprochen hätte. Zweifellos iſt es, daß in 


der Umgebung des Reichskanzlers eine nicht geringe Erbitterung gegen 3 


die Forderung der Ultramontanen herrſcht, welche die Reichseinnahmen auf 


Kündigung und zur Abführung an die Einzelſtaaten bewilligen wollen. | 
Solches Gebahren, ſagt man huldvoll im officiöfen Lager, würde verdienen, 
daß ſich der Reichskanzler den Nationalliberalen nähere und lieber mit 


dieſen, als mit dem Papſte einen modus vivendi ſuche. Aber ein 
guter Theil der Nationalliberalen verſichert, daß ſie nun und nimmer 
einem Zolltarif ihre Zuſtimmung geben konnen, der Getreide- und 


Fleiſchzölle enthält, fomit von einem Compromiſſe keine Rede ſein 


könne. Seitens der Leiter der liberalen Parteien wird angenommen, 
daß die Zolltarifcommiſſion mit der Durchberathung der Finanzzoͤlle 
nicht zu Ende gelangen werde, weil die Regierung den vorgeſchlage⸗ 
nen Aenderungen nicht zuſtimmen könne. Der Reichskanzler werde 
genöthigt ſein, die betreffenden Poſitionen zurückzuziehen. — Die 
Berathungen der Zolltarif⸗Commiſſion des Reichstages nehmen an 
Intereſſe zu, je mehr man ſich der eigentlichen Entſcheidung ſowohl 
innerhalb der Regierung als in den Ausſchlag gebenden Parteien des 
Reichstages nähert. Die heute vor dem Plenum abgehaltene Sitzung 
beſchaftigte ſich mit der Fortſetzung der Berathung über Poſ. 25 
(Material⸗ und Specerei⸗, auch Conditorwaaren und andere Conſum⸗ 
tibilien). Der Zollſatz auf Käſe aller Art, welcher in der Vorlage 
mit 20 Mark angeſetzt iſt, wurde angenommen. Ebenſo erfolgte die 
Zuſtimmung zu dem Zollſatz von 4 Mark auf Obſt, Sämereien, 
Beeren, Blätter, Blüthen, Pilze, Gemüſe, getrocknet, gebacken, ge⸗ 
pulvert, blos eingekocht oder gefahen, Säfte von Obſt, Beeren und 
Rüben, zum Genuß ohne Zucker eingekocht, friſche und getrocknete 
Schalen von Südfrüchten, unreife Pomeranzen, auch in Salzwaſſer 
eingelegt, trockene Nüffe, Kaſtanien, Johannisbrot, Pinienkerne, ge⸗ 
brannte und gemahlene Cichorien. Dabei wurde offen gehalten an 
paſſender Stelle in dem Tarif einzufügen, daß Sämereien, Beeren, 
Blätter, Blüthen zu gewerblichen und Medicinalzwecken zollfrei ſein 
ſollen. Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülſenfrüchten, nämlich 
geſchrotene oder geſchälte Körner, Graupe, Gries, Grütze, Mehl, ge⸗ 
wöhnliches Backwerk (Bäckerwaare), welche nach der Vorlage mit zwei 
Mark tarifirt ſind, wurden nach derſelben genehmigt. Hierbei wurde 


die Frage der Rückvergütung beim Export ausgeſchieden und zum be⸗ 1 


ſonderen Referate den Abgg. Frhrn. v. Heeremann und Dr. Karſten 
überwieſen. 
frei ſein ſollten. Die Tarifirung des Salzes (Koch-, Siede⸗, Stein⸗, 
Seeſalz, ſowie alle Stoffe, aus welchen Salz ausgeſchleden zu werden 
dies, welche nach dem Entwurfe mit 12,80 M. bemeſſen iſt, erhielt 
die Zuſtimmung der Commiſſion. 
handlung wurde beſchloſſen, zunächſt die Pofltionen 3 Blei, 5 Dro⸗ 
guen, 10 Glas, 11 Haare, 17 Kautſchuk, 19 Kupfer, 20 Kurze 
Waaren, 21 Leder, 27 Papier, 38 Thonwaaren, 40 Wachstuch, 42 
Zink. 43 Zinn in zweiter Leſung feſtzuſtellen. Sodann wurden zu 
Referenten über die muthmaßlichen Erträgniſſe des Zolltarif⸗Ent⸗ 
wurfes die Abgg. Dr. Delbrück, v. Bennigſen, Dr. Karſten beſtellt. — 
In ſeiner vorgeſtrigen Sitzung hat der Bundesrath, wie der kurze 
officielle Bericht des „Reichs⸗Anzeigers“ und das „W. T. B.“ befagt, 


Einfuhrverbots gegen Rußland. Als vor längerer Zeit Einfuhr⸗ 


fie ſich rechtzeilig zur Abſtimmung über das Ganze des Zolltarifs ein⸗beſchränkungen in Folge des Ausbruchs der Peſtepidemie in Rußland 


ziehungsanftalt — . ̃ T. Henen Aönlkäöenger, zans .. man nn ‚ — EEE Königsberger Waiſenhauſe volle vier] Segenswünſchen der treuen Königsberger, aus der alten Krönungs⸗ 


Stunden und wurde nicht müde zu ſehen, zu fragen, zu hören. Ja, 
ſie ließ den „Vater Zeller“ auch hervorragenden Antheil an der Er⸗ 
ziehung der Königlichen Kinder nehmen. Mit welcher Liebe und 
Dankbarkeit die Kinder an Zeller hingen — dafür zeugt ein echt 
kindlicher Brief, den der kleine Prinz Wilhelm wenige Tage nach 
der 2 des Hofes aus Berlin an ſeinen Königsberger Erzieher 

rieb 
0 Am 24. September 1809 wohnte Prinz Wilhelm mit der 
ganzen Königlichen Familie der feierlichen Aufſtellung von Gedächtniß⸗ 
tafeln für die Gefallenen des erſten oſtpreußiſchen Infanterle⸗Regl⸗ 
ments bei. Nur die am Fieber erkrankte Königin konnte nicht Theil 
nehme 

Nam. 4. October wurde die Königin Luiſe von elnem Prinzen ent⸗ 


ſtadt ab. Nach ſechs Tagen Ankunft in Stargardt, wo die Majeſtäten 
beſonders von der alten Prinzeſſin Eliſabeth, der unglücklichen erſten 
Gemahlin Friedrich Wilhelms II., die aus ihrem Exil Stettin herbei⸗ 
geeilt iſt, und von dem greifen Colberger Patrioten, dem „alten 
Nettelbeck“ begrüßt werden. Dieſer ſchlägt mit der Hand auf's Herz 
und bricht in die Worte aus: „Verflucht ſei, wer ſeinem Könige und 
Vaterlande nicht treu if! ... Ach, wenn ich meinen König und 
meine gute Königin jetzt fo vor mir ſehe und bedenke das Unglück, 
das ſie noch immer ſo ſchwer zu tragen haben, dann iſt's mir, als 
müßte mir das Herz aus dem Leibe entfallen. Gott erhalte Ew. 
Majeſtäten und gebe Ihnen Kraft und Stärke, daß Sie dieſe harte 
Schickſalsprüfung bald und glücklich überſtehen mögen!“ 
„Bei dieſen meinen Worten“ — erzählt der alte Nettelbeck in 


5 875 — Am 8. November ſchreibt die Oberhofmeiſterin in ihr|feiner Selbſtbiographte weiter — „ſenkte der König fein Haupt auf 


Tagebuch: 

gen „Tauftag des kleinen Prinzen. Dle Minifter, Generale und ge⸗ 
heimen Staatsräthe waren geladen, auch die Vornehmſten aus dem 
Adel und die Feier war ſehr 
wird — (nach dem Markgrafen 
Wir waren in Schleppen. Nach der Taufe Herren⸗Cour . Die 
Maſeſtäten gaben mir ein ſehr ſchönes Perlen-Gollier, ein Medaillon 
von Brillanten und dazu Smaragd⸗Ohrringe. Die (Hofdamen) 
Gräfin Truchſeß bekam eine goldene Kette und Gräfin Tauentzlen 
zwei Armbänder.“ 

Endlich! endlich! kam der fo heiß erſehnte Tag: nach mehr als 
dreijähriger ſchmerzens⸗ und ſchmachvoller Verbannung durfte das 
Königspaar heimkehren nach Berlin! Schon im Auguſt, als von 
einer Reiſe nach Pillau die Rede iſt, hatte Luiſe an ihre Schweſter 
Frlederite geſchrieben: „Ginge es doch nach Berlin! Dahin, dahin 
möcht’ ich jetzt ziehn! Es iſt ordentlich ein Heimweh, was mich dahin 
treibt, und nach meinem Charlottenburg!“ 

Aber dann, als im December endlich die Stunde der Heimkehr 
ſchlug — da miſchte ſich in Luiſen's Freude doch tiefe Wehmuth und 

Bangigkeit: „So werde ich denn bald wieder in Berlin fein und 
zurückgegeben ſo vielen treuen Herzen, welche mich lieben und achten. 
Mir wird es bei dem Gedanken ganz beklommen vor Freude und ich 
vergieße ſo viele Thränen hier, wenn ich daran denke, daß ich Alles 
auf dem nämlichen Platze finde und doch Alles fo ganz anders iſt, 
daß ich nicht begreife, wie es dort werden wird. Schwarze Ahnungen 
Angſligen mich, immer mochte ich allein hinter meinem Schirmleuchter 
ſizen, mich meinen Gedanken überlaſſen: ich hoffe, es ſoll anders 
werden!“ 


die Bruſt und die hellen Thränen entfielen ſeinen Augen. Die 
Koͤnigin aber ſtreichelte ihm ſtill die Wangen und weinte auch. Dieſer 
erſchütternde Anblick lockte auch mir die Zähren in die alten Augen, 


ſchon und feſtlich. Der kleine Prinz mein Herz ward immer weiter und ich ſprach zu der hohen, herrlichen 
Albrecht) — Albrecht genannt werden. Frau: 


„Ja, Gott erhalte auch Sie, meine gute Königin, zum Troſte 
meines Königs, denn ohne Sie wäre er ſchon vergangen in deen 
Unglück!“ 

Sn Freienwalde wurde die Königliche Familie von einem Fackel⸗ 
zuge eingeholt — von den Knappen des dem Potsdamer Militär⸗ 
Waiſenhauſe gehörig n 7 Bergwerks — mit Klang und Sang: 

ck auf! Verfahren iſt die Schicht, 
s 925 bei des Chriſttags holdem Licht 
Sehn wir den König wieder! 
Wie Jener kommt er uns von Gott, 
Uns glänzt ein ſchönes Morgenroth, 
Ihm jauchzen unſre Lieder. 

Dort ſangen Hirten in der Nacht, 
Hier ſingen Bergleut' ohne Pracht 
Und kunſtlos ihre Lieder. 

Gelobt ſei Gott! Dies Lied iſt wahr, 
Wie dort das Lied der Engelſchaar, 
Wir ſehn den König wieder!“ 

Das Nachtquartier, das letzte vor Berlin, wird in dem ſtillen 
Schlößchen genommen, das des Königs Mutter, die Gemahlin Friedrich 
Wilhelm II., in Freienwalde erbaut und bis zu ihrem Tode im 
Jahre 1805 allſommerlich gern bewohnt hatte. Dort bei der Groß⸗ 
mama waren der Kronprinz, Prinz Wilhelm und Prinzeß Charlotte 
häufig mit den Eltern auf mehrere Tage zum Beſuch — und immer 


war dann das behagliche Schlößchen von Kinderluſt und Jubel belebt 
geweſen. Beſonders hatte die Kinder ein großer Leierkaſten — eine 


hatten fie unten im Schloßhofe zum Ergögen der Eltern und der 
Großmama ihre originellen „Hofconcerte“ gegeben! Der Kronprinz 
hatte auf feiner Vogelorgel Papageno's beliebte Arte geleiert, Prinz 
Wilhelm hatte dazu getrommelt, Prinzeß Charlotte trompetet und Prinz 
Karl den Triangel geſchlagen! Und wie anders war es jetzt in dem 
verödeten Schlößchen! Die Großmama todt und auf der Stirn von 
Vater und Mutter Schatten von Sorge und Kummer. 


Da plötzlich ertönt draußen auf dem Flur die tige Papageno⸗ E 1 


Arie auf der allerdings ſehr verſtimmten Vogelorgel . 
„Was iſt das?“ — fragt der König. 


„O, das ift ſicher unſer Fritz!“ — lächelt die Königin ſaſt in 


alter Heiterkeit. 
Und richtig, es war der Kronprinz Fritz. Mit Bruder Wilhelm 


hatte er ſich gleich nach dem Abendbrot fortgeſchlichen und beim 55 


Caſtellan lebhaft nach ſeinem alten lieben Leierkaſten gefragt. So war 


die verſtaubte, verſtimmte Vogelorgel aus der Rumpelkammer hervor⸗ 


geſucht und hatte wirklich die trüben Wolkenſchatten für den Abend 
verſcheucht. 

Am anderen Morgen alas weiter nach Berlin. 
fing die Chauſſee an. Die Schlagbäume waren mit Tannengrün um⸗ 
wunden. Das erſte Chauſſeehaus zeigte die Inſchrift: 

„Willkommen auf gebahnten Wegen!“ 

Beim zweiten hieß es: 

„Vergeſſen ſei der Trennung Schmerz!“ 

Beim dritten: 

„Der Freude Ruf tout Dir entgegen!“ 

Beim vierten: 

„Für Dich ſchlägt jedes Brennen Herz!“ 


In Weißenſee, dem letzten Dorf vor Berlin, wurde die Königliche 


Familie durch Vertreter der Stadt Berlin feierlich und herzlich begrüßt. 


Luiſe weinte laut, als junge Mädchen ihr Blumen ſtreuten und ein 9 
„Der * 


Willkommengedicht und ein allegoriſches Gemälde überreichten: 
Schutzgeiſt Berlins, 
ſtreckend!“ 


der aufgehenden Sonne die Arme entgegen⸗ 


Luiſe dachte ſicher an die jungen Mädchen, die ihr vor gerade 
ſechzehn Jahren bei ihrem Einzuge als Braut in Berlin — auch am 
„ uns 
wie viel Dornen hatte das Schickſal dann nachfolgen laſſen! Und 
was wird jetzt noch kommen? Deines Lebens Sonne iſt eine unter⸗ Re 


23. December — Blumen auf den Weg geſtreut hatten. 


gehende! — Dieſe bange Ahnung wollte nicht wieder weichen 

Ueber den Empfang in Weißenſee und den Einzug in Berlin 
leſen wir im Tagebuch der Oderhofmeiſterin: 

„Man hatte eine Art Altar in einem Garten errichtet und eine 


Am 15. December relſt die Königliche Familie, begleitet von den!“ „Vogelorgel“ — beluſtigt, ein Geſchenk der Großmama. Wie oft Maſſe grüne Orangenblätter an die Bäume gebunden; dort wurden 
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Ferner wurde angenommen, daß im Grenzverkehr 3 Kilo 1 
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nolhwendig geworden waren, hatte n eits die Aufhebu 
noch in Kraft belaſſenen Beſchrän kungen in Ausſicht genommen. Daß 
dieſelben jetzt, wo die ganze Epidemie vollſtändig erloſchen iſt, fallen 
mußten, iſt ſelbſtoerſtändlich. Es mußte daher Wunder nehmen, daß 


— 


die Aufhebung nicht geſtern oder, wie offieiös angekündigt war, ſchon 
vorgeſtern publicirt worden iſt. Geſtern iſt dagegen die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung erſchienen, welche die Paßpflichtigkeit der aus Rußland kom⸗ 


menden Reiſenden, welche ſeiner Zeit ebenfalls wegen der Peſt vor⸗ 
geſchrieben war, ganz generell feſtſetzt. Es erhellt, daß die Vorſchrift, 
welche bisher einen ſanitätspolizeilichen Charakter hatte, nunmehr 
einen ſicherheitspolizeilichen annimmt. In dieſem Sinne wird ſie im 
Publikum lebhafter beſprochen, als die kurzen Aeußerungen der hieſigen 
Blätter vermuthen laſſen. Daß nicht die Sicherheit Deutſchlands, 
ſonder vielmehr Rußlands und eventuell des in Deutſchland reiſenden 


ruſſiſchen Kaiſers durch die Paßpflichtigkeit der Reiſenden geſchützt wer⸗ 


den ſoll, braucht kaum geſagt zu werden. Es ſtellt ſich daher auch 
der ganze Paßzwang an der ruſſiſchen Grenze mehr als ein Freund⸗ 
ſchafts⸗ und ein Gefälligkeitsdienſt gegen Rußland heraus, womit 


übrigens nicht etwa behauptet werden ſoll, daß er nicht auch im 
AJIntereſſe Deutſchlands liegen koͤnnte. — Die Tabakſteuer⸗Commiſſion 


beſchäftigte ſich heute mit dem Antrage des Abg. Dr. Buhl, der in 
Folge der Ermäßigung der Sätze für ausländiſchen und inländiſchen 
Tabak auf 40 reſp. 25 M. die Umrechnung der Sätze in den SS 1, 
30 und 31 enthält. Danach betragen die Sätze: 


§ 1. Tabak: 

a. Cigarren und Cigarretten. 180 M., 
Binde „„ 0 
$ 30. 1) Rohtabak: 
een en ke ua Aa ne 18 M., 
b. fermentirt nahe 3 
Nengippte Blätter 286 „ 
§ 31. J) für Fabrikate aus ausländiſchen Blättern: 
a. für Schnupf⸗ und Kautabak. 42 M., 
b. für Rauchtabak 57 u 
c. für Cigarren. 66 „ 
d. für Gigarretten . 8 46 „ 


2) für Fabrikate aus inländiſchen Buna . 


a. für Schnupf⸗ und Kautabak. 18 M., 
b. für Rauchtabak. N 24 „ 
c. für Cigarren. Bunt 40 Dat 
d. für Gigarretten . „„ 
Als Flächenſteuer wurde gegen 12 Pf. nach der Regierungs⸗Vor⸗ 


lage der Satz von 3,75 Pf. pr. Qu.⸗Meter angenommen. Sodann 
berieth die Commiſſion über die Feſtſetzung des Termins, von welchem 
ab die Steuer für inländiſchen Tabak erhoben werden ſoll, und ent⸗ 
ſchied ſich für den 1. April 1881. — Die Abweſenheit des Kaiſers 
von Berlin ſoll etwa bis Mitte Auguſt währen. Anfang September 
hofft der Kaiſer in gewohnter Rüſtigkeit den Mandvern in der Nähe 
von Königsberg beiwohnen zu können. Auf den 8. deſſelben Monats 
iſt bereits der Beſuch in Königsberg zugeſagt. ö 
O Berlin, 19. Juni. [Zur Errichtung eines Reichs⸗ 
tagsgebäudes. — Die Referendarien und die Bezirksver⸗ 
waltungsgerichte. — Communalbeſteuerung des Rein⸗ 
einkommens von Eiſenbahnunternehmungen.] Der König 
hat auf den Antrag des Staatsminiſteriums genehmigt, daß die in 
der Nachbarſchaft des gräfl. Raczynski'ſchen Hauſes auf dem Königs⸗ 
platz gelegenen fiscaliſchen Grundſtücke, welche das Reich ſammt dem 
Raczynski'ſchen Haufe für die Errichtung eines Reichstagsgebäudes zu 
erwerben wünſcht, dem Reiche unentgeltlich zur Verfügung geſtellt 
werden. — Wie wir ſ. Z. gemeldet, hat nach dem Erlaß des Geſetzes, 
betreffend die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt vom 11. 
März d. J. das Staatsminiſterium ſofort ein Regulativ zur Aus⸗ 
führung dieſes Geſetzes berathen, welches unter dem 29. Mat durch 
den „Staatsanzeiger“ veröffentlicht worden iſt. In einer neuerlichen 
Verfügung hat der Miniſter des Inneren die Provinzialbehörden auf 
dies Regulativ verwieſen in Betreff der Frage, ob es zuläſſig iſt, die 
Anweſenheit und Mitwirkung der Referendarien nicht nur bei den 
öffentlichen Sitzungen der Bezirksverwaltungsgerichte, ſondern auch bet 
der Berathung über die zu treffenden Entſcheidungen zu geſtatten. 
Im Einverſtändniß mit dem Ober⸗Verwaltungsgericht wird ſeitens 
des Miniſters dieſe Frage beſaht. Der Miniſter führt nach Analogie 
anderer Behörden aus, daß an dieſen Berathungen zwar nur die 
Mitglieder der Gerichte Theil zu nehmen haben, aber die Anweſen⸗ 


die Majeſtäten hingeführt, um die Deputationen der Stadt zu 
empfangen, die nun ihre Glückwünſche darbrachten. Die Majeſtäten 
waren ſehr gnädig und Alles war ſo gerührt und bewegt, wie man 
es gar nicht ausſprechen kann. Es wurde Namens der Stadt ein 
Deſeuner ſervirt; dann ſetzte der König ſich zu Pferde und die Königin 
beſtieg den Wagen, den ihr die Stadt Berlin geſchenkt hatte, mit ihrer 
Lieblingsfarbe Lila: Sammet ausgeſchlagen und reich mit Silber ver: 
ziert. — Zuerſt bildeten die Schlaͤchter⸗ und Schneider⸗Innungen das 
Spalier; trotz der unabſehbaren Menſchenmenge herrſchte die größte 
Ordnung, die Truppen ſahen wundervoll aus, 101 Kanonenſchüſſe 
donnerten, überall empfing uns ein Jauchzen und Freudenrufen, das 
ſo begeiſtert und herzlich war, wie es wohl nirgends anders auf der 
Welt ſein kann, und unter tauſend Hochrufen und dem Jubelgeſchrei 
des guten Volkes gelangten die geliebten Majeſtäten endlich bis zum 
Palais, wo alle Prinzen und Prinzeffinnen zu ihrem Empfange ver⸗ 
ſammelt waren. — Das Diner war beim Prinzen Ferdinand und 
Abends war große Illumination. Die Majeſtäten fuhren überall 
umher durch die ganze Stadt, um dieſen ſchönen Anblick zu genießen 
und ſich an dem Jubel und dem Enthuſiasmus der Bevölkerung zu 
erfreuen.“ 5 

In dem Wagen der Königin ſaßen: die elfjährige Prinzeſſin 
Charlotte und der achtjährige Prinz Karl, deren Couſine, die Prin⸗ 
zeſſin Friederike, Tochter des verſtorbenen Prinzen Louls, und die 
Oberhofmeiſterin Gräfin Voß. 

Unſer Prinz Wilhelm marſchirte mit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Friedrich und ſämmtlichen ſchließenden Offizieren vor dem 
erſten Zuge vom erſten Bataillon des Garde⸗Regiments zu Fuß in 
die jubelnde Stadt ein. Unvergeßliche Stunden. 

Als der König gebeten wurde, am Abend die glänzende Feſtvor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe mit feiner Familie zu beſuchen, antwortete 
er ernſt: „Nein, nach einer ſolchen langen traurigen Trennung geht 
mein erſter Gang in Berlin in die Kirche. Gott allein die Ehre 
und der Dank.“ 

Und fo wohnten der König und die Königin mit ihren älteren 
Kindern und dem ganzen Hofe am Morgen des 24. December dem 
Dankgottesdienſte im Dome bei — und erſt am Abend des erſten 
Weihnachtstages der Feſtvorſtellung im Opernhauſe, begrüßt von einer 
freudig erregten, glänzenden Verſammlung und dem tauſendſtimmigen 
Geſange nach der Melodie des „God save the king“, mit dem Text 
von Zacharias Werner: 

Du, der auf Blitzen fährt, 
Zu uns im Sauſeln kehrt, 
Bates vom Licht! 


S vn AA————— N 


e man bereits die Aufhebung der] hell auch andeter Perſonen 


dort 
Referey darien während der Beſch waltu 
gerichten regelmäßig an den Sitzungen und Beratungen diefer Be⸗ 
hörden Theil zu nehmen haben; außerdem aber nicht nur durch Re⸗ 
feriren, ſondern auch in dem laufenden Decernat des Directors oder 
des zweiten ernannten Mitgliedes beſchäftigt werden müſſen, da dieſe 
Tbätigkeit beſonders geeignet ſei, in die Kenntniß der beſtehenden 
Competenzverhältniſſe und der Beſtimmungen über dies Verfahren 
einzuführen. — Es iſt neuerdings in Frage gekommen, wie es bei Ver⸗ 
theilung des Geſammt⸗Reineinkommens eines Eiſenbahnunternehmens 
auf die einzelnen Stationen zum Zweck der Communalbeſteuerung 
zu halten ſei in Betreff der ſ. g. contirten Frachten, d. h. derjenigen 
Frachtbeträge, welche von dem Abſender nicht an die Kaſſe der ab⸗ 
ſendenden Station, ſondern direct an die Centralkaſſe der Geſellſchaft 
entrichtet werden. Bisher iſt im Allgemeinen daran feſtgehalten wor⸗ 
den, daß für die Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Antheils der einzelnen 
Stationen einer Eiſenbahn nur die wirkliche Baareinnahme der ein⸗ 
zelnen Statlonskaſſen nach Abzug des auf andere Bahnen entfallenden 
Antheils in Betracht zu ziehen ſei. In Fällen wie der eben erwähnte, 
führt jedoch dieſe Auslegung der Vorſchrift zur Benachtheiligung ein⸗ 


N r | 
auläfig ſet. Hiernach werden bie 


zelner Gemeinden. Bei Erlaß des hier maßgebenden Circular⸗Reſeripts] W 


vom 29. Septb. 1856 iſt es nicht die Abſicht geweſen, der Bahnver⸗ 
waltung freie Hand zu laſſen, in welchen Stationsgemeinden fie mit 
einem ſo beträchtlichen Theil ihres Einkommens, wie der aus dem 
inneren Frachtverkehr herrührende Theil es iſt, zu den Communal⸗ 
ſteuern herangezogen werden wollen. Denn wollte man dies zulaſſen, 
ſo wäre die Eiſenbahn⸗Unternehmung in der Lage, durch Zahlungs⸗ 
manöver ihre Gemeinde⸗Steuerlaſten nach Wunſch dahin zu verlegen, 
wo ſie ihren finanziellen Intereſſen am bequemſten erſcheinen. Mit 
Rückſicht hierauf haben die betreffenden Miniſter ſich neuerdings dahin 
ausgeſprochen, daß die contirten, nicht aus innerem Frachtverkehr er⸗ 
wachſenden Frachtbeträge, welche nur in einer, den wirklichen Verkehr 
nicht berührenden Rechnungsmanipulation bei der Hauptkaſſe zur Zah⸗ 
lung gelangen, denjenigen Stationen zur Anrechnung zu bringen ſeien, 
denen dieſelben thatſächlich angehören, 


[Fürſt Bismarck! wird, wie aus Kiſſingen gemeldet wird, Ende 
dieſes Monats dort erwartet. Daß der Fürſt vor dem Schluß des 
Reichstages die Hauptſtadt verlaſſen werde, ſcheint einigen Berliner 

ehabte parlamentariſche Diner 


Blättern jedoch zweifelhaft. 

[Ueber das vorgeſtern a 
beim Reichskanzler! erzählt die Kreuzzeitung, daß demſelben die Präſi⸗ 
denten v. Seydewiß, Freiherr v. rankenſtein und Lucius, die Schriftführer 
Thilo, Epſoldt, Blum, Bernard, Freiherr v. Soden, Graf Kleiſt, Dr. Weigel 
und Wichmann, ſowie die Quaſtoren Forcade de Biaix und d. Puttkamer 
beiwohnten. Weiterhin wurden bemerkt die Abgeordneten v. Bennigſen, v. 
Varnbüler, Windthorſt, v. Kardorff, v. Bernuth, Berger, v. Helldorff und 
v. Bötticher, der Staats miniſter Hofmann und die Geheimen Räthe Tiede⸗ 
mann, Mayr und Burchard. Bei der Tafel, die im Congreßſaalſaal ſervirt 
war, ſaß die Fürſtin v. Bismarck zwiſchen den Präſidenten v. Seydewitz 
und Dr. Lucius; der Reichskanzler hatte zur Rechten den Freiherrn von 
Frankenſtein, zur Linken Herrn v. Bennigſen. Das Diner trug einen 
weſentlich geſelligen Charakter. 

[Wucher⸗Commiſſion.] Ueber die Berathungen der Commiſſion, 
welcher die Vorſchlaͤge wegen Einſchränkung des Wuchers überwieſen 
waren, liegt jetzt der vom Abg. v. Schwarze mit gewohnter 1 und 
Gründlichkeit erſtattete Bericht vor. Die allgemeinen Geſichtspunkte, von 
denen die Commiſſion ſich leiten ließ, ergeben ſich aus dem Folgenden: 
„Bereits bei der Berathung des Wöchſtene vom 14. November 1867 iſt 
unter Beſeitigung des geſeßlichen Höchſtbetrages für vertragsmäßige 
die Nothwendigkeit betont worden, daß die Geſetzgebung den kleinen 
gegen den Mißbrauch der Zinsfreiheit ſchütze. Man jand dieſen Schutz in 
der Gewährung der Beſugniß, in den Fällen, in welchen ein höherer Zins⸗ 
fuß als 6 pCt. bedungen worden, nachträglich von der Contractspflicht be 
treffs dieſes Zinsfußes durch eine Kündigung des Vertrags ſich zu befreien. 
Dieſe, aus dem königl. ſardiniſchen, ſpäter italieniſchen Geſetze vom 15. Ja: 
nuar 1857 und dem königl. ſächſiſchen Geſetze vom 24. October 1864 ent⸗ 
lehnte Befugniß des Schuldners wurde in das Reichsgeſetz aufgenommen. 
Allein es hat ſich die Vorſchrift nicht bewährt; fie hat den erwarteten Erfol 
nicht gehabt, weil von ihr beinahe niemals Gebrauch gemacht worden. Au 
die vielfach discutirten Sätze der Nationalökonomie in der Zins⸗ und 
Wucherfrage will man gegenwärtig nicht näher eingehen, noch aus ihnen 
rgumente für die hier vertretene Anſicht über die Verderblichkeit des 
Wuchers und die Verpflichtung der Geſegebung, Abhilfe zu ſchaffen, ab⸗ 
leiten. Es genügt, zu conſtatiren, daß erfahrungsgemäß die Grundſätze 
freier Preisbildung und unbeſchränkter Concurrenz, wenn ſie nicht das na⸗ 
türliche Correetiv in einer einſichtigen nationalökonomiſchen Bildung finden, 
oft in einem Mißbrauche enden, der ökonomiſche Werthe eber zerſtört als 
aufbaut und ſchafft. Die Erfahrung hat bewieſen, daß alle die Mittel, 
welche die natürlichen Heilkräfte der öͤkonomiſchen Geſtaltung bei Mißſtänden 
in der Entwickelung bieten, auf dieſem Felde wirkungslos ſich erweiſen, und 


Ende des Königs Schmerz, 
Heile ſein wundes Herz, 
Rein iſt es und gerecht, 
Verlaß ihn nicht! 

Du, der Du Thau und Au, 
Dem Menſchen Thränenthau 
Segnend verliehn! 

Tröſte die Königin, 

Rein iſt und ſchön ihr Sinn, 
Laß ihr aus Thränenſaat 
Frieden erblühn! 

Du, der in Dunkelheit 
Waltet und Sterne ſtreut, 
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Wenn's um uns Nacht! 
Was unſre Schuld verdient, 
ſt endlich ausgeſübnt: — 
ater, wir fragen nicht! 
Die Liebe wacht! 
Du, der auf Thronen thront 

Und über'm Schickſal wohnt, 

Lenk ſeinen Flu 

Der Millionen Blut 

Schwoll zur empörten gutb; 

Sprich zu den Wogen Du: 

Es iſt genug! 

Es wurde Gluck's „Iphigenle in Aulis“ gegeben — gleichzeitig 

im National⸗Theater Iffland's kleines Feſtſpiel: „Der Verein“ und 
das Schauspiel: „Die beiden Freunde.“ — Während des Iffland'ſchen 
Feſtſpiels erſchienen der König, die Königin und deren Vater, der 
greife Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz, auch auf eine Weile im 
National⸗Theater. Sie wurden mit Jubel, mit Hut⸗ und Tücher⸗ 
ſchwenken und Thränen der Rührung empfangen und waren ſichtlich 
ſelber ſehr ergriffen. Nach dem Feſtſpiel wurde Iffland — noch im 
Coſtüm feiner Rolle — in die königliche Loge gerufen. Der König 
und die Königin dankten ihm mit Wort und Händedruck für dieſe 
Huldigung und für ſeine patriotiſche Hingebung während ihrer langen 
Abweſenheit. Luiſe dankte ihm noch beſonders fur die Roſe, die er an ihrem 
Geburtstage auf der Bühne getragen, zu einer Zeit, als die Franzoſen in 
Berlin jede Geburtstagsfeier des Königlichen Hauſes verboten hatten. 
Iffland erhielt für dieſe Roſenhuldigung von den franzöͤſiſchen Gewalt⸗ 
habern zwei Tage Arreſt — — und jetzt am erſten Ordenstage, den 
der König wieder in Berlin feierte, den Rothen Adler⸗Orden. Iffland 
war überhaupt der erſte Schauspieler, dem in Preußen ein Orden 
verliehen wurde. 5 


über fein erſtes Wiederfehen der „engelsſchoͤnen Königin“: 


Hab ie förantenlfe Serra 
äftigung bei den Bezirksverwaltungs⸗ der 1 * an 
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Der ritterliche Romantiker, Baron de la Motte⸗Fouqué, ſchreibt 


UT FE STERETN IC TEUER TEE, 

Capitals, gegenüber den übrigen Factoren 
erzeugung und de re auferlegten Beſchränkungen, % Mög? 
lichkeit de einer Ausbeutung Anderer bietet, wie ſie auf irgend einem ans 
deren Gebiete nicht vorkemmen kann. Die Commiſſion war daher der Mei⸗ 
nung, daß eine Ausgleichung der ſchweren Uebelſtände auf naturgemäßem 
Wege nicht zu erwarten ſei und daß der Geſundungsprozeß ſich nicht ſelbſt 
vollziehen werde, ſondern daß im Wege der Geſetzge e e geſchafft 
werden müſſe.. ... Man mag gegen ein Vorgehen der Geſetzgebung nicht 
einhalten, daß niemals mit einem Wuchergeſetz die wucherliche Ausbeutung 
völlig beſeitigt werden wird; dieſer Erfolg wird überhaupt nicht zu erreichen 
ſein. Allein gegen den hieraus abgeleiteten Einwand ift a e geltend 
gemacht worden, daß er zu viel beweiſe. Denn mit gleichem Rechte würde 
3. B. don dem Erlaſſe eines Geſetzes über die 1 des Diebſtahls. 
abzufeben fein, weil daſſelbe nicht vermöge, die Diebe von Begehung eines 
Diebſtahls abzuhalten. Namentlich wird es bei einem Geſetze gegen Ver⸗ 
geben, welche auf widerrechtliche Bereicherung gerichtet find, ſteis vorkom⸗ 
men, daß die Gewinnſucht Mittel erſinnt, um ihre Manipulationen vor dem 
Geſetze und der Strafe zu ſichern. Man hat biergegen zwar eingewendet, 
daß das Diebſtahlsgeſez offen umgangen werde, dagegen die Wuchergeſetze 
durch Einkleidung in immer neue Formen umgangen werden. Allein dieſe 
Verſchiedenheit iſt hier bedeutungslos. Denn ſie hebt die Wahrheit des. 
Satzes nicht auf, daß der Geſetzgeber gegen ein gemeingefährliches Gebahren 
mit den von ihm für richtig erachteten Maßregeln einzuſchreiten verpflichtet 
iſt, auch wenn er ſich ſagen muß, daß es in einzelnen Fällen wohl der 
Schlauheit der Geſetzesüdertreter gelingen werde, das Geſetz zu umgeben. 
Wenngleich der Öefebgeber nicht mit voller Sicherheit jeden einzelnen Fall 
im voraus treffen kann, ſo darf er ſich deshalb noch nicht gänzlich ſeiner 
Verpflichtung zur 9 ef für den des Schutzes bedürftigen Bürger ent⸗ 
ziehen und hierdurch gleichſam die Zuläſſigkeit aller ſolcher Fälle legaliſiren. 
Endlich mag nicht verkannt werden, daß der Ausſpruch des Geſetzgebers, 
durch welchen er ſolche Handlungen als ſtrafbar bezeichnet, jedenfalls eine 
Kräftigung des Volksurtheils und des Volksbewußtſeins enthält und dazu 
beitragen wird, viele Menſchen, welche aus Ehrgefühl ſich ſcheuen, geſetzlich 
ee Handlungen vorzunehmen, von wucherlichen Geſchäften fern zu 
alten.“ 

[Herr v. Forckenbeck] hat die auf ihn gefallene Wahl zum 
Mitgliede des Herrenhauſes für die Stadt Berlin angenommen. 

[Die Verſetzung der Juſtizbeamten,] welche mit Rückſicht auf die 
Neorganiſation der Juſtiz vorgenommen worden ſind, haben, wie die „Mgd. 
Ztg.“ ausfübrt, einen viel größeren Umfang angenommen, als man nach 
einer gelegentlichen, ſich hierauf beziehenden Aeußerung des Juſtizminiſters 
annehmen konnte. Es erſcheint ſehr fraglich, ob die zur Deckung der 
Umzugskoſten ausgeworfene Summe, welche, wenn wir nicht irren, 175,000 
Mark beträgt, ausreichen wird. Bemerkenswerth iſt es, daß auffallend viel 
ältere Richter zu Amtsrichtern ernannt worden ſind, während man die 
jüngeren Kräfte zur Beſetzung der Landgerichte verwandt hat, bei denen die 
Stellung der richterlichen Beamten eine ungleich bequemere ſein wird, als 
bei den Amtsgerichten. Gegen das Arbeitspenſum, welches man den Amts⸗ 
richtern zugedacht hat, werden ſchon jetzt im Kreiſe praktiſcher Juriſten ß 
viele und fo begründete Bedenken laut, daß man ſich vorausſichtlich ſehr 
bald wird entſchließen müſſen, eine Aenderung in den Bezirken der Amts⸗ 
gerichte eintreten zu laſſen. Jedenfalls werden, wie mit großer Beſtimmt⸗ 
heit vorauszuſehen iſt, viele der älteren Richter, welche man, oft gegen 
ihren Wunſch, zu Amtsrichtern gemacht hat, es vorziehen, ſehr bald ihre 
Penſionirung nachzuſuchen, anftatt vergeblich gegen die ihnen aufgebürdete 
Arbeitslaſt anzufämpfen, und in dieſem Kampfe ihre Kräfte aufzureiben mit 
dem drückenden Bewußtſein, daß fie ihre Aufgabe genügend zu erfüllen 
außer Stande find. Auch von der urſprünglich ausgeſprochenen Abficht, 
möglichſt viele Amtsgerichte an ein und demſelben Orte zu concentriren, 
iſt man, vielleicht in zu 15 fehr N gegen die Wünſche der be⸗ 
theiligten kleinen Städte, in ſehr vielen Fällen ab e Dadurch hat 
man zwar der Bequemlichkeit des rechtſuchenden Pablt ms Vorſchub ge⸗ 
leiſtet, der Dec hole ſelbſt aber einen Dienſt von zweifelhaftem Werthe 
eriviefen. Der Dege nach werden die Amtsrichter, wie jetzt die Gerichts⸗ 
commiſſare, ihre Wohnſitze vereinzelt in kleinen Städten erhalten, welche 
keinerlei geiſtige Anregung bieten. Sie ſind auf ſich angewieſen, während 
die Vereinigung mehrerer Amtsrichter an hierzu paſſenden Orten einen 
regen Austauſch der Anſichten und Meinungen ermöglicht hätte. Als Folge 
iervon und von der vorher erwähnten Ueberbürdung wird ein ſehr leb⸗ 
Dee Zudrang der Amtsrichter zu den Landgerichten unausbleiblich fein- 
ziernach wird die Seßhaftigkeit der richterlichen Beamten, welche man dur 
die Reorganiſation befördern wollte, thatſächlich eine weſentliche Förderung 
nicht erfahren. Das unruhige Streben nach Verbeſſerung, welches man 
mit vollem Rechte als Folge Wehen c ee falten etadelt hat, wird 
der Hauptſache nach beſtehen bleiben. ur der materielle Hintergrund iſt 
durch die Gleichſtellung der Gehälter geſchwunden, alle übrigen Verhältniſſe, 
welche jenem mit Recht als Mißſtand bezeichneten Streben zu Grunde liegen, 
ſind in der Hauptſache beſtehen geblieben und ſogar durch Steigerung der 
Arheitslaſt vermehrt worden. Aendern läßt ſich gegenwärtig daran nichts 
mehr. Daß aber die neu geſchaffenen Zuſtände mannigſache Keime zu 
künftigen Aenderungen in 1 bergen, kann dem unbefangenen und prak⸗ 
tiſchen Blicke nicht zweifelhaft ſein. . 

Gerichtsferien.] Zum letzten Mal finden in dieſem Sommer die 
Gerichtsferien in den perſchiedenen Geltungsbereichen der mannigfachen 
Proceßgeſetzgebung verſchieven ſtatt, da im nächſten Jahre auch hier für alle 
Gerichte eine einheitliche Regelung auch in dieſer Beziehung eintreten wird. 

[Begnadigung.] Die „Germ.“ 17 in der Lage, die erſte Begnadi⸗ 
gung eines wegen Uebertretung der Maigeſetze Verurtheilten melden zu 
Jortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Es war in Berlin, wo ſie im Theater erſchien, an der Seite 
ihres erhabenen Gemahls, auf den ſie mehrmals im Geſpraͤch die 
himmelblauen Augen mit unausſprechlich rührendem Ausdruck richtete. 
Ob vielleicht in ihrer holden Seele die Ahnung webte: fie werde 
nicht lange mehr des ſchwergeprüften Helden tröftende Geleiterin fein? 
— Eins weiß ich, Als ſie, nach zu jener Zeit üblicher Sitte, beim 
Fortgehen die Verſammlung mit gnädiger Neigung begrüßte, empfand 
ich tief und ſprach es auch auf dem Heimwege durch die dunklen 
Straßen zu meinem Freunde aus: Wohl hab' ich mitunter gemeint, 
wir Preußen könnten ruhig unſer Kriegsunglück ertragen, uns nun 
im Frieden wenden auf Kunſt und Wiſſenſchaft, etwa wie es der 
große Friedrich ſich vorgenommen haben ſoll, wenn die Schlacht bei 
Mollwitz für ihn verloren gegangen wäre. Aber jetzt nicht alſo! 
Jene engelklaren Augen wurden mit Thränen getrübt durch Bona⸗ 
parte. Geweint haben ſie um unſern Dank. Wir müſſen kämpfen 
und ſie freudig leuchten ſehen um unſere Siege! — Ach, ſo gut 
ſollte es uns nicht werden! Noch eh' uns die Tage des Errettungs⸗ 
krieges aufgingen, ward die Königin Luiſe abgerufen aus dieſer leiden⸗ 
vollen Welt in die ewige Herrlichkeit!“ 

Berlin jubelte, ſtreute Blumen, illumlnirte — — Luiſens Herz, 
ahnungsbang, betete, dankte, weinte! Und 18 war ſie bei ihrer 
Heimkehr unausſprechlich glücklich — in dem Glück ihrer Kinder: 
wieder in der alten, ſchoͤnen Heimath zu ſein! Wieder in Berlin unter 
dem funkelnden Chriſtbaum zu ſtehen! 

Wieder in der Heimath! — Nach langen, bangen, ſchweren 
Prüfungsiahren draußen in der Verbannung — ein Flüchtling mit 
Eltern und Geſchwiſtern — — und jetzt wieder in der ſüßen, fried⸗ 
lichen Heimath! Dies hohe Glück hat unſer Prinz Wilhelm in ſeinem 
dreizehnten Lebensjahre empfunden. 

Wie echt kindlich der junge Prinz damals noch war — dafür 

Jzeugt ein Brief, den er bald nach ſeiner Heimkehr an den Director 
der Peſtalozzi⸗Anſtalten in Königsberg, Magiſter Karl Auguſt Zeller, 

ſchrieb. Dieſe erſten Zeilen, die wir von Kaiſer Wilhelms Hand 
beſitzen, lauten: 

„Lieber Vater Zeller! Wie befindet Du Dich? Ich danke Dir 
ſehr für das Gute, das Du mir erwieſen haſt, und was ich bei Dir 
gehört habe. Ich werde mich bemühen, Alles dieſes zu befolgen. 
Behalte mich in Deinem lieben Andenken und grüße die Herren 
Griebe, Funk, Kolbe und das ganze Inſtitut. Adieu, lieber Vater! 
vergiß nicht Deinen Sohn Willl. Berlin, den 28. December 1809. 


Mit zwei Beilagen, 
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können. Aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier hat der Kaiſer dem zu 
wei Jahren Gefängniß verurtheilten Vicar Kinowski aus der Provinz 
Poſen den Reſt ſeiner Strafe erlaſſen; derſelbe hatte bereits 15 Monate 
verbüßt. Eine kürzlich auch von uns wiedergegebene Auslaſſung der offi- 
ciöfen Organe ſuchte darzuthun, daß die verurtheilten katholiſchen Prieſter 
nicht begnadigt werden könnten, weil von dem Gnadenacte nur diejenigen 
berückſichtigt würden, welche Zeichen der Reue gegeben hätten. Wenn die 
weitere Mittheilung der „Germ.“ richtig iſt, ſo hat der Vicar Kinowski nicht 
das geringſte Zeichen von Reue gegeben, und die Officiöſen haben wieder 
einmal in allzu großem Eifer mehr behauptet, als ſie verantworten können. 
rankreich. 

O Paris, 17. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Ein Nachſpiel zu dem Caſſagnac'ſchen Skandal vom 
16. d. Mts. — Das Vertrauensvotum für Gam betta. — 
Zum Congreß. — Die Preſſe über Caſſagnac's Be⸗ 
ſtrafung.] Das geſtrige parlamentariſche Drama konnte nicht ohne 
Nachſpiel bleiben. Paul de Caffagnac hatte ſich von der Tribüne 
verabſchiedet mit dem Rufe: „Die Regierung iſt eine infame Regie⸗ 
rung!“ Dieſer Ausruf findet ſich nicht in dem officlellen Sitzungs⸗ 
bericht des „Amtsblattes“, der auch ſonſt die ſkandalöſeſten Vorfälle 
der Verhandlung mit Schweigen übergeht. Was ſpeciell den erwähn⸗ 
ten Satz angeht, ſo hat man viel darüber hin⸗ und hergeſtritten, ob 
Caſſagnae für denſelben in irgend einer Weiſe zur Verantwortung 
gezogen werden könne ; aber der Vorſtand der Kammer entdeckte im Reglement 
kein Strafmittel, und ſo beſchloß man, den Satz einfach wegzulaſſen, 
umſomehr als Rouher und der Vater Paul de Caſſagnac's bei Gam⸗ 
betta die Weglaſſung nachſuchten. Paul de Caſſagnac beweiſt ſich, 
nebenbei geſagt, wenig dankbar für dieſes Verfahren, indem er heute 
Abend im „Pays“ die Regierung ärger als jemals beſchimpft. Wie 
dem ſein mag, ſo hat ſich das Miniſterium verpflichtet geglaubt, eine 
Art von Genugthuung zu verlangen, und beim Beginn der heutigen 
Sitzung beſchwerte ſich Tirard, der Handelsminiſter, über die Ver⸗ 
ſtümmelung des officiellen Berichts, durch welche nichts gewonnen 
worden, weil alle Journale die Worte Caſſagnac's wiedergegeben 
haben. Gambetta erwiderte dem Miniſter, daß derſelbe eine wahre 
Interpellation an den Kammersvorſtand richte. Caſſagnac's Ausruf 
fei nicht im Bericht wiedergegeben worden, weil Derjenige, der ihn 
gethan, kein Recht mehr hatte, auf der Tribüne zu ſprechen und da⸗ 
mit jeder Beſtrafung entging. Der Vorſtand der Kammer kann nicht 
verantwortlich gemacht werden für die Lücken, die ſich im Reglement 
finden. Aber da er von dem Miniſter interpellirt worden, müſſe er 
ein Vertrauensvotum von der Kammer verlangen. Tirard erklärt 
darauf, die Regierung verlange, reſpectirt zu werden; aus den Be⸗ 
merkungen des Präſidenten gehe hervor, daß eine Beſchimpfung der 
Regierung, die innerhalb des Parlaments erfolgt, weder parlamen⸗ 
tariſch noch anderweitig gezüchtigt werden kann. Gulichard ergreift die 
Partei des Miniſters: Die republikaniſchen Wähler würden nicht be⸗ 
greifen, daß ihre Deputirten eine Regierung unterſtützten, die ſich in⸗ 
ſultiren ließe. Gambetta bemerkt, aus allem dem gehe hervor, daß 
die Kammer ihr Reglement verändern müſſe. So lange daſſelbe nicht 
abgeändert, könne der Vorſtand nicht über die Grenzen hinausgehen, 
die er jetzt innegehalten. Allain⸗Targé fagt, daß die Vorſtände der 
republikaniſchen Fractionen bereits mit der Ausarbeitung eines neuen 
Reglements beſchäftigt ſind. Nach einer Reihe anderer perſönlicher 
Bemerkungen verſchiedener Deputirten erklärt der Juſtizminiſter 
le Royer, die Regierung ſei durch die Mittheilungen des Bureaus 
zufriedengeſtellt und ſie begnüge ſich mit der einfachen Tagesordnung. 


ſtraße ſoll in diesem Jahre, wie aus dem Berichte der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſanmlung zu erſeben iſt, neu hergeſtellt werden, da die Holz⸗ 
theile ſehr ſchadhaft And und eine nur theilweiſe Ausbeſſerung zwecklos 
wäre. Durch das jetzige Hochwaſſer hat dieſelbe derartig gelitten, daß fie 
beut Mittag für den Verkehr geſperrt werden mußte. Es wäre im Inter⸗ 
eſſe der Bewohner des Burg erwerders zu wünſchen, daß die Herſtellung der 
e neuen Brücke nach Ablauf des Hochwaſſers möglichſt gefördert würde; 
Breslauer Gewerbeverein erhalten. wünſchenswerth wäre auch die bofortige Anlegung eines Laufſteges, damit 

H. [Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt] | wenigſtens die Bewohner nicht zu dem weiten Umwege über die Univer⸗ 
veranſtaltete geſtern Nachmittag für feine Mitglieder und deren Angehörige] ſitätsbrücke oder die Wilhelms brücke, um dach dem Innern der Stadt zu 
und Gaſte das erſte diesjährige Sommervergnügen durch einen Ausflug] gelangen, gezwungen wären. 
per Dampfer nach Maſſelwitz. Die Abfahrt erfolgte um 2 Uhr in Beglei un [Bad Cudowa.] Nr. 5 der Bade⸗Liſte weiſt an Curgäften 109 Num⸗ 
tung einer Muſikcapelle, die Betheiligung war eine recht zahlreiche. Da die] mern mit 172 Perſonen, an durchreiſenden Fremden 52 Nummern mit 63 
re 4 97 e en Bi Bis jo mußte der | Berfonen nach. 

ampjer am Dominium anlegen. Unter Vorantritt der Capelle zogen die —r. [Bad Neinerz.] Die neueſte amtliche Fremdenliſte für da 

Feſtgenoſſen in Ib d lan afl Reihe durch den Dominialhof nach Becks Re- Reinerz welt 601 Aarlähe und 224 Durchreise Dr ee 
ſtauration, woſelbſt der Kaffee eingenommen wurde. Die von dem Feſt⸗ - [Ein Steinadler geſchoſſen.] In dem Peterwiter Park wurde 


Comite beabſichtigten Geſellſchaftsſpiele konnten leider nicht in der inten⸗ ; f 
dirten Weiſe ur Aufführung gelangen, da die vor der Villa belegene Spiel⸗ de dine vos 6% Faß chen e geſchoſſen. Der Adler ſoll 


wieſe, die noch Tags zuvor als Spielplatz benutzt worden war, gänzli ; i 

unter Waſſer ftand. In anerlennehemetiker Weiſe löfte das Connie di 4 H. [Von Wilhelmshafen.] Ein Beſuch vorſtehenden Ctabliſſements 

Aufgabe, auf dem beſchränkten Raume vor und binter der Reitauration | It beſonders in Anbetracht des jetzt beſtehenden hohen Waſſerſtandes zu 
empfeblen. Wer ſich einen Begriff von den Verheerungen, welche die Oder 


verſchiedene Spiele zu arrangiren, welche die Theilnehmer in die heiterſte h ; die Or 
Stimmung berjegten und allgemeinen Beifall fanden. Auch wurden eine | durch ihre Ueberfluthungen erzeugt, verſchaffen will, verſaume nicht eine 


rößere Anzahl zum Theil recht werthvoller Preiſe verteilt. Nach einge: | Fahrt mit dem Dampfer nach genanntem Ort zu unternehmen. Bald wird 
et Abendbrot zog man 10 den ra: gelegenen ARE 13 an uns die Bitte um Unterſtüzung für die Geſchädigten herantreten, und 
Herrn Brauereibeſitzer Herbig, woſelbſt in dem daſelbſt befindlichen Sommer: durch die Ueberzeugung von dem Unglück, welches wir durch eine ſolche 
Pavillon ein Tänzchen riskirt wurde. Leider rüftete um halb 9 Uhr Alles] Fabrt gewinnen, werden gewiß die Herzen zur Beiſteuer für die armen 
zum Aufbruch, da um dieſe Zeit der einzige disponible Dampfer abging | Ueberſchwemmten mildthätiger geſtimmt werden. 
und der letzte erſt um halb 11 Uhr Abends wieder zurückkehrte, was für die —1— [Gerettet.] Neben der Wilhelmsbrücke im Bürgerwerder befindet 
Meiſten, beſonders des Hochwaſſers wegen, eine zu ſpäte Stunde war. In ſich eine Pferdeſchwemme. Daſelbſt waſchen auch die in der Nähe einkaſer⸗ 
Folge deſſen mußte auch das projectirte ſchöne Feuerwerk ausfallen. Auf] nirten Soldaten ihre Kleidungsſtücke, Schemel, Tiſche u. dgl. Als heute 
dem ſtark gefüllten Dampfer wurde nun nach 9 Uhr die Rückfahrt ange⸗ Vormittag nach 11 Uhr zwei Soldaten ihre Beinkleider wuſchen, entriß 
treten und ohne Unfall, blos mit einigen kleinen ängſtlichen Intermezzos, der ſtarke Strom dem einen der Soldaten die Beinkleider. Am Ufer ent⸗ 
langte die Geſellſchaft an der Poſener Eiſenbahnbrücke an, von wo aus der lang gebend, wollte der Soldat ſie wieder auffangen, glitt dabei aus und 
Weg nach der Stadt zu Fuß zurückgelegt wurde. ſtürzte in das Waſſer. Mit Mühe bielt er ſich einige Augenblicke über 
—e [Referendariats⸗Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem Waſſer; ſein Camerad, ebenfalls des Schwimmens unkundig, watete in das 
Vorſitze des königl. Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten Herrn Donalies]Waſſer und reichte ihm eine Stange zu, die der Ertrinkende aber nicht mehr 
eine Referendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zu: | fallen konnte. Der Helfende konnte nun felbft weder vorwärts noch rück⸗ 
ſammengeſetzt aus den Herren Prof. Dr. Eck, Profeſſor Dr. Seuffert und warts und ſchrie um Hilfe. In, dieſem kritiſchen Augenblicke kamen zwei 
Prof. Dr. beit e. * = fünf Picaldi ſich Br Prüfung re 8 — 12 5 8 — e ben beg in Sei 
unterzogen, beſtanden die Herren v. ki, Heilborn, Galleiske en Einen, de on im Untergehen begriffen war. 
und Fldander das Examen. Saen ; Der Andere half ſich mit vieler Mühe ſelbſt aus der Gefahr. 


—e [Deihamtsfigung.] Die Mitglieder des Carlowitz⸗Ranſerner Deich: | _,+ [Das Hochwaſſer] der Oder hat im Strombette bereits vielfachen 
amtes werden am 28. d. hl. in Rofentpal eine Deichamtsſitzung abhalten.] Schaden angerichtet. An den mit Granitſteinen abgepflaſterten hoben 
e [Schulferien im Landkrei N 8 Verein: Böſchungen der Uferſtraße find an vielen Stellen die Steine herausgeriſſen 
e Schulferien im Landkreiſe Breslau.] Nach getroffener Verein: und tiefe Löcher in's Erdreich geſpült worden. Heute Vormittag war die 
voran ine Ser n Areisfäuleninfpector bat der a Landrat) doppelte Holzwand am MWebrgerinne der Bürgerwerderbrücke dem Einſturz 
des Kreiſes Breslau beſtimmt, daß die Schulferien für die Getreideernte nahe. Die Gewalt der über das Gerinne fortwährend herabſtrömenden 
Fluthen übt einen ſolchen Druck auf die freiſtehenden beiderſeitigen Holz⸗ 
wände aus, daß die linksſeitige Doppelwand bereits nachgab und weg⸗ 
E zu werden drohte. Gegenwärtig ſind mehrere Zimmerleute damit 
eſchäftigt, die erwähnte Wand von der Brücke aus mit Brettern und Balken 
zu ſtützen und zu verklammern. — Auf der Waſſergaſſe iſt an mehreren 
Stellen das Holzuferbollwerk unterſpült. Die Kämpfſſche Landzunge, die 
Inſeln an der Univerſitätsbrücke und hinter der Bolze ſchen Mühle ſtehen 
gänzlich unter Waſſer und find nur noch die Pfahlſpitzen und die Laube 
ronen der darauf befindlichen Bäume zu erblicken. 


=pP= [Von der Oder. — Ueberſchwemmung.] Seit geſtern Mitta 
12 Uhr hat ſich ein Stillſtand im Wachſen des Waſſers am Oberpegel 92 
zeigt, am Unterpegel iſt jedoch noch Nachmittags eine Zunahme um 12 
Centimeter, wahrſcheinlich in Folge Rückſtauung durch die alte Oder, con⸗ 
ſtatirt worden. Seit heute früh 5 Uhr endlich wird ein langſames Ab⸗ 
N \ n . \ m 10° fallen beobachtet, das ſich bis um 9 Uhr auf 2 Zoll erſtreckt hatte. Der 
genannten Auguſtinusſtift an der Kreuzkirche, beabſichtigen nicht, wie mit: Steindamm, der geſtern Nachmittag überfluthet und für den Verkehr ab⸗ 
Fr . one Tele nal 
N ie „ mußte 
Gambett ne tivirte Tagesordnung worin ihm die] des Vereinsbauſes ausſprechenden Verfügung zu abſolviren. Im Falle der e o 5 das Waßter 8 auf die Sole 
ambetta verlangt aber eine mo e Tagesordnung worin ihm die letztinſtanzlichen Ablehnung des Gefuhs wollen die Schweſtern Wohnungen, und Ziegelplätze übertrat haben die Holzſtöße geſichert werden f. 
K ihr Vertrauen ausſpreche. Es wurden mehrere Texte in! die i i und Biegelpläg 4 Hotz gefich Yeah 
ammer ihr Vertr preche. K die ibnen innerhalb der Stadt von befreundeter Seite angeboten werden, wie die am Schlunge befindlichen Buden der Sandbaggerer weiter vom Ufer 
Vorſchlag gebracht und endlich der folgende, mit welchem ſich Gam⸗ bezieben. > binweg nach der Straße zu gerückt werden. Die Waſſertreppe am Stein⸗ 
betta einverſtanden erklärt, mit großer Mehrheit angenommen: „Die] Tr. ( Durchſchnitts⸗Marktpreiſe im Regierungsbezirk Breslau pro damm, gegenüber dem Scholz ſchen Etabliſſement, iſt emporgeboben worden. 
Kammer hegt Vertrauen zu der Feſtigkeit ihres Präfidenten und ihres Monat Mai.] Das Rindfleisch (von der Keule) war am theuerſten in] Die Schiffslandungsbrücke am Oderſchlößchen iſt abgehoben und theilweiſe 
Bureaus; fie ſpricht den Wunſch aus, daß neue parlamentariſche Be⸗ Breslau mit 1 M. 15 Pf. pro Kilogramm, am billigſten in Reichenſtein mit] zerbrochen worden, einzelne Stücke davon find durch den Strom⸗ und Fähre 
5 e Ac den ene e 87 Pf.; das Rindfleiſch (vom Bauche) war am tbeuerſten in Breslau mit | meiſter aufgefangen worden. Dem Dominialbeſitzer von Zedlitz Herrn Neute⸗ 
ſtimmungen die Achtung 1 9 801 Mark 3 Pf., am billigſten in Frankenſtein, Prausnitz und Waldenburg nant von Mindner iſt es mit Hilfe feiner Leute unter Aufwendung größter 
ſichern werden, und geht zur Tagesordnung über“. Hierauf konnte mit 85 Pf. — Das Sch weinefleiſch wurde am theneriten bezahlt in] Kraftanſtrengung bei Tag und Nacht gelungen, den Damm vom 5 


rag arg geſehen und erfahren, ſetzten ſich dieſelben an eine reich be⸗ 
etzte Tafel und pflegten gemüthlicher Unterhaltung. Apotheker Müller 
ftattete hierbei all' den Herren, die bereitwilligſt die Führung der Vereins: 
mitglieder übernommen, namentlich aber dem Director Junker, der nun 
ſchon das dritte Mal den Breslauer Gewerbeverein mit den Errungenihaf 
ten der chemiſchen Induſtrie bekannt gemacht, den herzlichſten Dank ab und 
knüpfte daran die Bitte, die „Sileſia“ möge auch ferner ihre Gunſt dem 


in den Schulen beider Confeſſionen auf die Zeit vom 28. Juli bis incl. 
den 9. Auguſt c. mit Ausnahme der Schulen in Clarencranſt, Margareth, 
Meleſchwitz, Groß ⸗Nädlitz, Tſchirne und Zindel, bei welchen der Beginn und 
Schluß 8 Tage früher ſtattfindet, zu legen ſind. Die Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
ferien für alle Schulen ſind — die Zeit vom 28. September bis incl. 
11. October feſtgeſetzt. 

Freieurſcheine.] Bezugnehmend auf eine Mittheilung vom 13. Mai 
dieſes Jahres, in welcher die Herren Bezirksvorſteher angewieſen wurden, 
kleine Freicurſcheine an arme Augenkrante für die königliche Univerſitäts⸗ 
Klinik für Augenkranke, Burgfeld 17—19, auszustellen, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß in Folge einer Verfügung des Magiſtrats vom 7. Juni 
nunmehr obiger Klinik ebenfalls die Berechtigung ertheilt worden iſt, 
Kranken, welche ſeitens der Bezirksvorſteher einen Freicurſchein erhalten 
haben, Medicamente für Rechnung der Haupt⸗Armenkaſſe zu verſchreiben. 


B-ch. [Die noch hier verweilenden armen Schulſchweſtern] im jo: 


der ordnungsmäßigen Didcuffion über das Unter: Militſch, Oels und Reichenbach mit 1 Mark 20 Pf, am billigften in Warten: hauſe nach dem Dominium, woſelbſt nur noch bis zur Ueberfluthung 2 Zoll 
richt 1 . in Aber 95 0 ene Redner, Boyer, berg und Winzig mit 90 Pf. — Fur Kalbfleiſch wurden die höchſten fehlten, zu erhalten und die dahinter gelegenen Getreideſelder vor Zer⸗ 
9 8 berlas er einen Brief des Senats⸗Präſidenten Preiſe bezahlt in Breslau mit 1 M. 6 Pf; die niedrigſten in Reichenſtein] ſtörung zu ſchützen. — Die neuen Anlagen am Rennplatze, ſowie die Weder 
das Wort ertheilte, verla e 5 mit57 Pf. — Das Hammelfleiſch war wiederum in Breslau am theueriten innerhalb der Morgenauer Dämme ſind durch Grundwaſſer überſchwemmt, 
Martel, welcher die Berufung des Congreſſes behufs Abſchaffung des mit 1 Mark 11 Pf. pro Kilogramm, am billigften in Brieg, Guhrau, Herrn⸗ die Schwoitſcher Chauſſee ift ſeit geſtern für den Verkehr geſperrt. — Die 
9. Verfaſſungsartikels auf nächften Donnerstag, 10 Uhr Vormittags, ſtadt, Militſch, Trachenberg, Wartenberg und Winzig mit 90 Pf. — Eß⸗Waſſermaſſen der alten Oder 25 ſich bei der Gröſchelbrücke theilweiſe 
ankündigte. Dieſes Datum iſt von den Miniſtern und den Präft: butter wurde am theuerſten bezahlt in Striegau mit 2 Mark 35 Pf. pro|über die nach Oswitz führende Straße ergoſſen, fo daß mehrere der ſtatl⸗ 
er bei je Kilogramm, am billigſten in Prausnitz mit 1 M. 10 Pf. — Für Eier|gebabten Begräbniſſe nach dem Kirchhofe daſelbſt über die Roſenthaler 

beiden Kammern gemeinſam vereinbart word Die lee 1 l F 5 ] | 
eee e : d . zahlte man die höchſten Preiſe in Waldenburg mit 2 Mark 43 Pf. pro Schock, Brücke paſſiren mußten. An den überflutheten Stellen ift eine Kahnperbin⸗ 
Initiative zur Einladung hat man dem Senatspräſidenten überlaſſen,] die niedrigsten in Herrnſtadt und Wartenberg mit 1 M. 70. — Vergleicht] dung bergeſtellt. Hinter der Poſener Eisenbahnbrücke erſtreckt ſich die Waſſer⸗ 
der verfaſſungsmäßig im Congreß den Vorſitz führen wird. Man hat] man die Geſammt⸗Durchſchnittspreiſe des ganzen Regierungsbezirks pro fläche vom Pöpelwitzer bis zum Oswitzer Damme in ununterbrochener Breite. 
eine Vormittagsſtunde gewählt, in der Hoffnung, bis zum Abend | Monat Mai mit denen des April, fo ergiebt ſich daß das Rindſleiſch vom An der über die alte Oder führenden Brücke der Rechte Oder llfer⸗Liſenbahn 
fertig zu werden, eine Hoffnung, die ſich jedoch ſchwerlich verwirklichen Bauche denſelben Preis behalten hat während Rindfleiſch von der Keule, 1 Vorkehrungen 8 werden müſſen, um den einen bedrohten. 
ertig zu werden, Rei R e 4 Schweinefleiſch und Hammelfleiſch 1 Pfennig theurer geworden ift. Kalb⸗ Pfeiler zu ſchützen. Die beiden Bollwerke unterhalb der Oderbrücke am 
dürfte, da die Opposition eine Reihe von Rednern zu Felde ſchicken fleisch it 1 Pfennig, Eßbutter 2 Pfennige und Eier 14 Pfennige billiger Heinen Wehre ſind durch das Hochwaſſer jo erſchüttert, daß fie ſchwankend⸗ 
wird. — Die politiſchen Kreiſe und die Blätter beſchäftigen ſich heute | geworden. . hin⸗ und hergeworfen werden; auch iſt durch den hohen Wellenſchlag die 
ausſchließlich mit den parlamentariſchen Vorgängen. Von allen Seiten: —4 [In der Kunft-Ausitellung] im Börfengebäude am Blücherplatze] untere Schleu ene bn. theilweiſe bebe e lee — Herr Oberbürger⸗ 
verlangt man eine Verfhärfung des Kammerreglements. Die clerico- | find 2 Bilder: „Chriſtus“ und „altdeutſche Hausfrau in Gedanken“ von meiſter Friedensburg trifft nach perſön ner Be ee an Ort und 
tionäre Preſſe ruft Ach und Weh darüb d d E. v. Gebhardt, auf's Neue ausgeſtellt, welche das allgemeine Intereſſe] Stelle Maßnahmen zum Schutze gegen das Waſſer, ebenſo iſt Herr Polizei⸗ 
reactionäre dee che Ferch rüber, daß in der Perſon perdienen. Das erſtere Bild ift mit der großen Wiener Preismedaille ausge: Präſident von 1 und F beſtändig 
Caſſagnae's die p ſche Freiheit ſo ſchnöde unterdrückt wor: zeichnet. Gebhardt iſt bekanntlich der Schöpfer des in der National⸗Galerie unterwegs, um ſich von dem Stande der Dinge zu überzeugen und event. 
den ſei. zu Berlin befindlichen heiligen Abendmahls. Die Ausſtellung wird nur noch] das Erforderliche ſofort anzuordnen. — Seitens der Polizei und der 
seen | ôTage gemäß des mit den anderen verbundenen Kunſt⸗Vereinen getroffe⸗ Stadt ſind an den Brücken Wachtmannſchaften aufgeſtellt. Die an dem 
nen Abkommens geöffnet ſein. Es möge nochmals darauf aufmerkſam ge Ufer⸗Zoll⸗Amte vor dem Morgenauer Thore angebrachte Waſſerſtands⸗ 


* 


4 8 ; Mittwoch u intrittspreis] tafel it von zahlreichen Menſchen umſtanden, um die täglich mehreremale 
rovinzial Zeitung. mur 80 ff. e 2 55 95 f. e e Sue 1 9 11 1 . N große Menſchenmaſſen 
N alt STE en Weidendamm entlang oder fahren auf den 
Breslau, 20. Juni. [Tagesbericht.] B. ch. [Die hieſige @ingatabemie,] melde unter Direction des königl. 8 Orten, um 3 des Waffers zu Fi Ne Be ah nem WERE 


Ernennung] Die Juweliere Herren Carl Frey u. Söhne hier⸗ Muſikdirectors, Herrn Schaffer, im Gebiete der großen Geſangsauffüh⸗ glieder des erſten Breslauer Ruder⸗Verein 
ſelbſt in zu Hof Juwelieren Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Luife | rungen anerkannt Vorzugliches leistet, und unter den Geſangvereinen Deutſch⸗ nicht abbalten laſſen, auch 2 07 Ausſtade auf am e DOIE 
We lerer, De Beta pee eee fn maden, De Rd 08 an Ne Abe 
e [Ernennung] Der hieſige Polizei⸗Commiſſar, Bremier:Lieutenant | ſangs-Aufführ / Map: 1 ſchwemmten Hutungen am Joſephinenberge, Treſchen, Bleiſchwitz, Schwent⸗ 
ea N am Poli- Inſpector in Stettin befördert worden und wird 11% Uhr, im Saale des „Breslauer Concerthauſes“ auf der Gartenſttaße. niger See u. a. D: ausve baten. — Die Brut — Waldvogel, Rebhühner, 
die Verwaltung ſeines neuen Amtes bereits am 1. Juli antreten. * [Saiſon⸗Theater.] Herr Director Themme hat mit der Einſtudirung Enten und anderen Vögeln iſt gänzlich vernichtet; auch haben die Haſen 
—d [Der Breslauer Gewerbe⸗Verein] unternahm am 17. d. Mis. der Supp@ihen Operette „10 Madchen und kein Mann“ einen ſehr glück- ſehr gelitten. 
nach freundlichſt ertheilter Erlaubniß ſeitens des Directoriums der hemifchen | lichen Griff gethan. — Die Melodien find gefällig, der Text ſehr unter: + [Bermißt] wird feit dem 16. d. M. der bisher auf der Lewaldſtraße 
abril „Sileſia“ eine böchſt lobnende Ercarſion nach Saarau. Auf dem | baltend und komiſch, und nach einer jo abgerundeten Auffüdrung, wie nach wohnhafte 26 Jahr alte Schloſſer Wilhelm Kade. Derſelbe iſt von kleiner 
abnbofe begrüßte Director Junker die Theilnehmer an der Fahrt auf] der geſtrigen Premiere, bat das Publikum für ein ſehr geringes Entree hagerer Statur brünett und hat eine auffallend bobe Stirn. Derjelbe war 
11 ̃p , 
ik. Hi i ie Ge ’ rum es einen i rrn Directo 5 T ) es 2 1 : 
. die des andern Herr Dr. Haſſe. Beide 4 ſangliche Theil, die Grercitien, ſogar die ſehr ſchwierige a auf + [Anfgefundener Leichnam.] Am 17. d. M. wurde in der Nähe des 


erläuterten in faßlichſter Weiſe die bei den verſchiedenen Fabrikationszweigen] den Inſtrumenten von Holz und Stroh wurden ſehr eract durchgeführt. Dorfes Cranz bei Dyhernfurth der Leichnam eines circa 30 Jahr alten 


\ \ : g : a i i Mannes von den Fluthen der Oder an das Land getrieben. Der Entſeelte, 
u berückſichtigenden chemiſchen Vorgänge ꝛc. Die Abtheilung, bei der Refe⸗] Fräulein Schleiffer erntete ſowohl für die muſterhaft geſungene Einlage > : : ; 
e . ß ,,, 208 einen Benbe, Daunen 
und ſalpeterſaurem Natron. Der bierb ene Salpeter iſt von vor⸗ 85 ſowie di - id | Zeugweſte, aus einem Lederriemen, Hofenträgern von Strippe und Bein; 
licher Reinhei wird namentlich zur Pulver⸗Fabrilation benützt. Wardow, Pick und Pallatſchek, ſowie die Herren Huhn und Pick Zeugweſte, aus einem Lederriemen, Hoſen 5 nee 
Dir — die Schweſelſdure⸗ Jabrit in Augen ein genommen, 5 5 participirten an den reichen Beifallsſpenden. Die fühlbare Lücke eines guten Taschen bei dr = 5 an ne Kae Aer elbe wie AH 115 en 
ich auf die Gonftruchion d * Platin. 925 Se ne a 23 W dee bis jo belebten 5e Ban Ehkemtien 9 Plerven J. den lich it. Aller Wahrſch ai Hel mach Am 
dienenden Oefen, ſowie auf die 36, „koſtende Platin⸗Retorte aufmerk⸗ adttheater in, at 5 110 N ; i i ü 
a 5 r ,,. beeitigt fein. — Herr Simmer- Chnemmen nes Pie g derade Ausfier Ae ane 
abrilation nach dem Leblane ſchen Sovaprozeß, ferner der dierbei gleich- mann üft don Herrn Director Tbemme nur mit fehr großen Opfern für „„ ; 3 
eitig ftattfindenden Bereitung der Salzſäure, des Glauberſalzes, des ſchwefel⸗ wenige Wochen für fein Theater gewonnen worden, und dürfte in Folge + Polizeiliches] Geſtoblen wurde einer Hausbeſitzerin in Nxigitten⸗ 
auren Kalis, der hoͤchſt intereſſanten Wiedergewinnung des Schwefels aus] dieſes Engagements das Operetten⸗Enſemble des Saiſon⸗Theaters nichts zu thal mittelſt Einbruchs aus ihrer Wohnung eine goldene Broche, ein gol⸗ 
den Soda⸗Rückſtänden, endlich der Darſtellung des Chlorkalkes. Bei letzte⸗ wünſchen übrig laſſen. dener Trauring, ein paar unechte Ohrringe mit blauen Steinche a und acht 
zer intereſſirte namentlich das Regenerationsverfahren des Braunſteins.“ f [Volks Theater im Deutſchen Kaiſer⸗ Garten.] Heute, Sonn: | Mark baares Geld; einer Frau aus Königshütte auf dem Sen cralbahnhofe 
achdem jo die umfaſſende chemiſche Fabrik in allem Theilen durchwandert abend, gelangen in dieſem Theater zwei Operetten zur Aufführung und ein weißes Angotlörbhen mit blauem Ausputz, welches dieſſelbe während 
worden war, hatte Herr Dr. v. Kulmiz in liebens vürdigſter Weiſe die Bes zwar: „ pen Schwaben“ von Henrion und die für Breslau neue] des Löſens ihres Fahrbillets einer Unbekannten zur Aufbewahrung über: 
tigung der in feinem Beſitz befindlichen Chamo it⸗Fabrik und der Mas komiſche Oper „Mannſchaft an Bord“ von Zaitz. Die Vorſtellung, bei] geben haste; mehreren Zimmergeſellen auf einer Wauſtelle rer Zwingerſtraße 
inen⸗Bauanſtalt angeboten. Die Directoren dieſe r Fabriken übernahmen welcher auch noch ein allerliebſter Schwank von Günther, „InHemdsärmeln“, diverſe Kleidungsstücke; einem Kaufmann auf der Rocenthalerſtraße ein 
ereitwilligſt die Führung und ertheilten in freundl'ichſter Weiſe jede Erläu⸗ U zur Aufführung gelangt, verſpricht eine beſonders unterhaltende zu werden.“ Schild mit der Inſchrift: „Cigarren, Tabak, feiner Rum,“. Für die Wieder: 
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befthaffung 18 Schildes iſt von dem Beſtohlenen eine Belohnung von ſein würden, durch Strohwiſche diejenfgen Feldfrüchte kenntlich zu machen, 


5 Mark ausgeſetzt. 


t. Landeshut, 19. Juni. [Landrath von Klützoo 5. — Stell⸗ 
vertretung, des Superintendenten. — Gansurrfeit.] Geſtern 
Abend durcheilte die Tra terkunde die Stadt, daß ver durch feine Liebens⸗ 
würdigkeit und feinen gumanen Charakter allgemein beliebte Landrath, Herr 
b. Klützow, in Krauſendorf feinen langen Leiden, einer Rippenfellentzün⸗ 
dung, um 6 Uhr erlegen ſei, nachdem eine dritte Operation ſich erfolglos 
gezeigt hatte. — Für den zu einer Badereiſe beuslaubten königl. Superin⸗ 
ſendenten, Herrn Richter, it Herr Paſtor Hartmann in Ober⸗Haſelbach 
ſeitens des Conſiſtoriums mit der Enboral⸗Verwaltung der Superintenden⸗ 
tur Landeshut betraut worden. — Das projectirte Gauturnfeſt wird nicht, 
wie man bört, am 27. Juli, ſondern bereits am 20. Juli abgebalten werden. 


Schweidnitz, 18. Jani. [Verein gegen Hausbettelei. — 
Waiſen⸗Verpflegungs⸗ und Erziehbungs-Anftalten.] Der Verein 
gegen Hausbettelei, welcher vor einigen Monaten hierorts ſich gebildet hat 
und zunächſt den Zweck verfolgt, dem Unweſen der vagabondirenden Bettler 
u ſteuern, hat nun auch ſeitens der hieſigen Communalbehörde die ge⸗ 
bübrende Anerkennung gefunden. Der Magiſtrat fordert in einem amt⸗ 
lichen Erlaß die Bewohner der Stadt auf, dieſem Verein beizutreten, damit 
die milden Gaben der Einzelnen, welche jetzt zum Theil noch in unzweck⸗ 
mäßiger Weiſe an vagabondirende Bettler zerſplittert werden, durch die 
organiſatoriſche Thätigkeit des Vereins eine zweckmäßige Verwendung finden. 
— Die von dem en Frauenverein zur Erinnerung an die Feier 
der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten begründete Kaiſerin⸗Auguſta⸗Waſſen⸗ 
Stiftung iſt, nachdem fie am 10. Juni eröffnet worden, thatſächlich ins 
Leben getreten. Dieſelbe verfolgt den Zweck, arme verwaiſte Mädchen von 
Stadt und Land aus dem Kreiſe Schweidnitz in Pflege zu nehmen und 
ihre Erziehung zu leiten. Den Anfang der Thätigkeit hat der gedachte Ver⸗ 
ein damit gemacht, daß er 5 Waiſenkinder, welche bisher in der ſtädtiſchen 
Waiſen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt untergebracht geweſen, deren Räume ſich in 
dem Armenhauſe befinden, übernommen hat. Die Commune zahlt dafür 
die Koſten der Verpflegung in dem Betrage, welchen ſie bisher für dieſelben 
verwendet hat. Die Anſtalt iſt eingemiethet in den Räumen des ehemaligen 
Stiftes der Urſulinerinnen. Wir wünſchen derſelben ein glückliches Ge⸗ 
deihen. An gaenttidhen Waiſenhäuſern haben wir bisher Mangel gehabt, 
denn die im Jahre 1820 von dem Kaufmann Ernſt Gottfried Laube be⸗ 
gründete ſogenannte Laube'ſche Stiftung, die durch das Teſtament des Par⸗ 
ticulier Metzger, welcher, aus Schweidnitz gebürtig, 1858 in Würzburg 
En worden, gewährt nur einer beſchränkten Anzahl Waiſenkinder 

ufnahme. 


A. Jauer, 19. Juni. Wen e — Kriegerdenkmal. — Be⸗ 
gnadigungen. — Revi ton.] Geſtern Nachmittag gab Cantor Fiſcher 
in unſerer Friedenskirche ein Concert zum Beſten der kirchlichen Armen⸗ 
pflege. Als vortreffliche Sängerin erwies ſich Fräulein Schemel aus 
Reppersdorf, eine frühere Schülerin des Concertgebers, welche ſoeben ihre 
dreijährigen Studien auf der königl. Hochſchule in Berlin beendigt hat. 
Lehrer Heinrich aus Rohnſtock ſpielte auf der Orgel zwei Stücke von Seb. 
Bach und Cantor Fiſcher ein Andante eigener Compoſition. Ein aus 
den beſten Kräften des Geſangvereins gebildeter Chor ſang drei alte 
Kirchengeſänge, darunter ein Sſtimmiges Kyrie von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
in vollendeter Weiſe. — Am Montag concertirte im deutſchen Hauſe ein 
Negerquartett unter Anführung eines Herrn Kaiſer. Die Schwarzen 
ſangen recht gut, aber das andere Beiwerk, ein mäßiger Clavierſpieler und 
eine ſchülerhafte Sängerin, hätten beſſer wegbleiben können. — Auf dem 
Platze vor dem Kreisgericht haben die Arbeiten zur Aufſtellung des Krieger⸗ 
denkmals begonnen, wie ein aufgerichteter hoher Bretterverſchlag andeutet. 
Hoffentlich wird alſo bei der Feier des diesjährigen Sedantages die Grund⸗ 
ſteinlegung ſtatiſinden. — Die Amneſtie an dem goldenen Hochzeitsjubiläum 
unſeres erhabenen Herrſcherpaares hat ſich auch auf zwei, in der hieſigen 
Gefangenenanſtalt wegen Majeſtätsbeleidigung Inhaftirte erſtreckt, darunter 
ein hieſiger Gutsbeſitzer, welcher zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden war. — Wie wir hören, wird Ende dieſes Monats in dem hieſigen 
Kirchenkreiſe eine große General⸗Kirchen⸗ und Schulenviſitation durch eine 
Commiſſion, an deren Spitze der General⸗Superintendent Herr Dr. Erd⸗ 
mann ſich befinden wird, ſtattfinden. 


J. P. Glatz, 19. Juni. [Zum Brückeneinſturz.] Die Unterſuchung 
und Feſtſtellung der Urſachen reſp. der Verſchuldung des am 14. d. Mts. 
während des Hochwaſſers ſtattgefundenen Einſturzes der neuen eiſernen 
Fahrbrücke in Glatz hat der Magiſtrat, um allen Betheiligten gerecht zu 
werden, dem hieſigen königlichen Kreisgericht übergeben. Man iſt immer 
mehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß nicht, wie man anfänglich an⸗ 
genommen batte und bon Referenten auch berichtet worden war, die Flutben 
das hölzerne Baugerüſt mit der eiſernen Brücke von den ſteinernen Pfeilern 
abgehoben haben können und zwar deshalb nicht, weil die Fluthen das 

augerüſt noch gar nicht erreicht hatten, andererſeits auch gar nicht im 

tande geweſen wären, die 700 Centner ſchwere eiſerne Brücke vermittelſt 
des ſchwachen Gerüftes in die Höhe zu heben, daß vielmehr die Hauptur⸗ 
ſache lediglich allein nur in der Baubeſchaffenheit der ſteinernen Pfeiler zu 
ſuchen ſei. In Folge des Antrages des Magiſtrats hatte das Gericht ſofort 
einen Localtermin anberaumt und hierzu u. A. die Spitzen der Kreis⸗ und 
Stadtbehörden, die Bau⸗Unternehmer und zwar den Maurermeiſter Weig⸗ 
mann aus Glatz, welcher den Bau der ſteinernen Pfeiler ausgeführt und 
den Fabrikbeſitzer Beuchelt aus Grünberg, welcher den Bau der eiſernen 
Brücke übernommen hatte, ſowie mehrere Sachverſtändige und Augenzeugen 
vorgeladen. In dieſem Termin ſchon ſoll aus den Ausſagen der Zeugen 
und Sachverſtändigen ſo viel zu entnehmen geweſen ſein, daß die Fabrik Beuchelt 
und Comp. auch nicht die allermindeſte Schuld trifft, letztere vielmehr, wie 
erwähnt, zum größten Theil der Baubeſchaffenheit der Pfeiler, nächſtdem, 
aber nur zum kleinſten Theil, dem Hochwaſſer beizumeſſen iſt. Der eine 
Lager⸗ oder „Auflageſtein“ iſt mit dem Unterbau weggeriſſen worden. Da⸗ 
durch aber iſt an dieſer Seite eine Senkung der Brücke entſtanden, die 
wiederum ein Auf⸗ und Ueberkippen der anderen Seite und ſchließlich das 
Abrutſchen der übrigen Auflageſteine ſammt der Brücke zur Folge hatte. 
Die Stirnſeiten der Pfeiler waren des ſchönen Ausſehens wegen nur ver⸗ 
blendet, die übrigen Steine aber von ungenügender Größe und Verbindung, 
während der Mörtel nicht der vorgeſchriebene, d. h. nicht ein ſolcher ge⸗ 
weſen, der im Waſſer verhärtet und feſt bindet. Hätten wenigſtens die 
Auflageſteine feſt und ſicher gelegen, ſo würde die eiſerne Brücke, auch wenn 
das a y von den Fluthen fortgeſchwemmt worden wäre, ſich doch 
noch ſelbſt getragen haben. Die Behauptung, daß ſie an das Gerüſt feſt⸗ 
ee geweſen, it vollſtändig unrichtig. Von Sachverſtändigen werden 

onſtruction, Solidität und Aufſtellung der eiſernen Brücke ſehr gerühmt. 
Auch Monteure und Arbeiter der Fabrik Beuchelt und Comp. trifft 
keinerlei Vorwurf, im Gegentheil verdienen ſie ihres Fleißes und ihres 
braven Verhaltens wegen alle Anerkennung. 


En, Bernſtadt, 19. Juni. [Manöver — Aa dun eines Mi⸗ 
litär⸗Vereins.] Das Manöver wird in der Zeit vom 23. Auguſt bis 
3. Septembec hier ſtattfinden. Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Carl 
wird, wie verlautet, dem Mandper beiwohnen und während deſſelben beim 
Neichstags⸗Abgeordneten und Rittergutsbeſitzer Herrn don Kardorff auf 
Mabnit Abſteigequartier nebmen. — Aus Lampersdorf wird mitgetheilt: 
Anläßlich der goldenen Hochzeits⸗Jubelfeier yo Majeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiſerin wurde in dem Nachbardorfe Biſchwiz, Kreis Oblau, ein 
Militär⸗Verein gebildet. Der Hauptmann vom Verein, Herr Bauerguts⸗ 
beſitzer Hentſchel in Biſchwitz, ſchenkte dem Verein 300 Mark, die Fahne 
und ſämmtliche Militärmützen für die Vereinsmitglieder. Außerdem wur: 
den die Vereinsmitglieder an dieſem Tage bewirthet. Die patriotiſche Ge: 
ſinnung des Herrn Hentſchel verdient rühmend hervorgehoben zu werden. 


—r. Namslau, 19. Juni. [Urlaub und Stellvertretung. — 
Das Cavallerie⸗Diviſions⸗ e 
Dem königl. Landrath Herrn S e a bierfelbit iſt während den 
Monaten Juli und Auguſt d. J. ein achtwöchentlicher Urlaub zu einer 


Badereiſe bewilligt worden. Derſelbe wird während feiner Abweſenbeit] 1 


durch den Kreisdeputirten Herrn Dr. v. Heydebrandt und der Lafa⸗ 
Naj\adel vertreten werden. — Das General⸗Commando des 6. Armee⸗Corps 
theilt dem hieſigen Landraths⸗Amte mit, daß die Uebungen der dom 
22. Aviguſt bis 3. September d. J. zuſammengezogenen Capallerie⸗Diviſion 
ſich in dem Terrain bewegen werden, welches durch die Ortſchaften Nams⸗ 
lau, Kra Shen, Bernſtadt, Gimmel, Dalbersdorf, Kaulwitz wg begrenzt 
wird. Be i dieſen Uebungen ſei es von beſonderem Werth, daß die in dem 
Terrain befindlichen Brücken, ſowie die dahin führenden Niederungswege 
ſich in brauc barem Zuſtande befinden und bittet der mit der Führung der 
Capallerie⸗Dir iſion beauftragte Generalmajor v. Alvensleben die Ueber⸗ 
gänge des Mei.vefluffes einer Reviſion zu unterziehen. Das General⸗Com⸗ 
mando würde es ferner dankend anerkennen, wenn das königl. Landraths⸗ 
Amt auch für ei nen, möglichſt vollzahligen Beſtand an Wegweiſern im 
Dislocation⸗Terrain Sor e tragen würde. Schließlich glaubt das General⸗ 
Commando noch dar auf hinweiſen zu follen, daß die Bejiger zu beauftragen 


find. — Nachdem ein früher gemachter erſter Verſuch ſich günſtiger Auf- 
nahme und zahlreicher Betheiligung zu erfreuen batte, beabſichtigen die 
Lehrer der hiefigen Stadtſchulen auch in dieſem Jahre mit einer größeren 
Anzahl älterer Schüler und Schülerinnen einen gemeinſchaftlichen Beſuch 
des Zoologiſchen Gartens in Breslau zu unternehmen. Je nachdem es ge: 
lingt, die erforderlichen Vorbereitungen zu beenden, ſoll die Reiſe entweder 
am 25. Juni oder 2. Juli d. J. zur Ausführung gebracht werden. Da 
bei den meiſten der kleinen Touriſten der Koſtenpunkt eine Hauptrolle ſpielt, 
fo wäre zu wünſchen, daß die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn die 
erbetene Fahrpreisermäßigung nicht verſagen moͤchte. 


welche während der Uebung der Cavpallerle⸗Diviſion beſonders 1 ſchonen 


=ch.= Oppeln, 19. Juni. [CEiſenbahnabnahme. — Truppen: 
übungen.] Zur landespolizeilichen Abnahme der Strecke Toſt⸗Peiskretſcham 
der Oppeln⸗Morgenrother Eiſenbahn hat die Kgl. Regierung hier auf 


Dinstag, den 24. d. M. vor ihren Commiſſarien, Regierungsrath Lucanus 


und Regierungs- und Baurath Pralle einen Termin anberaumt und die 
erforderlichen Einladungen ergehen laſſen. Die Commiſſion wird ſich Vor⸗ 
mittags 11½ im Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Toſt verſammeln 
und von da mittelſt Extrazuges zur Beſichtigung der Bahnſtrecke aufbrechen. 
— Bei unſerer Stadt und in der weiteren Umgegend werden in dieſem 
5 5 größere militäriſche Truppenübungen ſtattfinden, indem zu⸗ 
örderſt in der Zeit vom 18. Auguſt bis 2. September bei Oppeln auf dem 
fiscaliſchen Excercierplatz unter Mitbenutzung der anſtoßenden Grundſtücke 
die Regiments⸗ und Brigade⸗Excercitien der 23. Infanterie⸗Brigade abgehalten 
werden ſollen. In der Zeit dom 3. bis 6. September werden die De⸗ 
tachements⸗Uebungen der combinirten 23. ae bei Oppeln, die der com: 
binirten 24. Brigade zwiſchen Friedland und Krappitz ſtattfinden, woran ſich 
vom 8. bis 13. September das Dtviſions⸗Mansver anſchließt, welches ſich 
zwiſchen Krappitz und Oppeln bewegen und bier endigen wird. 


—X, Oppeln, 19. Juni. [Vom Hochwaſſer.] Die verheerenden 
Regengüſſe, welche in 4 1 Zwiſchenräumen faſt ganz Ober⸗ und Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien ſeit Wochen beimſuchten, haben in dieſem Jahre den 
Waſſerſtand der Oder und ihrer Nehenflüſſe auf einer ſeltenen Höhe er⸗ 
halten. Kaum hatte ſich hier der Waſſerſpiegel der Oder am 14. d. Mts. 
auf 3,1 m Pegelhöhe geſenkt, als ein langſames Steigen des Waſſers er: 
neuert bemerkt wurde. Am 17. Abends war daſſelbe bereits auf 4,9 m ge: 
ſtiegen und drohte auch den auf dem linksſeitigen Ufer unterhalb der 
8 Beſitzung befindlichen Sommerdeich, die einzige wunde Stelle 
des Vogtsdorf⸗Halbdorfer Deiches, zu überfluthen, was jedoch durch das 
rechtzeitige Eingreifen der vom hieſigen Bataillon abcommandirten nn⸗ 
ſchaften und betheiligter Privatperſonen verhindert wurde. Als aber die 
Nacht hereinbrach und die Militärmannſchaften in ihre Kaſerne abmar⸗ 
ſchirten, blieben die Bewohner der Kandziora'ſchen Beſitzung und des Vor⸗ 
werks Oberſchale mit ihren Leuten, zuſammen 6 Mann, allein zurück. Das 
Waſſer ſtieg mäßig aber andauernd fort, weshalb der Deichhauptmann, 
Herr von Eynern auf Halbendorf, um Entſendung von Hilfsmannſchaften 
gebeten wurde. Es fanden ſich darauf 5 Perſonen unter Auſſicht eines 
Schöffen aus Halbendorf ein, welche, obgleich ſie bei einem Bruche des 
Deiches ſelbſt empfindlichen Schaden erlitten hätten, es dennoch vorgezogen 
haben, nach kurzer Zeit ſich wieder zu entfernen. Auch die etwa um 12 Uhr 
Nachts auf dem Platze erſchienene biefige Feuerwehr brachte die erſehnte 
Hilfe nicht. Der Director derſelben erklärte nach Beſichtigung des Deiches 
ein Halten deſſelben für unmöglich und das fernere Verbleiben darauf für 
lebensgefährlich und entfernte ſich mit ſeinen Leuten. Trotzdem ſich das 
Waſſer von Minute zu Minute bob und erſt um 1 Uhr Nachts ſeinen 
böchſten Stand, 5, U m erreichte, harrten die oben bezeichneten Beſitzer mit 
ihren Leuten muthig auf dem Deiche aus und hatten die Genugthuung, 
ihre und die übrigen in der bei hieſiger Stadt befindlichen Niederung be⸗ 
legenen Felder, etwa 2500 Morgen vor einer Ueberſchwemmung bewahrt zu 
haben. Um 6 Uhr Morgens, den 18., war das Waſſer bereits um 6em 
und beute Mittags um 1,3 m gefallen. 


+ Wilhelmsthal bei Oppeln, 19. Juni. [Wohlthätigkeit. — 
Lebensrettung.] Der früher in Wilhelmsthal angeſeſſene Kaufmann 
Wartenberger, jept in Dresden wohnhaft, hat aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit unſeres Kaiſerpaares der hieſigen Schulanſtalt 300 Mark in einem 
Rentenbriefe mit der Beſtimmung übereignet, daß die 12 75 davon alljähr⸗ 
lich am 11. Juni an die fleißigſten und ſittlichſten Schulkinder unſerer Ge⸗ 
meinde vertheilt werden ſollen. — Am 17. d. M. gegen Mittag glitt der 

ehnjährige Sohn des Schloſſermeiſter Fiſcher aus Oppeln vom Promenaden⸗ 

Bann am „Wäldchen“ aus und ſtürzte in das ziemlich reißende Waller, 
welches jetzt in einem Niveau mit dem in das Wäldchen ausgetretenen 
Oderſtrom bis an den Damm reicht. Der des Weges daherkommende Lieute⸗ 
nant Röſener vom 4. Oberſchleſiſchen Inf.⸗Regiment Nr. 63, gewahrte den 
forttreibenden Knaben, entledigte ſich fofort feines Degens und Rockes, ſprang 
ins Waller und brachte den Knaben glücklich ans Land. 


= 4 19. Juni. [Zur Juſtizreorganiſation.] Die am 
1. October d. J. hierorts ins Leben tretenden neuen Gerichte ſind, wie 
folgt beſetzt: Landgericht: als Präſident der Kreisgerichts⸗Director Friedrich 
(Gleiwitz), als Director der Kreisgerichts⸗Director Neuhaus (Lauban) als 
Mitglieder die Kreisgerichtsräthe Schade (Gleiwitz), Böniſch (Pleß), Otte 
(Tarnowitz), Wagner (Roſenberg), Dobermann (Neuſtadt), die Kreis⸗ 
richter Kloſe (Groß⸗Stehlitz), Dr. Jäckel, Storch (Gleiwitz), als 1. Staats: 
anwalt: der Staatsanwalt Maik (Gleiwitz), als 2. Staatsanwalt: der 
Staatsanwaltsgehilfe Herr (Beuthen). — Amtsgericht: die Kreisgerichts⸗ 
räthe Wache (Gleiwitz, Schwabbauer (Lublinitz, Lariſch (Landsberg), 
die Kreisrichter Trump, Rother, Wohlfahrt (Gleiwitz). 


Natibor, 19. Juni. ur Anweſenheit des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Puttkamer können wir noch folgende Mittheilungen machen. 
Der Herr Oberpräſident eilte hierher auf ein Telegramm, welches der Land: 
rathsamts⸗Verweſer, Herr Reichs⸗Graf Arco, über die durch das Hoch⸗ 
waſſer in unſerem Kreiſe herbeigeführten Flurſchäden ſofort an die königl. 
Regierung abgeſandt hatte. ie zum Theil ſchon erwähnt, beſichtigte 
geſtern Morgen Herr von Puttkamer die Flurſchäden bei Plania, Niebotſchau, 
Ellguth⸗Tworkau, Boleslau und Grabowka; Nachmittags fuhr derſelbe wie 
am Morgen in Begleitung der Herren Graf Arco, Oberregierungsrath 
v. Borries und Geh. Reg.⸗Rath v. Selchow nach den ebenfalls ſchwer 
heimgeſuchten Ortſchaften Leng, Zawada, Schichowitz, Thurze und Hammer. 
Auf beiden Fahrten gewann Se. Excellenz Ueberzeugung von dem un⸗ 
geheuren Schaden, welcher durch das Hochwaſſer n dl worden iſt. 
Ueber dieſen Nothſtand wird, verbürgten Mittheilungen zu Folge, dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Vorlage auf extraordinäre Bewilligung von Darlehen 
gemacht werden, welche nicht verzinslich auf 8-10 Jahre den Geſchädigten 
gewährt werden ſollen. Außerdem werden vom Oberpräſidium und der 
Provinz noch bis jetzt nicht feſtzuſtellende Beträge hergegeben, die zur Be: 
ſchaffung von Lebensmitteln, Futter zꝛc. verwendet werden ſollen. Ferner 
wird Geld für wirklich nothleidende Landleute, wenn auch nicht in großen 
Beträgen ſofort zur Dispoſition geſtellt werden, und haben ſich Erſtere 
dieſerhalb an den Landrathsamts⸗Verweſer Herrn Rei Sgrafen Arco zu 
wenden. Der Herr Oberpräſident wird Sr. Maj. dem Kaiſer und Könige 
ſofort Bericht erſtatten und den Kreis Ratibor der beſonderen Gnade 
empfehlen. Er gereicht uns zur beſonderen Freude, heute ſchon Mittheilung 
machen zu können von der in Ausſicht geſtellten Hilfe, an deren Realiſirung 
man nicht zweifeln darf. Dem Herrn Oberpräſidenten v. Puttkamer, 
micht minder aber dem Landrathsamts ⸗Verweſer — dem von ultra⸗ 
montaner Seite fo vielgeſchmähten Reichsgrafen Arco — der, die Dring⸗ 
lichkeit ſchneller Hilfe für den heimgeſuchten Kreis ſofort erkennend, ſich mit 
Energie und Herz an die Königl. Regierung und an den erſten Verwaltungs⸗ 
beamten der Provinz wandte, wird die Erkenntlichkeit der Kreiseingeſeſſenen 
nicht fehlen. (Oberſchleſ. Anzeiger.) 


—r. Krappitz, 19. Juni. [Von der Oder.] Auch unſere Stadt iſt 


durch den abnormen Waſſerſtand der Oder ſchwer heimgeſucht worden. 


Nachdem ſchon in der vergangenen Woche ein allmäliges Steigen des 
Waſſers zu bemerken war, erreichte daſſelbe in der Nacht vom 16. zum 
7. d. M. die eit dem Jahre 1854 nicht dageweſene Höhe von 6 Meter 
6 Centimeter. Die angrenzenden Felder und Wieſen waren vollſtändig 
unter Waſſer Won d. und bot ſich auf vielen Stellen ein recht trauriger An⸗ 
blick dar. — Von den üppig ee erre Halmfrüchten ragten nur noch die 
Aehren hervor; die grünen Wieſen hatten ih in einen See verwandelt. — 
Auf Kähnen und Segelſchiffen kamen Familien mit ihrem Hab und Gut 
zur Stadt gefahren, die auf Anordnung der bieſigen Polizei⸗Verwaltung 
ihre, auf der Halbinfel „Blonie“ belegenen Wohnungen hatten verlaſſen 
müſſen. Hunderte von Familien, die ſich faſt ausſchließlich von der Land: 
wirthſchaft auf Pachtäckern ernähren, ſind dadurch ibrer einzigen Einnahme⸗ 
quelle beraubt und ſehen einer traurigen Zukunft entgegen. — Die von 
bier über die Oder ee Pontonbrücke hat natürlich abgebrochen und 
die Fuhrwerke mittelſt Plätte über den Strom gefahren werden müſſen, was 
bei der ſtarken Strömung nur mit großer Mühe und auf bedeutenden Um⸗ 
wegen geſchehen konnte. Der Mangel einer feſten Brücke über die Oder 
am hieſigen Platze trat wieder einmal recht zu Tage. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—2. Breslau, 19. Juni. [Appellationsgericht. — Fahrläſſige 
Körperverletzung in Folge von Curpfuſcherei.] Im December des 
yabres 1873 hatte der noch nicht 7 Jahre alte Knabe Johann R. aus 

ittelwalde ſich einen einfachen Bruch des linken Oberſchenkels zugezogen. 
Die Mutter brachte den Knaben zu dem in Habelſchwerdt wohnenden Natur⸗ 
arzte Franz Neumann, welcher Euren nach Schäferart betreibt und erſuchte ihn, 
den Knaben in Behandlung zu nehmen. N. lehnte dies zwar anfangs ab und 
rieth der Frau die Hilfe eines Arztes in Anſpruch zu nehmen, legte dem 
Knaben aber doch einen ſog. Schienenverband an, wie es Schäfer zu thun 
pflegen, und verſprach nach einigen Tagen wiederzukommen. Trotzdem das 

ein nach kurzer Zeit eine ſchwärzliche Farbe annahm, legte der Heilkünſtler 
nach einigen Tagen einen neuen Verband an, nachdem er zuvor Blaſen, 
die ſich gebildet, mit einem es aufgeſchnitten hatte. Das Uebel 
verſchlimmerte ſich immer mehr, das Bein wurde ganz ſchwarz, verbreitete 
in Folge der Vereiterung und Verjauchung einen peſtilenzialiſchen Geruch, 
die abgebrochenen Knochenenden ragten aus den Weichtheilen heraus und 
die furchtbarſten Schmerzen quälten das arme Kind. Anſtatt einen wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Arzt bei dieſem traurigen Falle zuziehen zu laſſen, er⸗ 
klärte der Wunderdoctor, dem Knaben könne keln Menſch beiten, der habe 
ein Gift im Leibe und müſſe ſterben. Im März 1874 erfolgte die Auf⸗ 
nahme des armen Kindes im Krankenhauſe zu Habelſchwerdt; der Unter⸗ 
ſchenkel des kranken Beines fiel total ab und die Kräfte des armen Kindes 
waren derartig erſchöpft, daß eine längere kräftigende Cur erſt angewandt 
werden mußte, ehe die Amputation des linken Beines dicht unter dem Hüft⸗ 
gelenk ſtattfinden konnte. Der obengenannte Naturarzt wurde unter Ans 
klage geſtellt und von dem königl. Kreisgericht zu Habelſchwerdt zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Verurtheilte hatte gegen diefes Er⸗ 
kenntniß die Berufung eingelegt, indem er geltend machte, er hätte im Ans 
fange die Behandlung 1 und habe erſt auf Bitten der Mutter des 
Knaben ſich entſchloſſen, die Verbande anzulegen. Außerdem ſei die Am⸗ 
putation des verletzten Gliedes nicht durch ſeinen Verband, ſondern durch 
die Vernachläſſigung ſeitens der Eltern des Kindes bedingt worden; ferner 
habe das Kind möglicherweiſe eine innere Krankheit gehabt, wodurch 
Gangrän (Brand) des Gliedes entſtanden ſei. Dieſe Behauptungen wurden 
jedoch durch die Ausſagen verſchiedener Zeugen widerlegt; ebenſo ſprach 
das klare und beſtimmte Gutachten, welches die beiden mediciniſchen Sache 
verſtändigen, die Herren Medicinalräthe Prof. Dr. Fiſcher und Prof. Dr. 
Klopſch in der geſtrigen Verhandlung vor dem königl. Appellationsgerichte 
abgaben, ſehr zu Ungunſten des Angeklagten. Fall Medicinalrath Prof. 
Dr. Fiſcher führte aus, daß in dem vorliegenden Falle, da es ſich nur um 
eine einfache Querfractur gehandelt habe, die Heilung ſelbſt ohne Verband, 
vielleicht mit geringer Verkürzung erfolgt ſein würde. Zum Brande des 
Gliedes hätte es ea nur kommen können, wenn das Kind 
nebenbei an Scharlach, oben, oder einer Herzkrankheit gelitten hätte. 
Das ſei aber nicht der Fa gan en. Außerdem hätte jih, wenn der Ans 
geklagte beim Auftreten des Brandes ſofort den Verband weggelaſſen und 
eine rationelle Behandlung eingeleitet event. einen Arzt. zugezogen hätte, 
dem vorſchreitenden Uebel Einhalt gebieten und ſomit die Amputation ver⸗ 
hüten laſſen. Medicinalrath Prof. Dr. Klopſch ſprach ſich in demſelben 
Sinne aus, und betonte noch, daß der Einwand des Angeklagten, er habe 
nicht die Behandlung des Knaben übernommen, ſondern im nur Berbände 
angelegt, deshalb hinfällig ſei, weil die chirurgiſche Behandlung bei der⸗ 
artigen Fracturen überhaupt nur im Anlegen von Verbänden beſtehe. — 
Erwähnt ſei noch, daß der genannte Naturarzt vor einiger Zeit eine waſſer⸗ 
ſüchtige Perſon dadurch zu curiren ſuchte, daß er ihr ein Federmeſſer in 
den Unterleib ſtach und daß dieſe Perſon im Verlauf von drei Wochen 
ſtarb, ob in Folge der Operation oder ihrer Waſſerſucht konnte jedoch leider 
nicht feſtgeſtellt werden. — Herr Oberſtaatsanwalt Greiff hielt die Schuld 
des Angeklagten für vollſtändig erwieſen und beantragte daher die Beſtä⸗ 
tigung des erſten Erkenntniſſes. Der hohe Gerichtshof erkannte nach län⸗ 
gerer Berathung dem Antrage des Herrn Oberſtaatsanwaltes gemäß. 


Handel, Induſtrie ze. 


A Breslau, 20. Juni. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte in 
ſchwankender Haltung. Ziemlich feſt einſetzend, ſchwächte ſie ſich ſpäter ab, 
befeſtigte ſich aber zum Schluſſe wieder. Das Geſchäft hielt ſich in engen 
Grenzen. Creditactien verkehrten zwiſchen 456,50 und 458,50. Oeſterreichiſche 
Renten wenig verändert. Für Bahnen machte ſich Verkaufsluſt geltend, 
wodurch der Cours gedrückt wurde. Ruſſiſche Valuta behauptet. 


Breslau, 20. Juni. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr: 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gek. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, pr. Juni 123 Mart Br., Juni⸗Juli 121,50 Marl Br. und 
— un 121.50 Mark Gd., September⸗October 127,50 Mark Br. 
un D 


Weizen (pr. 1000 Kilosr.) get — — Ctr., vr. lauf. Monat 178 Mark 
Br., Juni⸗Juli 178 Mart Br., September⸗October —. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., vr. lauf. Monat 116 Mark Gb., 
Juni⸗Juli 116 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 116 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.] get. — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br., 
Auguſt⸗September 245 Mark Br., September⸗October 250 Mark Br. 
„, Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Etr., loco 58,50 Mart Br., pr. Juni 
BON N . 85 Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
ctober 56. art Br., 56 Mark Gd., October⸗November 57 Mark Br. 
ns 1 e BR 5 
etroleum (pr. tilogr. ara) niedriger, loco 23 Marl Br. 
pr. Juni 23 Mark Br., Juni⸗Juli 23 Mark Br. September⸗October 23,50 Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter a 10% ) geſchäftslos, get: — Liter, pr. Juni 
50,50 Mark Br., Juni⸗Juli 50,50 Mark zr, Juli⸗Auguſt 50,50 Mark Gd., 
Auguſt⸗ September 51,30 Mart Br., September⸗October 51 Mark Gd., October⸗ 
November 49 Mark Gd. 5 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 21. Juni. 
Roggen 123, 00 Merk, Weizen 178, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 00, 
Raps 250, 00, Rüböl 56, 50, Petroleum 23, 00, Spiritus 50, 50. 


Breslau, 20. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Paru⸗Deputation pro 200 Zollpfd. 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
böchſter niedrigſt. höchſter nievrigft. höchſter niedrigſt. 
— — BANA BARS ee 
Weizen, weißer 18 70 18 3) 17 20 16 90 16 10 15 20 
Weizen, gelber 18 00 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 
Roggen 12 90 12 50 12 30 12 00 11 70 11 40 
Sei. 13 80 11 90 11 60 11 20 10 90 10 40 
Sa 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
ben 2 2: 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 
No zungen der bon der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Nees Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
4 ra % 
ad en 2 — 24 — 2 — 
Winter⸗Rübſen.— — — — — — 
Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
Dotter — 17 — 15 — 
Schlaglein 26 — 24 50 23 — 


Hanfſaat Nis 0 1 . 151. 
Kartoffeln, per Sack mei Neuſcheffel ö 75 Pfd. Brutts = 75 Kilogr.) 
beſte 283, rk. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
si Op ei 19. Juni, 6 Uhr Nachm. Waſſerſtand 3,8 Meter. — Lehie 
achricht. 
rieg, 20. Juni, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 6,06 Meter, 
am Nate 89 Fl Nerf ne 
Steinau a. O., 20. Juni, 11 Uhr Vorm. Waſſerſtand 3,94 Meter. 
Glogau, 20. Juni, 8 br Vorm. Waſſerſtand 3,32 Meter. 


Natibor, 19. Juni. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: Schön. 
Der heutige Markt bot einen ziemlich regen Verkehr, zumal da wegen der 
wenig bekannt geweſenen Vertagung des vorwöchentlichen Marktes, ganz 
beſonders aber wegen der durch die Ueberſchwemmung unfahrbaren Wege, 
die Frequenz des letzten Wochenmarktes eine überaus fpärlihe war. Die 
Kaufluſt jedoch ließ viel zu wünſchen übrig. Weizen war viel zugeführt, aber 
wenig begehrt; Roggen und Gerite gut gefragt; Hafer preishaltend. 5 
iſt zu notiren: Weizen. 15,0—17,50 ark, Roggen 10,70. —12,10 Mark, 
Gerſte 10,80 — 12,50 Pt., Hafer 10,30—12,00 Mark pr. 100 Klar. 


zusammen für 11,500 M. 


Poſen, 19. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne) [Die 25jährige Wirkſamkeit der Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗ 
Wetter: ſchön. — Roggen: unverändert. Spiritus: behauptet. Gekündigt] Bank in da bart. gate am 3. Juni, ſind es 25 
— Liter. Kündigungspreis 50,50 M. Juni 50,50 M. bez., Juli 50,60 — 50,50 Bank ihre erſte Police ausgefertigt hat. Nur mit aller Genugthuung können 
„bez., Auguſt 51,30 M. bez., 51,40 M. Gd., September 51,60 M. Br., die Banktheilhaber auf die Geſchäftsergebniſſe dieſes erſten Vierteljahr⸗ 
October 50,20 M. bez., November⸗December 48,50 M. bez. hunderts zurückblicken. Dieſe im Jahre 1854 von er Männern 
ee ET ; 


. \ \ egründete Gegenſeitigkeitsanſtalt hat ſich allfeitig bewährt, ihre Garantie: 
Berlin, 20. Juni. [Wollmarkt.] Infolge beiterer Witterung etwas mittel haben 50 abſolute 80 erheit et die während 25 Jahren con⸗ 
animirter. Im Allgemeinen kein namhafter Poſten bis jetzt unter vor⸗ 


ſtant erzielten hohen Ueberſchüſſe — die niedrigſten Nettoprämien 
jährigen Preiſen verkauft. Für einzelne Stämme gegen erſten Wollmarkts⸗ und dabei konnten noch die ſtatutariſchen Beſtimmungen — ohne Beein⸗ 
tag 1 bis 1% Thaler mehr gezahlt. Bis Mittag 1 Uhr war ca. % der trächtigung dieſer beiden Hauptborzüge und unter Erhaltung der ſoliden 
5 5 M Grundlage des ganzen Inſtituts — ihre ſtetige Vervollkommnung im 
auf dem Wollmarkte befindlichen Lager geräumt, vorausſichtlich dürfte der] liberalen und humanitären Geiſte finden. Die Bank bat ihr anfänglich 
Reſt im Laufe des Nachmittags verkauft werden, fo daß der Markt Abends] enges, beinahe partikulares Geſchäftsgebiet zu einem deutſchen erweitert 
als beendet zu betrachten fein dürfte. Feine Tuhmwollen 58—67% Thaler,] und ſelbſt über die Grenzen Deutſchlands hinaus, namentlich in der Schweiz, 
Kammwollen 60—64 Thaler, Mittelwollen 54—59 Thaler, Bauernwollen 
44-48 Thaler, ordinaire 48—52 Thaler. — Ungewaſchene Wollen ſehr 


genießt ſie großes Vertrauen. Ueber den Gang und Stand der Bank, wie 
ich derſelbe während der abgelaufenen Periode von 25 Jahren geſtaltet, 
gering vertreten, 20—21 Thaler. Schurgewicht bei recht befriedigenden 
Wäſchen leicht. 


ö i nträge ein mit 
Berlin, 20. Juni. Der Wollmarkt iſt beendet. Bis zum Schluß war 


önnen wir folgende Daten mittheilen: Es gingen 53,498 
M. 215,025,680 Verſicherungsſumme, und wurden für 42,420 Perſonen die 
ſchlependes Geſchäft, der größte Theil des unbegebenen Quantums wurde 
Nachmittags aufgekauft. Reſtirend find ca. 3600 Ctr., vorwiegend unter⸗ 


Policen e mit M. 182,433,580. Der derzeitige Verſicherungsſtand 
geordnete Waare, die theilweiſe auf Stadtläger genommen wurde. Die 


umfaßt 31,481 Perſonen mit M. 144,421,550. An Prämien wurden ver⸗ 
einnahmt circa 42 Millionen Mark, für Sterbefälle dagegen ausbezahlt 
Preiſe waren wie Vormittags, nur fehlerhafte Wollen wurden niedriger, 
vereinzeltes bis zu drei Thaler unter vorjährigen Preiſen verkauft. Haupt⸗ 


M. 12,459,875. Ueberſchüſſe wurden erzielt M. 12,130,162 und an die 
Lebensverſicherten konnten im Durchſchnitt 37,6 pCt. der Prämie als Divi⸗ 

Reflectanten waren Nachmittags Luckenwalder, Spremberger und Forſter 

Fabrikanten. Kämmer fehlten. Das Geſchäft auf den Stadtlägern iſt 


dende bertheilt werden. Die Fonds der Verſicherungsbranche erreichten pr. 
Ende 1878 die Summe von M. 26,857,163. Die Verwaltungskoſten ſtellen 
ruhig. 
87 Warſchau, 17. Juni. [Original⸗Wollmarkts⸗Bericht.] 


ſich im Durchſchnitt auf 5,41 pCt. der Jahres⸗Einnahme. Wir dürfen dem 
Die Zufuhren haben im Verlauf des geſtrigen Tages eine „ge unerwartete 


mr 


Inſtitute zu dieſen ungewöhnlichen Erfolgen gratuliren und können ihm 
Ausdehnung gewonnen und bis Abend die Höhe von 37,500 Pud erreichte. 


nur die gleichmäßige fernere Entwickelung ſeiner Wirkſamkeit wünſchen, 
durch welche es unter ſeine Mitglieder ſo reichen Segen auszuſtreuen ver⸗ 
mocht hat. 

H. [Zur Vorkenntniß für Darlehnsſucher auf ſtädtiſche Grund ⸗ 
Nachdem, wie ſchon erwähnt, am Vormittag das Geſchäft ſehr lebhaft war, 
und die Umſätze ſich immer mehr bergrößerten, nahm der Verkehr nach 
Schluß unſeres gegen Mittag abgeſandten Berichtes ein noch lebhafteres 
Bild an. Am Nachmittage griffen unſere inländiſchen Fabrikanten energiſch 


Bei Bewilligung von Darlehnen auf ſtädtiſche Grundſtücke aus 

im Einkauf ein und entnahmen pon dem Markte bis gegen Abend ſämmt⸗ 
liche herangebrachte Poſten der feinſten Wollen, deren Preisaufſchlag ſich 
auch höher ſtellte. Um 8 Uhr war Alles von letzteren Sachen geräumt und 
befinden ſich nur noch die feinen und mittleren Gattungen am Markte und 
zwar ausſchließlich in zweiter Hand bei Platzſpeculanten, die die Wollen 
contractlich früher von den Producenten zu hohen Preiſen gekauft 
haben. Natürlich ſtellen ſich die e derſelben ſehr boch, 
doch glauben die ausländiſchen Händler, dennoch billiger anzu⸗ 
kommen Die gezahlten Preiſe laſſen ſich nach amtlicher Ermittelung 
wie folgt norm iren: Hochfeine Waare 125—140 Thlr, feine 105 bis 
116 Thlr., mittel 100 —103 Thlr.: einige Boten von hochfeinſter Wolle 
um ſogar bis 146 Thlr. Hauptkäufer der feinen Sachen waren unſere 
inländiſchen Fabrikanten, die Herren Nitſche aus Opatowko und S. Wein: 
berg aus Tomaszew. Heute früh begann der Markt recht feſt, doch iſt die 
Situation im Ganzen etwas ruhiger, weil die Käufer mit Beſtimmtheit eine 
ane een erwarten und deshalb die Abſchlüſſe nicht allzu ſtark find. 
an zahlte zwar noch geſtrige Preiſe, aber die Käufer ſtrauben ſich, die: 
ſelben weiter zu bewilligen. Bis jetzt dürften gegen 16,000 Pud verkauft 
ſein, von denen die ausländiſchen Händler einen kleinen Theil an ſich ge⸗ 
nommen haben. Die noch weiter eingetroffenen Zufuhren haben bis jetzt 
gegen Mittag 40,500 Pud erreicht. Im Vorjahre betrugen letztere nur 
27,000 Bud um dieſelbe Zeit, jo daß in dieſem Jahre ein um 13,500 Pud 
größeres Quantum zugeführt worden iſt. Es werden jedoch noch weitere 


ſteuer n 
S. 317) feſtgeſtellte Ertrag des zu beleihenden Grundſtücks mit 5 pCt. capi⸗ 


Saane addirt und dieſe 


nung gezogen. 


Berlin, 19. Juni. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


Transporte erwartet und wird der Markt deshalb vorausſichtlich um einen S 2 
Tag verlängert werden. & & 5 EI 
London, 17. Juni. [Saatenbericht von Praſchkauer u. Co.] Name der Geſellſchaft. are 5 = Cours. 
Kümmelſaat bat in den letzten 14 Tagen eine fernere Beſſerung erfahren, f +. > 
die indeſſen am r der vorigen Woche theilweiſe aufgegeben werden 5 5 5 
mußte 7 05 Con un zn bad ant ie 1062 9 größere 7 390 2 42 a 
eng limitirte. Prima holländ. Saa ießt na . 21 87 x en-Mü „Verſ.⸗G. 70 70 1000 20 2 
per Ewt. ab Speicher; ſecunda 31 Sh. 6 Ruſſiſche Kümmelſaat ver⸗ Aachener f 4 ee 75 3 | 400 | 25 un. 
kaufte ſich zu den letzten Notirungen von 18 Sh. bis 20 Sh. per Eiot. c. i. f.] Berl, Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 50% „ 750 G 
ohne Schwierigkeit. — Das Geſchäft in Kanarienſaat hat eine außerſt ſchlep⸗ Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt -- 3021 1000, „2000 G 
pende Haltung angenommen und find die Umſätze überall klein geblieben. Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 11%| 20 1000 4 „698 B. 
eine türk. Saat 44 Sh. prima Boll. 47 Sh. ſpaniſche 54 Sh., ſiciliſche Berl. Lebens e 25%| 26 1000 „ „3100 8 
2 Sh. per 464 Lb. ab Speicher. Engliſche Saat 43 Sh. per imp. Dur. — Berlin⸗Kölner euer⸗Verſ⸗Geſ .... 6 77% 1000 „ | „ B 
ge Hanffaat waltet ein feſterer Ton, indem man annimmt, daß Riga feine Colonia, dener Be ch.⸗G. zu Köln 55 | 55 1000 „ | „ 1.6700 G 
erſendungen von letzter Ernte nunmehr erſchöpft hat. Die Preisbeſſerung Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 16 | 16 1000 , „ | 1960 B 
ift auf voll 6 D. p. Our. anzuſchlagen. Kleinkörnige Saat 30 Sh.6 D. p. 330 Ob. ab Deutſche Feuer⸗B. G. zu Berlin 0 6 1000 % „ 690 G 
Speichen. Großkörnige Saat ohne Zufuhr und wach — Die Bezüge Deutſcher LIloſdd .0.u.0.. 10 6% 1000, „ 650 G. 
fremder Corianders mehren ſich allmälig in Folge ſchwacher heimiſcher Zu⸗ Deutscher Phönii rtr 38% 3671000 50081) „ | 1817 © 
fuhren; Preiſe bleiben ſtetig. Deutſcher Coriander 16—1 . per Cut. Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. | 0 16% 1000 | „ 570 G. 
ab Speicher, engl. 16—19 Sb. — Mohnſaat hat entſchieden an 5 Dresdener au: Transport⸗V.⸗ ef 50 | 50 | 1000 „ 10% 1430 G 
zugenommen und notirt man prima holl. Saat bis 23 Sh. p. Ewt., Däſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 50 — | 1000 „ | „ 1365 bez 
prima deutſche Saat bis 20 Sh. per Cwt. ab Speicher. Geringe Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Gef. . | 40 | 35 1000 „ 20% 1015 G 
deutſche Saat hat ſich aufgeräumt. — Anisſaat bewahrt eine Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6| 8 1000 „ „ 1050 B 
ftetige Haltung zum Durchf. des meh von 30 Sh. per Ent. e. i. f. — Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 1313, 500 „ | „ 620 G. 
Für Foenum graecum war etwas mehr Bedarf. Locopreis 6 Pfd. Sterl. Gladbacher Feuer⸗Ver er 1510 1000 „ „ 1540 G. 
er Tonne. — Rapsſaat bleibt feſt und begehrt, doch begnügt ſich der Con⸗ Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. 6 18 500 „ | „ | 365 G. 
um meift mit geringen Qualitäten, da beſſere Sorten unter letzten Preiſen Kölniſche Date 8 10 | 10 | 500 „ „15% ©. 
noch nicht erhältlich find. Prima bolländifhe Saat 67 Sh. 6 D., bols Leipziger Fener:Beriih.:Gef.: ..- - 100 | — | 1000 „ 20% 8900 G. excl. 
ſteiniſche Saat 63 Sh., geringe 60 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. — Von Magdeburger Allg. Verſſch⸗Geſ. | 5%] 6% 100 „ voll 325 B. 
Leinſaat wurden namhafte Poſten aus dem Markte genommen; Preiſe 1 Sh. | Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. . 22% 40 „ 120% | 2260 B. 
is 2 Sh. höher; beſte Waare 55 Sh. bis 56 Sh. per 424%, ab Speicher. Magdeburger Hagel:Verlih.:&ef. | 7 20 500 „ „ 324 B 
— Gelbe Senſſaat in guten Sorten ſtark gefragt, 7 Sh. bis 11 Sh. per | Magveburger bens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 10 500 „ | „ | 290 G 
Buſhel ab Speicher; geringere Qualitäten verna ah — Weißer Hirſe Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 9% 11 100 „ voll 496 G. 
behauptet ſich zu letzten ate 50 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. — Niederrb. Öüter-Affee-O. zu Weſel 43% — | 500 „ 10 875 G. 
n Kleeſaat concentrirte ſich das Intereſſe auf Incarnatklee, wovon wieder Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9%| 16 1000 „ 20% 1200etw. bez. 
ehrereß für Frankreich gar wurde; Preiſe gaben nad; 1878er engliſche Oldenburger Verſich⸗ Ge Re 5 | 290 ©. 
Waare 25 Sh., 1879er 40 Sh. pr. Cwt. ab Speicher. Weißklee bleibt ſehr Preuß. Hagel-Verih.Gef. - ---- - 5 15 500 „ | „ 1310 B. 
rubig. In Rothklee wurde 977 77 auf Speculation gehandelt. — In Preuß. Renee De ede 10 500 „ | „ 385 B. 
Haricotbohnen hat der ungewöhnlich langanhaltende Conſum die Beſtände Preuß. National⸗V.⸗J. zu Stettin 20 | 18 400 „ 25% 825 B 
vollſtändig erſchöpft und mußte für das wenig Zugeführte von ſeinſten Providentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M22“ 23% 1000 Fl. 10% — — 
Sorten bedeutend höhere Preiſe angelegt werden. Beſte franzöſ. Bohnen | Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher — ....120 | 22 1000 „ — — 
erzielen bis 73 Sh., U. Sorte franzöſ. 57 Sh. pr. 504 gb. Beſte holland. Bohnen Ahe ⸗Weſtfäl. Ruückverſich.⸗Geſ. 16 18 500 „ „ 315 bez. 
obne Zufuhr, orte 60 Sh. per 504 Lb. 1 und deutſche Saal! e Rü ee 2 50 50 500 „ % 315 G. 
Bohnen 50 Sh. per 504 Lb. ab Speicher. Weiße Rieſenbohnen ſtill, 9 Sb. Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. | 25 500 „ 20% 960 G. 
bis 10 Sh. per Buſhel ab Speicher. 1 lageolets und Neger: Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 12 13% 1000 „ | „ 1440 B. 
bohnen gedrückt. Taubenfutterboßnen gut gefragt. — Egvptiſche Linfen Union, allg dentſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
ruhig, Preiſe unverändert. Deutſche und franzöſiſche Linſen in kleineren Gef. in Weimar 10 116%] 500 „ „421 G. 
Bolten begehrt, 50—60 er 504 Cb. — Blaue Erbſen fell Victoria! zu Betlin, Allgem. Ver. ,, 20 1000 En 
19. Juni. [Submiffion au hei J Di ctien⸗Ge ... A 2 
an Ban der Oſtbahn hatte die 3 ee Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank. 8110| 1000 „ („, | 950 bez. G 


Lieferung bon. präparirten 
kohlen zur Heizung der Berſoneg ragen zur 57 0 5 Submiſſion geſtellt 
und zwar 1) 90,000 Stack mit 6ſtündiger, 2) 70,000 Stuck mit Gb c 
3) 70,000 Stück mit 10ſtündiger er: Es offerirten per 1000 Stück: 
nton C. Paul Schmidt zu Martinikenfelde ad 1 zu 75 M., ad 2 zu 100 
er 15 3 mu 125 m 15 een 55 . Silgr, frei en 
„Prieſter zu Lauenburg i 5 „ 4 u 2 
ad 3 zu 125 M., ad 1-3 per 100 Kilogr. zu 25 M. frei Ae 
M., ad 2 zu 


Aeg cet ir Benden Hutten -Betrieb.] 
Moritzhütte, Aetiengeſellſchaft für Bergbau und Hütten⸗Betrieb. 
Aaberor beate General Versammlung am 21. Juli. (S. Inf.) 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


- 


die 


Norddeutſche Torfmoorgeſellſchaft in Gifborn ad 1 zu 60 8014 x Am 17 i i i 
n; Herman ; Oels Gneſener Bahn.] Am 17. Juni wurde in Breslau die 4. 
off en | rl Gr Keengim ng Kran BG nat Of 


ahn⸗Geſellſchaft abgehalten, in der 14,675,900 Mark Actien mit 26,003 
mmen vertreten waren. In Erledigung der Tagesordnung fand die 
Neuwahl dreier Mitglieder des Auſſichtsrathes, die Berichterſtattung über 
die Lage der Geſchäfte der Geſellſchaft und die Ertheilung der Decharge für 
das Jahr 1878 an Auſſichtsrath und Direction ſtatt. Demnachſt wurde 
einſtimmig in formeller Modincation des bezüglichen Beſchluſſes der General⸗ 
enfant vom 8. Juni 1877 beſchloſſen: nachdem die bon der Ban: 
5 i gebenen F. Pleßner u. Co, auf 13,500 Stück Stam mactien & 300 Marl 
Bau⸗Inſpection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtand die Ausführung von geleiſteten Zheilzablungen von 40 pCt. durch Veſchluß des Auſſichtsrathes 
Erd: und anderen Arbeiten für die Strecke Koſel⸗Kandrzin zur öffentlichen dom 17. April 1877 für verfallen erklärt find, das Grundcapital der Ge: 
Submiſſion. Loos 1: Erde, Planirungs⸗ und Böſchungs⸗Arbeiten zur Her: 45 um den 85887 dieſer Actien mit 4050,00 Mark, alſo von 
tellung von Fluthgräben. Lops 2: Arbeiten zur Herſtellung der in dieſen 29,250,000 Mark auf 19,200, Mark, dargeſtellt durch 17,500 Stüd 
luthgraben zu errichtenden Bauwerke: einer Fluthſchleuße mit Grund: Stammactien zu je 300 Mark und 23,250 Stück Prioritäls⸗Stammactien 
ablaß, eines Seitendurchlaſſes und einer Brücke mit hölzernem Ueberbau. zu 5 600 Mark zu reduciren und zu dieſem Zweck den § 4 des Statuts 
63 offerirten: Kloſe junior in Breslau ad 1 zu 3340 M., Balzer in Ober: [entipreyend abzuändern. Dieſer Beſchluß ift, da mit der ſtatutgemäß er: 
logau add 1 zu 4450 M., ad 2 zu 8700 M, Ratſch in Neuſtadt O.⸗S. forderlichen Maforität gefaßt, für die Geſellſchaft verbindlich. 
zu 3214 M., Reich ink Neiſſe ad 1 zu 3783,36 M., Schmidt in Königs⸗ 


hütte ad 1 3600 M., . Rati in Neuſtadt O.⸗S. ad 2 zu 7150 . 143 
M., Loos 1 und 2 en M., Moe in Cofel Loos 2 2 Briefkaſten der Expedition. 
A. P. Glogau, Sagan, Kohlfurt, Görlitz, Dresden. 


. 2 0 
bis 3 zu 25 M. 100 Kilogr. frei Danzig; B. Kozlowski zu Witt 
abr 1 NN. ad 2 in 10 N. f zu 125 M., ad 13 iu 
25 M. per 100 Kilogr. frei Berlin; Georg Berg auſen sen. in Köln ad 1 
VV 
ad I- in 25, 7 ilogt. 5 oll in Mi 
f. Dana 1-8 be 100 Mar 2. 2d. fe Benn. 


$ Neiffe, 20. Juni. [Erdarbeiten.] Bei der 44 45 Eiſenbahn⸗ 


W 


Jahre, daß dieſe O 


P Aa a En 1 7 


„Das öffentliche Intereſſe und die Oberlehrerinnenfrage.“ Von Dr. 
swald Steiner. (Berlin, Springer.) Dieſe Broſchüre behandelt die in 
den Kreiſen der Lehrerinnen eingetretene Bewegung, denſelben die Möglich: 
keit zu verſchaffen, ihre Lehrthätigkeit auf die oberen Klaſſen auszudehnen 
und zu dieſem Zwecke ein zweites Examen einzuführen. Sie knüpft an die 
Cauer 5 Schrift an, die für dieſen Gedanken eintritt, ſpricht ſich aber im 
2 70 atz zu derſelben für die Beibehaltung der bisherigen Einrichtung 
aus. ; 


Abend- Pot. 

H. Breslau, 20. Juni. [Maple Verein der nationale 
liberalen Partei.] In einer heut Abend im Saale des Café 
restaurant unter dem Vorſitz des Geh. Juſtizrath Dr. Wachler 
abgehaltenen General⸗Verſammlung ſtand außer der Wahl des großeren 
Ausſchuſſes auch die Aufſtellung einer Candidatur für die bevorſtehende 
Reichstags⸗Erſatzwahl im Oſtbezirk auf der Tagesordnung. Bezüglich 
des letzteren Gegenſtandes wurde nach einem einleitenden Vortrage 
des Herrn Profeſſor Dr. Röpell einſtimmig beſchloſſen, Herrn Juſtiz⸗ 
rath Leonhard in Berlin als Candidaten aufzuftellen. 
(ff 06 D SET mr Vu TEE Te 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 20. Juni. Oberbürgermeiſter Forckenbeck ſchrieb an einen 
Bekannten hierher, daß er ſich beſſer befinde und nächſte Woche wieder 
in Berlin einzutreffen gedenke. (Wiederholt.) 

Peſt, 20. Juni. Die ungariſche Regierung arbeitet das Budget 
für 1880 aus. Einzelne Theile ſind fertig und geſtalten ſich ſehr 
günſtig. Die Mehreinnahme der Steuereingänge im Mai betrage 
500,000 Gulden gegen das Vorjahr; im Juni wird der Mehreingang 
faſt 800,000 Fl. betragen. Der Saatenſtandsbericht aus faſt ſämmt⸗ 
lichen Comitaten lautet befriedigend. (Viederholt.) 

Brüſſel, 20. Juni. Der hieſige Appellhof ſprach ſich für die 
Auslieferung des Directors der afrikaniſchen Handels⸗Vereinigung, 
Kerdyk, aus. 

London, 20. Juni. Unterhaus. Stanley theilte den Tod Louis 
Napoleons mit, und ſprach ſein Bedauern über den herben Verluſt 
der Kaiſerin Eugenie aus. Der Prinz unternahm die Recognoscirung 
auf Befehl des engliſchen Vice⸗Generalquartiermeiſters. Die Leiche, 
von 17 Aſſegais durchbohrt, wird unter Escorte nach England ge⸗ 
bracht. — Die „Times“ meldet: Die Vertreter Englands und Frank⸗ 
reichs ſind angewieſen, den Khedive gemeinſchaftlich aufzufordern, 


zwiſchen freiwilliger Abdankung mit einer Civilliſte und dem Schutze 


beider Regierungen oder dem zwangsweiſen Rücktritt mittelſt directen 
Eingreifens der Weſtmächte und der Pforte zu wählen. 

„Standard“ meldet aus Alexandrien vom 19. Juni: Die Ver⸗ 
treter Frankreichs und Englands forderten bereits den Khedive auf, 
zu Gunſten Tewfiks abzudanken, der Khedive erbat ſich eine vierund⸗ 


zwanzigſtündige Friſt, um Behufs der Befriedigung der Gläubiger, 


welche das Erkenntniß erſtritten haben, bei eingeborneen Bankiers 
gegen Hinterlegung von Juwelen ein Darlehn aufzunehmen. Wenn 
Rothſchild das Saldo der Domänenanleihe gezahlt, ſollten die Gläu⸗ 
biger vollſtändig befriedigt werden und dann wolle er zu Gunſten 
Tewfiks abdanken. (Wiederholt.) 
Madrid, 20. Juni. Bei Beſprechung der Botſchaft in der 
geſtrigen Senatsſitzung erklärte Molins, die Thore Spaniens ſtänden 
Zorilla offen, wenn derſelbe ſich den Gerichten ſtelle. Weiter lenkte 
der Miniſter die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die in Folge der 
Nihiliſten⸗Attentate geſchaffene Situation in Europa und betonte die 
Nothwendigkeit, die öffentlichen Gewalten zu verſtärken. Bezüglich 


der Verhältniſſes Spaniens zu Frankreich verſicherte der Miniſter, daß 


trotz der verſchiedenartigen Inſtitutionen Freundſchaft zwiſchen beiden 

Staaten beſtehe. Martinez erklärte, daß ſich ſeine Thätigkeit haupt⸗ 
ſächlich der Verwaltung zuwende und daß er die Politik der Ver⸗ 

föhnung befolgen werde. Der Senat ſtimmte ſchließlich der Boiſchaft 
mit 149 gegen 21 Stimmen zu. (Viederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) i 

Berlin, 20. Juni. Die Tarifcommiſſton nahm heute in zweiter 
Leſung fait ſämmtliche Schutzzoͤlle mit geringen Abweichungen nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung an. Sohlleder wurde abweichend 


von dem Beſchluſſe der erſten Leſung für alle Sorten mit 36 Mark 


Zoll angeſetzt. Der Antrag Windthorſt, für Lumpen 8 Mark, für 


Tauabfälle 2 Mark Ausfuhrzoll anzuſetzen, wurde mit 16 gegen 12 


Stimmen abgelehnt. 

Wien, 20. Juni. Die „Polit. Correſp. meldet aus Petersburg: 
Die oſtrumeliſchen Delegirten Grieſchaff und Jankulaff wurden geflern 
vom Czar empfangen. 
dem ihnen der Staatsſecretair Giers auf die ausdrückliche Weiſung 
des Czars bedeutet hatte, daß keinerlei dem Berliner Vertrage wider⸗ 
ſprechende Adreſſe oder Petition angenommen werden könne. Die 
Delegirten erklärten, der ruſſiſchen Regierung nur danken zu wollen 


für alles, was ſie für Oſtrumelien gethan habe und wünſchten dem 


Czar perſönlich danken zu dürfen. 
London, 20. Juni. Unterhaus. Auf eine Anfrage, ob es wahr 
fei, daß Frankreich die Abdankung des Khedive verlangt und ob Eng⸗ 


land zugeſtimmt habe, antwortete Bourke, daß wichtige Unterhand⸗ 


lungen unter den Mächten betreffs Egyptens ſtattfinden, Mittheilungen 
aber bis zum Abſchluß der Unterhandlungen unmoͤglich ſeien. Childers 
bedauert die Zurückhaltung. Northcote betonte die Unmöglichkeit der 


Die Audienz wurde ihnen erſt gewährt, nach⸗ 


vollen Mittheilung, eine imperfecte Mittheilung würde irreführen, es 


herrſche vollkommenes Einvernehmen mit Frankreich. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 29. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
er 8 2 Uhr 35 Min. 


Cours vom 


Deſterr. Credit⸗Actien 459 50 457 50 Wien ku ö 
Deiterr. Staatsbahn. 495 50,494 — | Wien 2 nate . 174 25 174 25 
Lombarden 155 — 154 50 Warſchau 8 Tage .. 199 90 200 50 
such Bankverein. 90 50) 91 10 Oeſterr. Noten 175 95175 50 
Bresl. Discontobank. 76 25 76 — | Ruſſ. Noten 7200 20 2 
Bresl. Wechslerbank. 83 — 83 — 144% zu Anleihe 105 90 105 90 
Laurahütte 71 10 73 10 186 % Staatsſchuld. 94 75 9475 
Donnessmardbütte.. — —| — — [1860er Looſe 120 60 120 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —! — — 177er Ruſſen 88 60, 88 25. 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 3 

5 ener Pfandbriefe. 98 10, 97 90 K. O.⸗-U.⸗St.⸗Prior. 122 — 122 — 

eſterr. Silberrente.. 59 50 59 70 Abeiniſchne 122 25 123. — 
Heſterr⸗Goldrente.. 69 60) 68 10 Bergiſch⸗Markiſche 89 — 90 25 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 10) 12 —Köln⸗Mindener 133 —138 7 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 50 56 10 Galizien 107 25'107 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 31 50, 30 75 London langs. — —;20 15 Be 
Oberfol, litt, A, . 145 75|146 75 Face ee 2 1 
Areslau⸗Freiburger⸗ 77 50, 78 —Reichs bann. - 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 120 40 121 25 Disconto⸗Commandit 149 75 150 25 

. ) Nachbörſe.] Creditactien 458, —. Franzoſen 494, —. 

anden 185, Li iScontocommandit 149, 70. Laura 71, 25. Oeſterr. 


d 68,25. Ungariſche Goldrente 81. 90. Ruſſ. Noten 200, 50. 
1 imaßiges a h Spiel werthe, öſterreichiſche Renten und ruſſiſche 
Fonds meiſt beſſer, für Bahnen und Bergwerke Realiſationsluſt, Banlen 
Remlich Eher deutſche Anlagen unverändert. Disc. 2% &. 


20.19. 
85 5 —. 175 25 172 25. 
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Frankfurt a. M., 20. Juni. Mittags. 
ne Credit⸗Actien 229, 25. Staatsbahn 2 


860er Looſe — —. 


(W. T. B. 


Cours vom 19. 
1860er Looſe .. 126 125 70 Nordweſtbahnn — — — — 
1864er Looſe . . 156 70 156 50 [Napeleonsd or. 9 24 9 25 
Creditactien . . 261 — 260 — Marknoten 56 90 56 97 
. 126 — 126 50 Ungar. Goldrente 93 80 93 70 
Unionbank — — — — S 66,52 66 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 282 25 282 — Silberrente . 68 40 68 20 
Lomb. Eiſend. 88 — 88 25 London 115 90 116 05 
Galiier 244 50 244 75 Oeſt. Goldrente. 77 90 77 70 


[Anfangs 


Paris, 20. Juni. (W. T. B.) [Aufangs⸗Courſe. ] 3% Rente 82, 80. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 20. Italiener 82, 10. Staatsbahn 620. —. 


Lombarden 951, —. Türken —, —. 
—. 1877er Ruſſen —. 


3% amort. —. —. 
London, 20. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 
taliener 81, 01. Lombarden —,—. 


rient —. —. Steigend. 


uürken —. Ruſſen 1873er 85% 


a 68%. Ungar. Goldrente 


er —. Glasgow —,—. Wetter: ſchön. 2 
Berlin, 20. Juni. (W. T. B.) [Shluß-Beridht.] 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. ] 19. 
Weizen. Flau. Räb öl. Matter. | 
Junis-Julı ....... 183 —ı184 — uni - — . 57 40 57 40 
Sept.-üct. --.--. 189 — 191 50 Eee Det. 57 800 58 10 
Roggen. Matt 5 
1 119 500120 — [ Spiritus. Matt. 
ee n 119 50120 — loco. ER 50 53 — 
ept. Det. 126 50127 80] Juni⸗Juli 52 40 52 60 
Hafer. I Aug .⸗Sept. 33 05 83 30 
in 126 — 126 50 
en ink 126 — 126 50 | 
Stettin, 20. Juni, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 2 19. Cours vom 20. 1 19 
Weizen. Flau. Rüböl. Matt. 21 
uni⸗J ulli 184 185 —-] Juni 57 25 57 50 
ept.⸗ Ot. 188 50189 — Sept.⸗Oett. 57 50] 57 75 
Roggen. Matt. Spiritus. 
uni⸗J uli 117 — 117 50 dd 52 70 52 60 
ept.⸗ c.. 123 — [123 50] Juni⸗J uli 51. 80] 52 — 
Aug.⸗ Sept. 2 801 53 — 
Petroleum. Sept.⸗ Oct. 52 70 52 90 
N 9 40 9 50 
W. T. B) Köln, 20. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Rofalie mit dem Herrn Jacob 
Wiener in Gleiwitz erlauben ſich 
Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen 

S. Simon und Frau. 
Pleß O.⸗S., den 18. Juni 1879. 


Noſalie Simon, [2273] 
Jacob Wiener, 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ina Münzer, [8163] 
Heinrich Leſchner. 
Gr.⸗Strehlitz. Oswiceim. 
Theodor Wall ſiſch, 
Henriette Walli, 
geb. Knaſter, 
Neu vermählte. [6429] 
Breslau. 


Carl Krauſe, 
ſtädt. Lehrer, 
Ida Krauſe, geb. Walter, 
Neu vermählte. [6430] 


Durch die Geburt eines Töchter: 


chens wurden heute hoch erfreut 
16474] Emil Fritſch und Frau. 
Breslau, den 20. Juni 1879. 


Durch die Geburt eines munteren 


Knaben wurden hoch erfreut 
Max 3 
[8180] Margarethe Bloch, 


geb. Moſſe. 
Neiſſe, den 19. Juni 1879. 


Die Geburt eines Knaben beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen 0 
Kataſter⸗Controleur Neugebauer 


i nd Fre 
Kattowitz, den 20. Juni 1879. 


stille Theilnahme bittend 


Heute Nacht 12 Uhr verschied in Ohlau in Folge 
eines unglücklichen Sturzes unser guter Sohn, Bruder, 
Neffe und Schwager, der Braumeister 


Felix Schott, 


im blühenden Alter von 28 Jahren. 
Diese traurige Nachricht widmen allen Freunden 
und Bekannten statt jeder besonderen Meldung, um 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Juni 1879. 


16469] 


3 


HE 


Am 15. d. Mts. ſtarb nach langem 
und ſchwerem Leiden unſere innigſt 
geliebte Mutter 227 


Pauline Burda, 
wohlverſehen mit den heiligen Sacra⸗ 
menten, im Alter von 56 Jahren, 


I 
— 


Lobe- Theater. s 
Sonnabend, den 21. Juni. Z. 21. M.: 
„Die Kinder des Capitän Grant“. 


Saison - Theater. 


Gott ergeben, wie im Leben jo auch] Sonnabend. 3-4.M.: Die Banditen. 


im Tode, was wir hiermit tiefbetrübt 

allen unſeren Freunden und Bekann⸗ 

ten anzeigen. R. i. p. ' 
Königshütte, den 16. Juni 1879. 


arie f 
agdalena Burda, als Töchter. 


M 
Pauline 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Prakt. Arzt Herr Dr. 
Schmidtlein mit Frl. Ida Hammacher 
in Berlin. 5 
Geboren: 


Eine Tochter: dem 


Ritimſtr. und Esc.⸗Chef im K. S 


1. Ulanen⸗Regt. Nr. 17 Herrn Edler 
von der Planitz in Oſchatz. 
Geſtorben: Rittmſtr. und Esc.⸗ 
Chef im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Herr von 
Uſedom in Danzig. rau Paſtor 
Bindemann in Groß⸗Zarnow. Hptm. 
à la suite des 1. Bad. Leib⸗Gren.⸗ 
Regts. Nr. 109 und Adjut. b. Gou⸗ 
vernement in Mainz Herr p. Hugo. 
Hr. Paſtor Dr. Serrius in Roſtock. 


Dankſagung. 


Für die während der Krankheit u. 
bei der Beerdigung unſeres guten 
Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des Maſchinen⸗Inſpectors Wilhelm 
Bruchmann zu Sosnowiee in Polen, 
uns ſo vielfach bewieſene Liebe und 
Theilnahme ſagen wir hiermit herz⸗ 
lichen und tiefgefühlteſten Dank. 

Sosnowice, den 19. Juni 1879. 

Die Hinterbliebenen. 


Lieber Georg!!! 

Wie konnteſt Du uns ſolchen 
Kummer bereiten, ohne jede Veran⸗ 
laſſung fortzugehen! Nenne Deinen 
Aufenthalt, damit wir Dir Sachen 
nachſenden. 6477 

Deine tiefbetrübten Eltern. 


Tiſchgedecke, BE 

1 Heese bee willig bei 
Heinrich Adam, 

i. d. Paſſage, Nr. 9 Königsſtr. Nr. 9. 


Luſtſpiel. 205 3. M.: „10 Mädchen 
u. kein Mann“. Kom. Operette. 


Volks- Theater, 


Deutſcher Kaiſergarten, 
Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Sonnabend. 4. Gaſtſpiel des Herrn 

Charles Nerges. „In Hemds⸗ 
ärmeln.“ „Franzöſiſche Schwa⸗ 
ben.“ Operette. Zum Schluß: 3. 
1. M.: „Mannſchaft an Bord.“ 
Komiſche Operette. W Heute 
Sonnabend: Operektenabend. 


* . [+] 
Victoria - Theater.S 
Sonnabend, d. 21. Juni: Concert und 
Vorſtellung. Letztes Gaſtſpiel des 
Preſtidigitateurs Herrn Mellini. 
Z. 4. Male: „The Fakir und die 
schlafende Sylphide.“ Große phan⸗ 
taſtiſche Senſationspiece in 7 Ta⸗ 
bleaur. Aufführung des komiſchen 
Ballets: „Der Nachtwächter“, 
frei nach Körner, arrangirt von 
Balletmeiſter W. Jerwitz. Auftreten 
des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Seholtz’s teste 


Heute Extra-Concert 


der Stadttheater-Capelle. 


Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend: 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


Brillant⸗Feuerwerk 
u. bengaliſche Beleuchtung des 
Gartens von Herrn Kunſtfeuer⸗ 


werker Göldner. [8021] 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


— nn, 


| loco 


per Sept.⸗December 60, 25. 
27, 25, 


Wetter: Regen. 


(W. T. B.) Amſterdam, 20. Juni. a S 


Weizen loco niedriger, per Juni —, 


unverändert, per Juni —, —, per October 153, —. 
Juni —, per Herbit 34%. Raps per Frühjahr —, —, per Herb 
Glasgow, 20. Juni. Roheiſen 41, 3. 


uni, 6 Uhr 30 M. Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Brel. Big.) Creditactien 228, —, Staatsbahn 246, 25, 


Frankfurt a. M., 20. 


Lombarden —, Oeſt. Silberrente 59, 


Goldrente 81%, 1877er Ruſſen —. — Still 


(W. T. B.“ Wien, 20. Juni, 5 Uhr 
Actien 259, 30. Staatsbahn —, 


—, —, ver Juli 18, 60, per November 19, 05. Roggen 
47, —. Lombarden —, —. per Juli 11, 70, per November 12, 45. Rüböl loco 30, 20, 
Goldrente —, —. Galizier 214, 25. Neueſte Ruſſen] 30, 28 2 


—. —. t. 
Sten 30 Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
20. 19. Cours vom 20. 


Hafer loco 14, 50, per Juli —, —. : —. 
T. B.) Paris, 20. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per Juni 59, —, per Juli 59, 50, per 0 59, 75 
Weizen ruhig, per Juni 27, —, per Juli 
per Juli⸗Auguſt 27, 25, per S 
Spiritus feſt, per Juni 53, 25, per September ⸗ December 154, 75. 


„ — Napoleonsd'or —, —. Papierrente 66, 42. Goldrente —, —. 


loco ar mei) 2 
per Gelobet Fortſchritts⸗Verein. 8 

erfammlung: Sonnabend, den 21. Juni, Abends 8½ Uhr, in 
Altmann's Neſtaurant, Berlinerſtr. 70. Vortrag des Herrn Binner: „Ueber 


Der Vorſt 


orſtand. 


Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 
lußbericht.) Kinder unter 10 Jahren täglich 10 Pf. [8003] 


obember oggen loco Unſtreitig iſt am hieſigen Platze die Schirmfabrik von Süssmann 
NRüböl loco 966 per Cohn, 9 fen 56, zur Gold⸗Inſel, diejenige, welche nur allein 
ſt 356. allen Käufern die größten Vortheile beim Einkauf von Sonnen: und Regen⸗ 
ſchirmen bieten kann, und ift einem Jeden die Schirmfabrik von Süss 
mann & Cohn als die Solideſte anzuempfehlen. Obgleich das Pfingit: 
feſt eine unzählige Maſſe von Sonnenſchirmen weggerafft hat, iſt das Lager 
in allen Genres auf das Reichhaltigſte ſortirt: „Thurm⸗Fagons in Atlas 
und Rips mit Maraboutfranzen, Entoutcas mit und ohne Futter, Regen⸗ 
ſchirme in Wolle und Seide, Herrenſonnenſchirme ꝛc.“ alles in Re 
Ausführung, beſten Stoffen und haltbaren Geſtellen. — Schließlich ver: 
dienen noch die Kaiſer⸗Regenſchirme, von tiefſchwarzer Seide, einer Erwäh⸗ 
nung, welche unnachabmbar allein aus dieſer Fabrik hervorgegangen und 
genau nach der Original⸗Copie eines Regenſchirmes gefertigt, welcher im 
Auguſt v. J. an Se. Majeſtät dem Kaiſer und König nach Gaſtein 7 N 
wurde. [8069] 


li⸗Augu „die gegenwärtige Verſchiebung der politiſchen Parteien.“ 


eptember⸗December 27, 25. 


per 


81, do. Goldrente 68%, Ungar. 
10 Min. [Abendbörſe.] Credit 
Lombarden —, Galizier 


(Original⸗ 


Bankeinzahlung 

Pre: En 20. | 19 Cours v rr DIESER en 

ours vom 20. 5 ours vom . } 
Ganfold wirt. ara 97% | 97 05 | Spr. Ber.St-Unlincl 105% | 105% Prima Alfenide Waaren, 
Ital. 5proc. Rente. 81% 81 Silberrente 60% 60% als Gelegenheitsgeſchenke hoͤchſt geeignet, empfiehlt zu ermäßigten Preiſen 
Lombarden 7% 7% Papierrente 58 — 58 — 0 arkfel d teslau, 
Sproc. Ruſſen de 1871 85½ | 85 SS — —1 20587 * t, Ring, Riemerzeile 10. 
proc. Auen de Rn 5 1 8470 een 3 1 — — 2 5 5 - — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% 47 rankfurt a. M. — — r 
Silber 3 EE —— 5 5 Liebig’s Kumys 
. — 1 5 Lu N Ben Ber % iſt laut Gutachten medit. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Hals⸗ 


Oeſterr. Goldrente —. 


Die General⸗Verſammlung 
der ſchleſiſchen Zweigvereine der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung wird 
in Guhrau am 26. d. M. ſtattfinden. Vorverſammlung am 25., 


Nachmittags 54, Uhr. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins. 
Dr. Erd 


mann, 


Liebichs-Höhe. |: 


tin Abend: 


Militär-Concert 
von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn J. Theubert. 
Anfang 7 Uhr. [8173] 


Gebr. Roesler’s 
Brauerei. 


Sonnabend, den 21. Zuni: 
Gr. Militär - Concert, 
ausgeführt von dem Trompeterchor 
des 1. Schleſ. Huſaren⸗Negts. Nr. 4 
unter Leitung 

des Stabstrompeters Herrn Wallaſch. 

Anfang pf. Uhr. [8174] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Gas⸗Illumination. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Pa uf 


Su Morgen Sonntag: 
Frühfahrten 


Oswitz und Mafelvi. 


Abfahrt 6 und 8 Uhr 
von der Königsbrücke ug 
in Begleitung einer Militär⸗Capelle. 
Nachmittags von 2 Uhr ab ſtündlich 
nach Pöpelwitz, Oswitz, Maſſelwitz. 
Der wieder eingetretene normale 
Waſſerſtand geſtattet ungehindert die 
Durchfahrt unter den Brücken. 
[8162] Schierſe & Schmidt. 


Dem geehrten reiſenden 
Publikum zeige ergebenſt an, 
daß ich vom 1. Juli c. ab 


Schunke’s Hötel 
zu den drei Bergen 
in Landeshut i. Schl. 


übernehmen werde. [8146] 
Otto Franke. 


Am heutigen Tage über: 
nehme ich das [8179] 
zahnärztliche Atelier 
des Herrn Dr. Gerstel, 
Bahnhofſtraße Nr. 24. 
Beuthen OS., 
den 18. Juni 1879. 


Dr. med. L. Huppert. 
in Wien approbirter Zahnarzt 
und ehemaliger Aſſiſtent 
des K. K. Hof⸗Zahnarztes 
r. Berghammer in Wien, 


Es iſt mir wiederholt zu Obren 
gekommen, daß mein Sohn Jacob 
Pinkus, welcher ſchon por ſanger 
ſch aus meinem Hauſe fort mußte, 
ich hier in der Gegend aufhält. Ich 
warne hiermit Jeden, für meine Rech⸗ 
nung ihm etwas zu borgen oder Zah⸗ 
lungen für mich an ihn zu leiſten, da 
ich ſolche nicht anerfenne. 958. 


uni 1 
Us. 


ph. Pink 


Ungar. Goldrente. 83. 


Or. Schweidnitz I) 2. w. 
Eintracht: 24. VI. 4. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 


von 74 Zeitschriften, 


für neueste deutsche, englische 


Prospecte gratis und franco. 


chwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheih, 

agen, Darm- und Bronchial⸗Katarr (Suften mit Er 
Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
uſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kum ys⸗ 
Mnſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
à Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumps⸗Cur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. 12093] 


[8187] 


Neiſekleider, 
Staub- und Regenmäntel 


empfiehlt 181721 
in geſchmackvollſten Fagons 


S. Freund, 


Königsſtraße 1, Ecke Schweidnitzerſtraße. 


Bad Warmbrunn. 
Das Militär-Curhaus in Warmbrunn (vat 


ſtiftung, gegründet 1865 als Nationaldank an die preußiſche Armee und 


Flotte aus freiwilligen Beiträgen) iſt am 12 Mai für die Curſaiſon 

1879 eröffnet worden. Offiziere und Beamte der activen Armee und Flotte, 

ſowie Reſerviſten, Landwehrmänner, Invaliden und Veteranen finden wäh⸗ 

rend der Saiſon zu dem von der Königl. Militärbehörde beſtimmten Ver⸗ 

Gefällige Anfragen werden ue 
227 


S. S. =. 


Sofort Brief abholen! 


J. F. 


Rec. u. T. U I. 


Königliche 
I Hof-Musikalien-, 
Nn Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz, u. engl. Lileratur. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 


2 flegungsſatze jeder Zeit Aufnahme. 
Lese-Zirkel. 5 5 1 


Suni 1879. 
Die Verwaltung des Militär-Curhauſes zu Warmbrunn. 


Bad Lan 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise. Prospeete gratis. 


Senau 


täglich Zmalige Omnibus⸗Verbindung mit Bahnhof Habelſchwerdt, 
a Perſon 60 Pfge. [1999] 


Große Nojen-Ausitellung. 


„Zu der vom 29. Juni bis 6. Juli c. in dem prächtigen Sa 
hieſigen Schießhauſes ſtattfindenden großen Roſen⸗Ausſtellung, beſtehend in 
abgeſchnittenen, ſtreng etiquettirten Blumen und Hochſtämmen, ſowie zu 
einer Excurſion in die Roſenſchulen des Unterzeichneten ladet alle Freunde 
und Kenner der Roſe freundlichſt ein 

II. Kutzner, Lehrer und Rofenfhulen:Befiger. 
Jauer, den 19. Juni 1879. 


Ober⸗ 
hemden, 


Stadttheater. 
Grosses Lager von Büchern 


allen Zweigen der Literatur, 


Journai-Lesezirkel 


Bücher-Leih-Institut 


und französische Literatur, 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Zur [7925] 


Reise-Saison 


empfehle ich mein reich sor- 
tirtes Lager von 


Reise-Effecten 


jeden Genres 
in nur guter Qualität, 


nach franz., engl. und amerik. 
Fagons gearbeitet, unüber⸗ für 1 
1 an eg Sitz, em⸗ Reisetaschen. 
pfiehlt das Akelier für Herren⸗ tas N, 
220 Wäſche als Specialität Touristentaschen, 
81 Geldtaschen, 
Heinrich Trinkflaschen, 
Bädeckertaschen 


und Plaidriemen 
in nur guter Ausführung, 


Leschziner, 


1 nur eigenes Fabrikat, 
Ka 5 17 70 — Breslau 5 zu Fabrik preisen. 
erhemden 2 
von Chiff d Leinen, Ini 
0 erben den, Mierlerg 5 . „Löwys ik 
ar ee gegner 8 . 36. 36. Schwöidnitzerstr. 3. 30. 


und Manchetten 


werden wegen Auflöſung unſerer 
Firma außergewöhnlich billig 
abgegeben. [8158] 


II. Schwarzwald & Co., 
Schweidnitzerſtr. 5 


Eingang Junkernſtraße. 


eiraths⸗Geſuch. 


Ich ſuche für eine feingebildete 
Wittwe, evg., Anfang der 30er Jahre, 
mit einem disponiblen Vermögen von 
40,000 Thlrn., einen Lebensgefährten. 

Reelle Offerten beliebe man ver⸗ 
trauenspoll an mich zu ſenden. Frau 
M. Schwarz, Sonnenſtraße Nr. 14, 
Breslau. 18185] 


Heiraths⸗Geſuch. 


Jar eine gebildete Bauergutsveſitzer⸗ 
Tochter, 21 Jahre, katholiſch, die im 
väterlichen Gute verbleibt, ſuche ich 
einen Lebensgefährten. Ernſigemeinte 
Offerten bitte an Frau M. Schward , 
Sonnenſtr. 14, Breclau, zu nt 
Discretion geſichert. 81 


ele Beilage zu Re. 


Sberfchlefifche Eiſenbahn. 


Die Ausloofung der in dieſem Jahre zu amortiſirenden Prioritäts⸗ 

Obligationen Lit. E., E., G. und Emiſſion von 1873 und 1874 wird 
am 10. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr, E 

in unſerem Verwaltungsgebäude — Claaſſenſtraße — im ae 
ſtattfinden. : 8186 

Den Inhabern von vorgedachten Werthpapieren iſt der Zutritt zur 
Auslooſung geſtattet. F 

| Breslau, den 19. Juni 1879. 


| Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


| Zwiſchen unferen Stationen Bradegrube und Nicolai wird unter dem 

| Namen „Napoleonsgrube“ eine Halteftelle für den Perſonen⸗ und Gepäd: 
Verkehr eingerichtet und erfolgt deren Eröffnung am 1. Juli cr. 

0 Fahrbillets gelangen vom genannten Tage ab zwiſchen Napoleonsgrube 

einerſeits und Bradegrube und Nicolai andererſeits zur Ausgabe. 


Bis auf Weiteres werden bei der neuen Perſonen⸗Halteſtelle Napoleons⸗ 

grube nur die Züge 152 und 153 und zwar auch nur dann anhalten, wenn 
Perſonen abzuſetzen oder aufnehmen find. 

Breslau, den 18. Juni 1879. [8190] 


Königliche Direction. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Sonntags Extrazüge 2 der Sen. Nach. 


Sonntags⸗Billets II. und III. Klaſſe mit 50% Preis⸗Ermäßigung nach 


Strehlen, Camenz, Patſchkau, Wartha, Glatz, Habelſchwerdt, Ohlau und 
Obernigk. . 15 [7927] 
Näheres durch die Billet⸗Expedition. 


eslau, im Juni 1879 


Königliche Direction. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazug nach Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, 
Friedland, Weckelsdorf und Braunau 
an jedem Be e 5 — auf Weiteres. 

f nkunft Weckelsdorf 9 U. 24 M. Vorm. 
Abfabet Breslau 19 85 72 770 Ankunft Nabe U. 42 M. ern. 
Abfahrt Wedelsporf 5 U. 55 M. Ankunft Breslau 10 U. 22 M. Nachm. 
Die (vorjährigen) Preiſe, ſowie die Ankunfts- und Abfahrtszeiten für 
die Zwiſchenſtationen ſind aus den auf den Stationen aushängenden 

Placaten zu erſehen. 

Verkauf der Billets erfolgt auch ſchon Sonnabends von 6½ —7½ Uhr 
Abends im Rundbau des Empfangsgebäudes Breslau. [7537] 

Breslau, im Juni 1879. 

Direetorium. 
Rechte Oder-Ufer-Eifenbahn. — ee 
Nach t Nr. 45. 


r. 46. m. U. M.. Abends U. M. 
Breslau Stadtbhf. Abf. 2 50 Sibyllenort Abf. 9 36 


5 » 3 3 Hundsfeld 2 9 46 
PR d „ 3 15 Breslau Oderthorbhf. Anl. 9 58 
Lem! ff = & Sölle An giltig. en 
5 IE aſſe. agesbille iltig. 
17568] I., II., III. Wagen oe. 


Ermäßigte Fahrpreiſe für Hin⸗ und 
taptbhr. II. Kl. 1,20 M., III. Kl. 0,80 M.; nach Hundsfeld, Sibyl⸗ 
Be Se e | lenort und zurück. 


Oels-Gnesener Eisenbahn-Gesellschaft. 
Bilance für das Geschäfts-Jahr 1878. 
Activa. 

I. Rückſtändige Einzahlungen auf Stamm⸗Actien .. 3,011,480,00 Ay 
II. Geſammtbaukoſten, abzüglich diverſer Rückeinnahmen 22,589,494,11 „ 
a a der Cautions⸗Effecten une 274,225,00 „ 
Beſtand der Effecten des Beamten⸗Penſions⸗Fonds 58,500,000 „ 
V. Beſtand der Effecten der Arbeiter-Kranken⸗ und 


Unterſtützungs⸗Kaſſe . 3,200, 00 „ 
VI. Baarer Kaſſenbeſtand ult. 187 . „ 143,765,600 „ 
VII. Geldwerth der vorhandenen Materialien⸗Beſtände. 149,628,96 „ 
VIII. Diverfe Vorſchüſſ .. „ 45,109,73 „ 
Summa. 2,276,103, 0 Rx 

Passiva. 


— 


. „Capital: 
847000 br Stam nelet à 300 g 9,300,000 Ar 


23,250 St. Prior.⸗St.⸗Actien & 600 97 13,950,000 23,250,000, 00 N 


II. Erneuerungs⸗Fonds: Beſtand in Baar 378,359,35 „ 
III. Reſerve- Fonds: Beſtand in Baar 51,095, 75 7 
IV. Beamten ⸗Penſions⸗Fonds: 

Beſtand in Baan 9.250,99 NR * 

Beſtand in Effect + :,58,500,00 67,756,99 „ 
V. a e und Unterküäungsinfie: 

Beſtand in Baar 2.7 

Beſtand in Effecte +++ 900,00 „ 4772,70 „ 
VI. Diverſe Creditoren: 


1) Cautionen, und zwar: 
ö a. in Baar. 9,770, 70 RE 

b. in Effecten. 274.225,00 
2) Diverſe Creditoren 
3) Zur ne 


aufgenommene 
iebs⸗Fonds: 
VII. Betr A. Einnahme. 


a. d. Vorjahre. 6,692,14 
Nan ben perſonenverkebr“ 316,701,94 „ 
Aus dem Güterverkehr.. 481,106,07 „ 
Extraordinaria . 6892597 4 973, 476,12 gr 
6 B. Ausgabe, 
Geſammt⸗Betriebs⸗Ausgabe 634,159,57 „ 
en Mithin Ueberſchuß 339,316,55 Ag 
Von dem Betriebsüberſchuſſe find über: 
wieſen: ar : 
a. den Aeſeweſonds .. 23,250.00 g. 
b. dem Erneuerungsfond 
und zwar 
Ruückſtand der 19 


„ 75 
187 
Audlager g 508 58 NR 185,313,83 „ 


283,995, 70 g 
1,741,80 „ 


2,219,402,44 


( 9 97*7* 


des Baues 


arlehne „ 2,505,139,94, 


S 


18,978,67 „ 


i 9, 
Breslau, im März 187 Be u 
Gra 


’ pow. 
Revidirt und mit den Kaſſenbüchern 


5 10. 1879. 
„ Die Repiene Conmiſſan des Auſſichtsraths. 


C. Graf v. d. Recke-Volmerstein. Seifert. zekonskl. 


i aftl. einger. Grund] Dwei Bauerngüter mit vollſtändiger 
Me ee 10 U. Ecke der 3 Ernte, 66 Morgen Boden 1. u. 2. 
Victoriaſtr. u. Jochmannſtr. 4, ſchönſte] Klaſſe, nebſt Gebäuden, nahe der Stadt 

ge in Liegnih, dicht a. d. Promenade, und unw. der Bahnſt. gelegen, find für 
ind unter günſtigen Bedingungen 5 9000 Mk. durch Herrn warz in 
derkaufen. Näheres bei A. Gambke, Kurnik zu verkaufen. 3000 Mk. mit 5 
ictoria⸗ u. Jochmannſtr⸗Ecke 4. I pCt. Zinſen find 14 Jahr unlündbar. 


% 


ion. 
Stappenbeck. 
übereinftimmend gefunden. 


Fr er: Vase 2 ²˙ ! ˙ a SE Se Nude 


283 der Bres 


Agent geſucht 


——— 


lauer Zeit 


* 
— 


Verſicherungsſtand pr. ult. Mai 1879: 31,481 Perſonen mit 
Anträge innerhalb 5 Monaten 


Junkernſtraße Nr. 4. 


e in 
N BEER 


Lebensversicherungs- & Ersparniss-Bank | in Slultgar 


25 Aller Gewinn kommt unverkürzt den Versicherten zu gut. 
l an die Lebensverſicherten pro 1879: 37 % 


Statuten, Proſpecte ꝛc. unentgeltlich bei dem Vertreter. 


L. Freund Jr., General: Agent, 


55 
144,421,550 Mt. 
8.845, 880 Me. 


„Moritzhüfte“ , 


e 


Sonnabend, den 21. 


Jahr 1878 auf 


Rumänische Gifenbahnen- 
Actieu⸗Geſellſchaft. 


Durch Beſchluß des Auſſichts⸗ 
ratbes iſt die Dividende für das 
8151] 


2 Procent = Mark 


für die Stamm⸗Actie de Mk. 300 — 
Thlr. 100 feſtgeſetzt worden und kann 


dieſelbe gegen Einlieferung der, mit 


einem Nummern⸗Verzeichniſſe zu be⸗ 
Algle.tenvden Dividendenſcheine Nr. 8 
J vom 1. Juli er. ab 

bei der Direction der Disconto⸗ 


Geſellſchaft hier 
und Herrn S. Bleichröder hier 
baar in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 18. Juni 1879. 
Der Vorſtand. 


Aetien⸗Geſellſehaft für Bergbau und Hüttenbetrieb. Schieſerwaaren⸗Jabrit 


Activa. 


N 


0 
Anlagen nach $ 12 der Statuten incl. Zu: 
gang bis Ende 1878 Bau⸗Conto 10 
Robmaterialien auf der 
Bü M. 38,074. 55. 
Naturalien und Materia⸗ 
lienbeſtände auf den 
Gruben 5 


Verluſt⸗Vortrag 1879 


4,406,940 


84,538. 92. 


122,613 60 
1,115,629 49 
15,645,183 6 


Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 


Bilanz ultimo December 1878. 

Actien⸗Capital. 
Hypotheken⸗Conto 
Diverſe Creditores 


Passiva. 


ernennen ren 


750,000) — 
695,183 6 


| 


5,045,183, 6 
Debet. 


Verluſt⸗Vortrag aus dem Jahre 187 /? ũꝶ;p)ꝛprp; nern seen. 
Festen. 
Proviſions⸗Conto 
Weber con ae eignen anne ng 


Betriebs⸗Conto. Verluſt durch Verkauf des alten Roheiſenbeſtandes; die niedrigere Bewerthung 


der vorhandenen Rohmaterialien 


Diverſe Eiſenerzförderungen. Verluſt durch niedrigere Bewerthung der alten Grubenbeſtände - - 


Der Vorſtand. 

„Moritzhütte“, Actien-Geſellſchaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb. 

Eine außerordentliche General-Verſammlung 


der „Moritzhütte“, Actien⸗Geſellſchaſt für Bergbau und Hüttenbetrieb, findet 

an Stelle der am 19. Juni anberaumt geweſenen, aber wegen eines Form⸗ 

fehlers nicht abgehaltenen: 18160] 

N Montag, den 21. Juli 1879, Nachmittags 4 Uhr, 

in der Wohnung des Unterzeichneten, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20, ſtatt. 
Tages ⸗ Ordnung. 

Anträge des Auſſichtsraths: 

1) Das Grundcapital der Geſellſchaft von Thaler 1,400,000 Mark 
4,200,000 auf Thaler 700,000 = Mark 2,100,000 dadurch zu redu⸗ 
ciren, daß der Nominal⸗Betrag jeder Actie von 200 Thaler = 600 
Mark auf 100 Thaler = 300 Mart herabgeſetzt und dieſe Herab⸗ 
ſetzung durch Abſtempelung auf jeder Actie vermerkt werde und den 
§ 5 des Geſellſchaftsſtatuts dementſprechend abzuändern. 

2) Von dem durch die Abſtempelung der Actien erzielten Gewinn 
Mark 900,000 dem Buchwertbe von Hütte und Feldern abzuſchreiben 
und Mark 1,200,000 dem Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto zuzuweiſen. 

Diejenigen Actionäre, welche ſich an dieſer General-Verſammlung be: 
theiligen wollen, haben nach § 32 des Statuts ihre Actien nebſt einem 
doppelten Verzeichniß mindeitens 14 Tage vor der General⸗Verſammlung 
entweder bei Herrn Otto Friedländer in Breslau oder in Beuthen OS. 
gegen Empfangsbeſcheinigung, welche zugleich als Legitimation zum Ein⸗ 
tritt in die Verſammlung und als Nachweis des Umfanges der Stimm: 
berechtigung gilt, zu deponiren. 

Breslau, den 19. Juni 1879. 

Der Aufſichtsrath 
der „Moritzhütte“, Aetien-Befeniän t für Bergbau und Hüttenbetrieb. 


riedländer. 


Chocolade « Cie. Francaise 


empfiehlt sich dureh 


ausserordentliche Reinheit, schöne Fabrikation 
und reelle Preise. 
Fahriken ersten Ranges 
in Paris, London und Strassburg i. E. 
Haupt-Niederlage bei 


Erich & Carl Schneider, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 15, und 


Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl. und Königl. Hoflieferant. [5080] 


F TEL EF INVEEIETRT 
(FER BRAVAIS) 

Beſtes Blut bildendes Mittel. f 
Aerztlich empfohlen bei Bleichſucht, Blutarmuth, Schwäche u. ew. 
Wen frei von jeder Sök, ohne Bern e Geſchmack, 
obne den Magen und die Zähne anzugreifen. Erzeugt keine 
Verſtopfung. Ein Flacon für einen Monat h 
2 „ Brochüren gratis. Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Gatti ruoLafayatto 18.) Zu haben In den meisten Apotheken des In- & Auslandes. 

In Breslau in der Kränzelmarkt-Apotbeke, Hintermarkt 4. 


Hausverkauf. 


Mein in Oppeln in geſfündeſter 
Lage Kalkberg J. belegenes maſſives 
herrſchaftliches Wohnhaus mit Stall., 

emiſe, Hof und zwei kleinen Gärten 
beabſichtige ich aus freier Hand unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Daſſelbe eignet ſich ſeiner hohen 
und hellen Räumlichkeiten wegen 
vorzüglich zum Dienſt einer öffent⸗ 
lichen Behörde oder einer öffentlichen 
Anſtalt. Ich ſelbſt habe in den beiden 
della doe b bis in chte ir 
reillaſſige höhere Töchterſchule mi 
Penſionat gehalten. [8188] 
Selbſtkäufer erfahren auf gefällige 
ufrage durch meinen Bruder, den 
Rechtsanwalt und Notar Weiß zu 
Breslau, Carlsſtr. 11, die näheren 
Bedingungen. Marie Weiß. 


en 


4 
1 


BER 2 
NE, 


von einer leiſtungsfähigen Filz⸗ und 
Tuchſchuhfabrik für Breslau und 

gegend. Offerten sub Z. Nr. 5940 
poſtlag. Schweidnitz erbeten. [8152] 


7500 Mark 


werden auf ein Grundſtück in Breslau, 
Taxe 48,000 Mark, nach 18,000 Mark, 
zum 1. Juli geſucht. Off. sub M. V. 
50 poſtlag. Hauptpoftamt Breslau. 


5000 Mark 


werden gegen pupill. Sicherheit 
von einem pünktlichen Zinſenzahler z 
per 1. Juli er. geſucht. Offerten er: 
en sub II. u Haaſenſte W e 
tpedition von Haaſenſtein & Bogler 
in Breslau. (8176) 


De ee 


64,145|95 
) 63,060115 


11,115,629 49 
[8159] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurer Ernſt Engel 
zu Zirlau gehörige, daſelbſt belegene, 
sub Nr. 89 des Grundbuchs von 
Zirlau verzeichnete Grundſtück ſoll 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 5 

am 15. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
richter in unſerem Parteienzimmer 
auf hieſigem Rathhauſe 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Län: 
dereien und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer noch nicht veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab: 
de beef und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amts ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund: 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 1984 

Die Biekungs⸗Caution wird auf 
500 Mark feſtgeſetzt. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 

am 16. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer von dem 
unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
verkündet werden. 

Freiburg i. Schl., den 15. Mai 1879. 

Königl. Kreis- Gerichts- 
Commiſſion. 
Der Subhaftationg-Nichter, 


Bekanntmachung. 

In Sachen, betreffend die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation des dem Maurer 
Ernſt Engel zu Zirlau gehörigen 
Grundſtücks Nr. 89 Zirlau wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß das auf dem zu ſubhaſtirenden 
Grundſtücke ſtehende Gebäude neuer: 
dings in die Gebäudeſteuerrolle auf: 
genommen und nach einem jährlichen 


verkauft 


Nutzungswerthe von 360 Mk. bei der] N 


Gebäudeſteuer veranlagt ift. [1130] 
Freiburg, den 31, Mai 1879. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Beſchluß, 


Der Concurs über das 3 
1 1131 


des Kaufmanns : 


Wi. Eckstein 
von hier iſt durch Vertheilung der 
Maſſe beendet. 
Rybnik, den 16. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſerer Gemeinde iſt die Stelle 
eines 2190 


Cantors, Schächters 
und Religionslehrers 


zum 1. Auguſt c. zu beſetzen. Jähr⸗ 
liches Gehalt 900 Mark excl. Neben⸗ 
Revenuen. Bewerber mögen ſich ſchrift⸗ 
lich melden. Reiſekoſten werden nur 
Demjenigen erſtattet, der engage wird. 
Grottkau, den 12. Juni 1879. 
Der Vorſtand. L. Redlich. 


von 


70 Joh. Wondruska 


in Freiheitsau 


Oeſterr.⸗Schleſien, Nordbahnſtation), 


empfiehlt ihre 


Pflaſterungen 
von blauem Schiefer und weißem 
Kelheimer Platten als vorzüglichſt 
elegant für Kirchen, Schulen, 
Hallen, Corridors, Stiegen 

gänge, Küchen. 

Schwarzpolirte, 
elegant ausgeführte Salon, Spie⸗ 
gel-, Conſolen- und Spieltifch- 
platten, dann Schreibtiſchgarni⸗ 
turen u. Naucherrequiſiten ıc. 
Illuſtr. Preiscourante gratis u. franco. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Wes erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mevicin. 2221 
Special⸗ 

ke Dr. Deutsch, 

Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, A8 ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel. 
Behandlung brieflich (discret). [5124] 


Mein 7 Stunde von Waldenburg 
gelegenes [8153] 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
Stallung, Scheuer, Ziegelei und 65. 
Morgen Areal, will ich 


verkaufen. 


Das Grundſtück wird von einer 
Straße und einem kleinen Bach, wel⸗ 
cher ein ſehr gutes, reines Felſen⸗ 
waſſer führt, durchſchnitten und eignet 
ſich das Grundſtück, ſeiner guten Lage 
wegen, l 5 
zu jeder induſtriellen Anlage. 

Preis 9000 Thlr. Näheres durch 
die Annoncen-Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, unter H. 
22003 durch den Beſitzer. 


Der Gaſthof [8182] 
„zur goldenen Krone“ 


in Jauernig, Oeſterr.⸗Schl., 
welcher Weinkeller, Weinſtube, Küche 
und Wobnungsräume, einen Tanz⸗ 
ſaal und ſechs geräumige Zimmer 
enthält, 9 aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunf durch den 
Eigenthümer August Walter. 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


In einer Garniſonſtadt Schleſiens 
iſt eine frequente Reſtauration mit. 
vollem ld großemGefellihafts: 
garten, Tauzſalon, Billard und Bades 
anftalt, Alles in beſtem Zuſtande, 
anderweitiger Unternehmungen hal⸗ 
ber unter günſtigen Bedingungen 
bald zu verkaufen. Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Agenten berbei 

Offerten unter F. 3541 an Nu⸗ 


r. 85, I., erbeten. 


Vorzüglicher 
Nahrungszweig ! 


Wegen eingetretener Verhälfniſſe 
des bisherigen Pächters iſt die in 


meinem Hauſe in unmittelbarer Nähe 


des Marktes belegene 14] 


[81 
Wurſt⸗Fabrik 
welche bisher mit großem Erfolg 
betrieben und mit die älteſte in 
Schweidnitz iſt, p. bald od. Michaelis 
anderweitig zu vergeben. 


Zu dieſem Etabliſſement gehören ein 5 


großer, geräumiger Laden, zwei hinter⸗ 
einander folgende Frühſtücksſtuben, 
Goſthaus im Haufe, von welchem 
Bier und Korn bezogen wird, vor⸗ 
chriftsmäßiges Schlachthaus und- 
abrikräume mit Waſſerleitung und 

aseinrichtung, ſeparate Keller und 
Bodenräume, Die Wohnung beteht 
aus einigen Zimmern mit Waſchküche, 
dornheraus gelegen. Einiges Ans 
ventarium iſt mit zu übergeben. Nur 
direct zu wenden an 

Julius Rosenthal, Schweidnitz. 


dolf Moſſe, Breslau, Oi 


rr . r 


beſtens eingerichtete 77513 A 554% Ge u t 1 12% ce Sachſen u. Thüringen, Freibl 
3 Tee 9 ur gerſtr. 16 (Ecke Neue Graupen 
* Theerprod ucten⸗ „Haar färb en, 5 ft og 77 En Sante e een 115 iſt 1 r in 1 Etage mit (en per 1. Oct. zu verm. 15 fr.) e 
m Dachpappenſabril e 112 1 115 geſucht 1 5 e [8165] fiſt ohnung in 3. Etage per 1. October zu vermiethen. im Compal 
reslau, die ſich auch zu jedem 


eren Fabriketabliſſement eignet, Gebr. Schröer, Bureauſtunde 5. 3. Bei schriftl. Off. Retourmarke erforderlich. Ring Nr. 8 Herrenſtraße Nr. 2 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, Neue Gaſſe 8 
ht am Bahnhofe gelegen, mit dieſem] Perrückenmacher. Schloss-Ohle. . . ren „Sieben ee iſt der neu ge find per 1. Juli die bon der Firma 


einen Schienenſtrang verbunden Ein verh. Wirthſchafts⸗ elegant renovirte 3. Stock, beſtehend F. Auguſtin & Co. bisher innege⸗ 
rain en Bedingungen x Eine der wichtigſten wei beamter ohne Familie, 32 aus 4 zweifenſtrigen, 1 einfenſtrigen babten 9 bcalitäten nebſt dazu gehö⸗ 
N K Far; Erfindungen iſt unſtreitig tüchtige Verkäuferinnen, Jahre, ev., noch activ, ein in großen Zimmer, 3 Cabinets, Küche | rigen Kellereien, zuſammen oder auch 
5 um 0 auf offerirt. die der Frau Haarkünſt⸗] die bereits im Poſamentenfach thätig | up — Beziehung anſtändiger, und reichlichem Beigelaß, per 1. Juli getrennt, zu vermiethen. 6403] 
äheres auf Anfrage durch Haaſen⸗ lerin Maria Schw- waren und mit guten Referenzen reſp. raver und tüchtiger Menſch, zu vermiethen. 6404) Näh. bei Gebr. Grüttner, Ring 8. 


bert zu Hirſchberg im] Zeugniſſen verſeben find, können ſich = den ich feiner Nedlichkeit u.“ Nah. bei Gebr. Grüttner Sing 8. 
ſchleſiſchen Rieſengebirge.] zum ſofortigen Antritt melden bei — äuslichkeit wegen ganz be⸗ r D Eckl d 
i 1 . en M. Spich Schweidnitzerſtr. 13] 15 er 195 8 1 Eine Sommerwohnung er a en 
A gends Hilfe fanden, ſpen⸗ Sprechſtunden Sonntags von 2 kann, fu zu bald oder in Scheitnig, Parkſtraße Nr. 35, be⸗ 

den derſelben zu Tau⸗ bis 4 Ubr. [8183] [ſpäter einen andern Wir: ſtehend aus öblirt 5 S weidni er tra 5 9 
empfehle à Mille 6 ana 5 — r [ kungskreis, und erbiete ich Ar Be We alt nig a deen 0 B l B 7 


ſenden ihren Dank. 
bei 3 5 a 5½ Mark, K Für ein 2 
bei 5 Mille & 5 Mark. (es Gebirgskräufer- Haarbalsam, Weißwaaren⸗, 16400 — kunst . „_Näberes daf. bei Walter. 1620 Cie Carlsſtraße, 


ervietten⸗Seidenpapier, Nies 3,75 M⸗ à Fl. 2% Mark, Breslau, Carlsſtraße 28 mit großem Lagerkeller und Zubehör, 
UlrichHiallenbnel, iet fofort das Ausfallen der Haare] Ulld Poſamenten⸗ Geſchäft Breslau, Carlsſtraße 22. Neumarkt 32 f su vermietben. — Näheres im 


Ohlauerſtr. 20, Ecke Biſchofſtraße. und befördert den Haarwuchs über: eines oberſchleſ. lebhaften GrenzortesNür einen Lehrling, der bereits] find die alten, gut gelegenen Geſchafts⸗ Cigarrengeſchäft daſelbſt. 18100) 
ee PERL HEFTE SER raſchend ſicher. wird per 1. Juli c. oder ſpäter eine 1 Jahr in einem Tuch⸗ u. Mode: Localitäten nebſt Wohnung in der 
Vegetab. Haarbalsam gewandte, der 1 Sprache waaren⸗Geſchäft geweſen ift, ſuche ah Nab. Werde Br 1 Berkaufskeller incl. Woh⸗ 
(mit Bismuth), à Fl. 2 Mark, tige Unterkommen in einem ähnlichen 


& Vogler, Breslau, unter 
iffre H. 21954. 


Papier⸗Servietten 


5 E222 ⁵˙ wm 7˙-r nung Freiburgerſtr. 24 bald zu 
alpen dine, einzig unübertreffliches Mittel, jedem Verkäuferin Geſchäft einer größeren Provinzial⸗ Ie mit 9164 Er verm. Näh. beim Haushälter. 


bei 1 Mille & 6,00 Mark, 
bei 3 Mille à 5,50 Mark, 


Faber 9 0 1 1 5 feine ſtadt. Bedingung freie Station. —f Er EEEELEEEE TER BBETETEm ernennen 
F ge ſucht. Gefällige Offerten unter J. C.|Eisenbahn- und Fosten- Course. . Bresiau-Glatz-Mittelwalde: 


f weiß Seidenpapier a 
29 3 pro NE. 3,75 M. e en Freie Station und Namn poſtlagernd Tarnowitz OS. [6435] [Erscheint jeden Sonnabend.] N En “ — 8 127 1 — 5 8 
5 ſim Hauſe des Cbefs. [8119] i 14jäbri it] Eisenbahn-Personenzüge. Gant bis Münsterberg). 
tgamen papier tfernt 8 1.14 7 55 Miteſſ Offerten mit Angabe des bisherigen 2 en 1 0 Hamb B 8 — 24 M. fr. (nur von Münsterberg). 
entfern ommerſproſſen, iteſſer, 5 = aus eriin ambur; remen: =. Vo — 2 U. 24 M. Nachm, 
ae d c Kaufen . Flechten c. und 55 Geſicht ente| Wirtungskreiſes. und des Gehalts: eine Lehrlingsſtelle in einem Bureau ue. 6 U. 30 ll fr. 10 U. 18 d. Verg. 0 U-18 . A. 


ia Bogen per Buch 2,00 Mark, 
von der Nolle p. Meter 25 Pf. 


Hein. Ritter Kallenbach, 
eee ee »: 


anſpruches befördern die Herren (Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe).] „ Nach Prag, Carlsbad, Eger (v. Oberschl, 
tellende Barthaare der Damen, Haaſenſtein & Vogler in Breslau Fluide. Auen se: der NEU. les (bis Arnsdorf). — 3 Bahnhof) 6 U. 40M. Vorm — 5 U. 23 Min, 
21 yes echt zu haben in 18175 unter II. 22018. edingungen nimmt en Levb uper⸗ U. 44 M. Nachm. e vom Oberschl.] Nachm. mit abe ebe agen I. III. Kl. 


bis Prag. — Ank, E. 
intendent Przygode in Leobſchütz. ] Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Abds. (Courierzug 5 p Prag . U, A 25 


lau pe K Er Tl 
in tüchtiger Manufacturiſt eon Gbersehl Bahnen 0 M. Ade, Prag — 9 U. ie . Abds. (Obersch 
8. 8. Schwartz, E ſucht unter beſchedenen Vermiethungen und er e ee ___Posen-Stettin-könfgeh ern 


* Ohlauerſtraße Nr. 21. 2 schlesischer Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vorm.] Abg. 6 U. 33 M. fr. — 1 Nachm, 
„Bir Maurer, m de er erden L. Rosenberg Gr Miethsgeſuche. bah % e e e = an,atek 
ehle ich meine bewährten . g ’ * dorf). — 10 U. 27 M. Abds, (Schnell, P — 8 U. 12 M. Abd 
n Li Der Wahrheit gemäß beſtätige ich Strehlitz O OS. [6468] 375 8 88800 Mann fu ſucht per 1. Juli 17 5 Senn- und cbt Die 7 nn Feiertag bis auf Weiteres 
Draht ſch ingen gern, 2 5 der es Half bis jetzt erſt Dee n . en dec ſucht wird 1. Juli nach bg 5 bei . 1 0 ai onanpan zack zu 77 15 en Bach 1755 
\ m Binden der Geritithölger, pr. 100 eines Flacon des Balſams von Frau eſu wird per 1. Juli na 1 Fe N Fee „Ar 12 M. F 
Stück zu Amf 30 feel a Maria Schubert in Hirſchberg den Oberſchleſien ein tüchtiger 12276 Offerten mit Preisangabe erbeten Ar göriitz, Dresden, ’Naf: N Na e Neben 5 
17 ben Kollmann, e ſeit mehreren Jahren ſtarken Ausfall V K 3 unter O. 8. poſtlag. Trebnitz. [2271] G B. Wc vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 18 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm, — Stadtbahnhof 
Kattowitz OS. 8039] meines Haares fo gemildert hat, daß er Au er 4 8 Nachm. (Schnellzug vom Gberschl. |6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
ich mit Vertrauen eine weitere Cur far Tuch⸗ und Herrengarderoben⸗ Der ſofort Bahnhof), — 6 U. Abends (nur bis Görlitz). | 50 L. Nachm.— Oderthorbahnhof 6 U. e . 
— — — g vom | fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 6 U. 3 M. Nachm, 
N ee fortſetzen werde. Geſchäft. Derſelbe muß der einfachen] wird einer chriſtlichen Familie eine] Oberschl. Bahnhof), — 9 U. 50 M. Abends] Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 M. 
Schwertſtraße 2 Ede riedr⸗ San, in Schl. Buchführung ſowie Correſpondenz voll⸗ 1 (v. Oberschl. Bahnhof), fr. — 1 U. 5 M. Nachm. — 5 U. 20 M. Abds. — 
[ i kleine Ge: neu und elegant renobirte, aus vier ank. 6 U. 25 N. Vorw. (Courierzug, Ober-] Oderthorbahnhof 8 U, 20. N. fr, — 1 U. 21 K. 
Wilbelm⸗Straße, vis-a-vis vom Verw. L. Dr. Janſen. ſtändig mächtig ſein, auch kleine Ge⸗ zweifenſtrigen, 1 einfenſtrigen großen] schles. Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vorm.] Nachm. — 8 U. 39 M. Abds. 


Thalia⸗Theater, iſt ſämmtliches 
Neſtaurations⸗ Mobiliar zu 
verkaufen, wie auch die Locale 


ſchäfts⸗Reiſen machen können. 3 — 11 p. 15 M. Vorm, (nur von Görlitz. —] Fach Schmiedefeld: Abg. Od 
Eine gebrauchte Drehbant, Auf die Stellung Reflectirende lem Hei 155 f feen, enn 3 v. 15 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. | bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. . Oderthor. 


complet, 14“ Spitzenhöhe, getröptes Bahnhof). — 5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl.] Von Dzieditz: Ank. 0 
böbe, getröptes wollen ihre Gebaltsanſprüche bei fr. der Stadt belegene Wohnung für den Bahnbelh. — 10 U. 27 M, Abds, one, 2 0.28 M. Nachm Ay U. ee an 


9 ort zu We Bett, Lange zwischen den Spigen| Station mit Angabe ihrer bisherigen] Ausnahmepreis von 1200 Mk. dur Leipzig, Frankfurt a. M.: Stadtbahnhof 2 U, 33 M. Nachm, — 9 Uhr 
—.— 0, Fuß, Geſammilange ea. 14 Fus Thätigkeit an die Herren Gebrüder Cbiſtre b. P. 6. 98 Exped. der St Abg. ioh. * . Vorm. (Expresszug vom |55 M. Abds. — Möchbern ; 2 U. 50 M. Nachm. 
ober auch länger, kauft bei nt Friedenthal in Breslau einſenden. Oberschl. Bahnhof), — 9 U. 55 u. Abas. 
10575 Renee Kattowitz DS nee. ig. nachgewieſen. 16401] a Ank 110 7 27 M. Abende (Schnellzug via| vos Sehoppinits: Ank. We 1 8 
227 Sche 7 | Sagan-Sorau 0 orm. — ahnho 

Lenden F Ruſſ.⸗Polen. 1 Drech sler 19e ſelle Lehmdamm Nr. 20, Fade N N 10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 K. 
755. A ea Von Oels: Ank. Oderthorbah ? 
Ra. . eg rt a ib der Gewerbeſchule, iſt I Abg. 6 U. f. — 9 l. 5 Kl. Vorm. — 1 U. 88 M. F. 12 U. 10 Mittag. 78. 
An um E bei 181 Baͤndel ohnung von vier Zimmern 2c. im] s M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 N. fr, — 12 U. 

5 3 ı Beutb 102 5 hal t Parterre zu vermiethen. 16413] [ Arb s U. 45 M. Vin. — 11 U, 35 N. Vin. 20 M. Mittags, — 7 U, 45 M. Abds, 
uſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. trausportabel zum Auspumpen von eutben OS. Drechslermeiſter. — 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abds.| Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 


Eeht 16428] 
raunschw,Schlack wurst 


Anschluss h d von der Bres- 
. Kaliſch. mit Balkon, Küche, Entree, dritte Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 5 M. Vorm. ien Wersühener . in 4845! 


wünſche ich eine Anſtellung als Etage, per 1. October. [6433] und 1 U. 5 M. Nachm. von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 


948178 verkäuflich Langegeſſe 3. 5. 1. Juli d. J. und auch fpäter Breiteſraße 4% prei eine Zimmer act Aeg asch Wien: 6 U. fr undi U. 5 M. asche aneh Naclim. 


aſchinenführer und Schloſſer wo 


Dom. Nogalin bei Moſchin, St. Jeden So Feiertag, bis auf Weit — = 
Riesengeb.-Himbeersyrup] der Dberist Alben Bahn, aß e e 215 Ohlauerſtraße N g von Wiheimsbrück ee in Oele 9 U. 2 Min 
nn früh, Abk. 10 U. 23 . 9 achm. — 8 U. 42 M. 
erirt Gustav Sperlich, I Stüc Maſtvſeh 2] Nen 8. Jun 1870, . e x Brestau Foppen- Stettin; eu gerne nach una yon der Oels, 
2 te a» — 8 Carl Kaisig, von einem Arzt bewohnt), zu verm. Nachm, — 7 U. 30 M. Ab. (nur bis Glogau). nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. Se 118.8 


Friſche Nehblätter [ Stellen- Anerbieten Cihlofer und Mafinenführer.| Austunft Oblauerfir. . a Abe (iur De Zen 


N Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von J 
von 12 bis 15 Sgr., Rehrücken und d G Ein gut polniſch ſprechender, in Garten r. 4138, eee tschin in Oels 5 U. SM. Vorm. 
u 8. u ad RR ar 2 ende: ie u b Da 5 0 5 8 gutfg fh Ecke Höfchenſtraße, 980 Abgang 1. Zug 5 U. p Eisenbahn in Greueburg: 
ſtraße im Laden. ertionsprei ie Zeile . ener, verheiratheter Schnell-Z 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U. 
' iſt die renov. halbe 2. Etage, 5 IBM. Mittag — i, Zug Schnallen) 4 U. on U. 10 f. N 


mer mit Balcon, gr. Küche, per 1. © zul Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur | bur 
E 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. ö M. Abds, 
zu verm. Preis 420 Thlr. 20 1 bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds.] Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite 
. Etage. Schmid (nur bis N . res Kxtra- Personenzug nach Sibyllen- 
An Zug II., III. u. VI. schliesst die | ort, Abg. Stadtbahnhof 2 U. 50 M. Nachm, 


Junge Enten, Mr ein 1 Werkzeug ⸗ . Joörſter, A 
eſchã wird ein gemanbdter | ebange onf., nüchtern un eu, 
glich oe ſeinſte Zafebutter Neiſender geſucht, welcher Renntnip kann ſich mit Abſchrift ſeiner Papiere 


haben Ohlauer Sia en der B 77 LRETRLTT Fanpan. Mrd. hir Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an 
ranche befigen muß und nad: und curriculum vitae bei mir zum 6 g an, | Auk, 10 U. 10 M. Abs. 
4 27. 19370) weislich Schleſien ſchon beſucht hat. baldigen Antritt melden; derſelbe muß Eine große Wobnun Dar Ver bisenbehe MM Oppeln, Personen- Posten: 
ummer und Seefiſche Näheres in der Breslauer Schrau⸗ auch Verſtändniß vom Auf Bug zahmer am Ringe (Sieben⸗Kurfürſtenſeite) iſt een U. 32 * 118 3 = Pprein) = Trebnitz: Abg. II U. Abds. — Ank. 2 U, 
ben⸗ und Muttern⸗ Fabrik 9 8 Faſanen haben. Emil Ka un Carls⸗ DIOR zu bermiethen. Offerten unter 17 M. Nachm. — 9 U. 44 l. Abd 10 U Tebsg Fitz Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 


81641 IS. K. 2 Exped. der Bresl. Ztg. 


lenden Beſeke & Co., Hamburg. | Geſellſchaft bier. 156) Titraße 28, Breslau. 


Breslauer Börse vom 20. Juni 1879. 


10 M. Abds. Ank. 9 U. Abends. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Juni. 


Inländisobe 1 m Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
mtlicher Cours, un m-Prlorltätsaotien. i : : 7 bis 8 Ub 
RP | 9965 B Amtlichor Cours. | Gar-Indw.B. 4 70 Cours Nichtamtl. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis hr Morgens. 
cen. Anl. |4% 106,10 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 77,75 B Lombarden....|4 | — alt. 153,50 @ FFF — 
99,25 ba F Oest-Frana..8tb ! — alt. 496,50 6 HEHE 
eihe. A % N — Rumän. St.-Act. 4 3185 à 2,15 bz us 4 Ort. 3 28 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
1 5 95,00 B, gr. fehlen | R.-O.-U.-Eisenb 4 120,50 bz de, St.-Prior. |8 2 ’ — 22 2 
do. St.-Prior. 5 121,00 G Warsch.-W.8tA 4 1 Fr NEE SE 
1 . Pos.-Kreuzb. do. 5 | 59,75 B rt a x Hberbsen 7570 17 S, lebt. toll 1 
Du en 8 — — age ß „ 
37 | 89,30 bz Inländlache Elsenhahn-Prioritäte- | Tach, Oderbg. , — ar en 7882 18888. mahig. edel 
3% | 87,50 B Obligationen. Kran be nl | L- Haparanda 759,9 120 N. mäßig. bedeckt. 
TERROR 4 | 98,70 bz Freiburger....|4 | 96,30 @ do. Prior.-Obl. | — — 3 759,9] 20,5 | ftill. wolkenlos. 
4 | 98,00 dz do. 4g 101,25 B Mährisch - Schl. Blau 764,4] 18,5 NW. ſtill. beiter. 
. 1444 103,60 8 do. Lit. 0. 4½ 101,00 B Gentralb.- Prior. fr. — — — 
3 5 do. Lit. H. N — Cork 753,1 13,9 SW. — alb bedeckt. Secgang mäß. 
44 — d«. Lit. J. 4 — 7 Breſt 7581| 14,0 W. ſchw unſt. Seegang mäßig. 
1 4 5 00 1 55 Lit. K 4 Be Ban Bank - on. elder ie 2 SED. b 
7 ? o. 0 104, Brel. Discontob. 4 | 77,00 B — vlt 758,9] 13,3 eicht. heiter 
. 1444 103,10 6 Obersehl. Lit. E. 3% 89,20 B de. Wechsl.-B.|4 | 83,25 bz — amburg 760,1] 17,4 Inn 28 — wolkig. Gſt. regn. Thau. 
4 1. 98,40 ba do. Lit. C. u. D. 4 97,25 0 D. Reichsbank 4x — ö = winemünde 760,5 17,3 WSW. mäß. beiter. Seeg. Hegenb. 
4 IL 97,75 8 do. 187384 96,70 bzB Sch. Bankverein 1 91.50 B — Neufabrwaſſer 762.2 18,2 S. Ia 5 
47 103,00 8 do. 1874. 4, 102,60 E. do. Bodenerd. 4 100,00 B EL Memel 761,3 | 19,0 W. leicht. wolkig. Nachts Regen. 
4 97,90 48 bz do. Lit. F. 4% 102.50 0 Oesterr. Credit 44 — nit, 457,50 86,50 7à 8 
98,45 bad do. Lit. . 4% 102.25 6 | | [8,50 ba G 25 8 759,5 18,1 SSW. ftill. Iwolkig. 
98,00 @ do. Lit. H. 4 1 85 ba 4 efeld 759,3 18,8 SSd. ſchw. bedeckt. 
97,50 bzB de. 1880. 5 102 0 N — LCarlerube 761,6 18,2 N. leicht. beiter. 
102,40 bz de. Wilh.-B... 5 103, 70 B - Industrie- Aotlen, Wiesbaden 7618 16,5 W. ſtill. 15 h Thau. 
99,45 4 50 ba ‚ do.N.-8.Zweb 376 85,65 B Bresl, Act.-Ges. aſſe 7628| 16,4 S. ſtill. bald edeckt. 
103,00 B do. —— — für Möbel 4 a 115 en 763,9 17,5 S. leich e 
R. Oder - Ufer. 102,60 à 65 ba do. do, St.-Pr. 4 = Leipzig 7622| 19,3 SSW. ftill. beit 
2 = do. Börsenact. 4 — — Berlin 762,1 180 S. 1 bald bedeckt. Geſtern Regen. 
A Weohsel-Course vom 20. Juni. do. 8 Hiactenld 1 a Wien 762,5 18,0 S. wolkenlos. 
Amsterd. 100 fl. 3 KS. 170 00 B n Re Me = Breslau 7640| 180 Se N it, e | 
Ausländische Fonds, do. do. |3 2M. |16885 6 Fe, ank 4 — — Ueberſicht der Witterung 
58,00 0 London 1 L.Strl. 2 |k8. | 20,435 8 Donnersmarckh 44 — — Das barometriſche Minimum, welches geſtern über Jutland lag, ift bis 
57,20 6 do. do. 2 |3M. | 20,555 b JLaurahütte....|4 | — alt, 7270,75 ba nach Süd⸗Norwegen fortgeſchritten, wahrend das Minimum w lich der 
e Paris 100 Frs. 2 kB. 80,90 bz Moritzhütte ...|4 | — — britiſchen Inſeln, meinen ſich nordwärts zu 1 . an Intenſität 
58,00 B do. do. 2 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 44 — — zugenommen hat. Die Winde find allenthalben fi über Nord⸗Europa 
59,35 a 40 ba Warsch. 1008. R. 6 ST. 200,25 ba Oppeln. Cement 4 — — vorwiegend noͤrdlich, über Mittel⸗Europa meiſt ſädlich is 8 Die 5 
68,40 B Wien 100 Fl.. 4 |k8. 175,25 B Feuervers. 4 | — — wölkung und die Niederſchläge haben im Fr abgenommen; die 
120,75 6 do. do. . 4 12M. 1173,75 6 3 4 — — Temperatur ift meiſtens elwas 14 5 und iſt nahezu normal geworden. 
— 5 irre o. Lein . 2 erkun g. Die Statio . eordnet: 1) Nord⸗ 
3175 bg Fremde Valuten. do. db. 7. % — — Brenn von Jrlanb biß and bie Dir ben be e pe ini 
„ 2 Ducaten ...... — — o. de. St.-Pr. — — H 
3 20 Frs. Stücke - do.Gasact.-Ges | 4 — — bei ein in ber bee 
62,00 etbad Dart W. 100 fl. 175,75 ba lt. 175,25 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 3: 88 
— Russ, Bankbill, 5 [50 bz | Ver. Oelfabrik. 4 60,00 G — 
88,65 8 100 8.-R. 200,25 ult. 200, 258200, 1 Lebons-V.-Ges. 4 — — 


1877 An), Z q a a 
5 Derantworllicher Nedacſeur: Dr. Stein. (In Vertretung: Carl Proll) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 5 2 


